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fünfzehn Lahve LlGDÄP.
Gedenkakt für Horst Messet

Die feierliche Kranzniederlegung am Mahnmal in München

Aufruf
zur Beslaggung am 1. März

Berlin , 23 . Februar.

Der Tag der Heimkehr der Saardeutschen
in ihr Vaterland soll nach dem Willen des
Führers einer der erhabenstenFeiertage des
Fahressein; er wird oom ganzen deutschen
Volk festlich begangen werden.

Das deutsche Volk wird in dem Augen¬
blick. in dem die Kirchenglockenund die Si¬
renen der Fabriken und Schisse im ganzen
Reich und im Saargebiet die erfolgte Rück¬
gabe der Saar an Deutschland verkünden,
die Häuser beflaggen.

Unsere Brüder und Schwestern an der
Saar hielten trotz Drangsal und Not ihrem
Volke die Treue. Deutsches Volk, bekenne
du dich zu ihnen und nimm sie in deine
Gemeinschaft aus.
Der Reichsministerfür Bolksausklärung und

Propaganda
Dr. Goebbels.

»
Auch die Gebäude des Reiches , der Länder,

der Gemeinden » der Körperschaften des öffent¬
lichen Rechtes und der össentlichen Schulen
staggen am 1. März . Diese Anordnung wird hier¬
mit amtlich mit dem Hinzufügen bekanntgegeben,
bah eine schriftliche Benachrichtigung der Be¬
hörden nicht erfolgt.

Liebesgabe des Sachgebietes
durch die Mitglieder des Dreier -Ausschusses

Genf , 23. Februar
„Der ausübende Ratspräsident des Völker¬

bundsausschusses Dr . T . R . A ras hat dem Vor¬
sitzenden des Saarausschusses , Baron Aloisi,
die Bitte übermittelt , daß die drei Mitglieder
des Ausschusses sich zur Uebergabe des Saarge¬
biets an Deutschland am 1. März nach Saar¬
brücken begeben mögen.

Kommt der Stein ins Rollen?
Fühlungnahme seitens England in Berlin

Berlin,  23 . Februar.

Auf Grund der deutschen Stellungnahme vom
1ö. Febrnar z« dem Londoner Kommunique hat
gestern die erste Fühlungnahme englischerseits in
Berlin stattgefunden , indem der englische Bot¬
schafter Sir Eric Phipps den Reichsminister des
Auswärtigen Freiherr » von Renrath am Nach¬
mittage zu einer Aussprache aufgesucht hat.

München , 23. Februar.

Wieder sind die Augen des deutschen Volkes auf
die Haupstadt der Bewegung gerichtet , wo Adolf
Hitler am 24. Februar 1920 mit dem ersten Ruf
an die Massen , mit der Verkündigung der 25 The¬
sen des nationalsozialistischen Gedankengutes , den
geschichtlichen Anstoß zu der Bewegung in der Na¬
tion gegeben hat.

Den Auftakt der großen Gedenkfeier in München
biLete am Sonnabend ein weihevoller Gedenk-
akt zu Ehren Horst Wessels.  Kurz vor
4 Uhr nachmittags marschierten die Abordnungen
der Parteigliederungen auf : unter Vorantritt der

Heute jährt sich zum 15. Male der Tag , an
dem Adolf Hitler in der ersten großen Ver¬
sammlung der Partei , im Münchener Hofbräu¬
hausfestsaal , unter dem begeisterten Jubel der
2000 Volksgenossen , die dem Rufe der unbekann¬
ten „Deutschen Arbeiterpartei " gefolgt waren,
die 25 Punkte des Programms der NSDAP.
bekanntgab und erläuterte . Die Nationalsozia¬
listische Parteikorrespondenz hat im Folgenden
die Umrisse der Parteigeschichte von 1920—1923
in kurzen Zügen gezeichnet . Die wenigen Zei¬
len können kein Bild , sondern nur Beispiele
und Zusammenhänge zeigen , aber diese genügen
zu dem Eindruck des gigantischen Werkes , das
Adolf Hitler in jenen Jahren schon schuf.
Die Geschichte der NSDAP . ist eine Geschichte

der von ihr getragenen nationalsozialistischen Idee.
Sie ist damit eine Geschichte des Mannes , der
diese Idee , die schlechthin im deutschen Menschen
lebt , erstmals in klaren Linien verstanden und
formuliert hat , der den Kampf dieser Idee be¬
gann , der diesen Kampf organisierte und der diese
Organisation schließlich zum Siege in Deutschland
führte : Die Geschichte der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiter -Partei ist die Geschichte Adolf
Hitlers.

Und deshalb beginnt sie nicht etwa erst an dem
Tage , an dem zum ersten Male fünf Männer sich
zusammenfanden , um eine Deutsche Arbeiterpartei
zu gründen , oder dreihzehn Monate später , am
24. Februar 1920, an dem Hofbräuhaus -Fest-
saal zu München diese Partei aus dem Munde
Adolf Hitlers ihr Programm vor 2000 deutschen
Menschen verkündete.

Musikkapelle ein Sturm der SA ., eine Hundert¬
schaft der HJ ., eine Abteilung Arbeitsdienst , ein
Sturm SS . Nachdem die Formationen , ihre Fah¬
nen in der Mitte , Frontstellung zum Mahnmal,
eingenommen hatten , intonierte die Kapelle Schu¬
berts „Du bist die Ruh '" . Dann vollzog stellvertre¬
tender Gauleiter Nippold  unter Trommelwir¬
bel die äußere Ehrung des jungen Kämpfers an
seinem Todestage . Er legte einen mächtigen Lor-
Leerkranz nieder , dessen Schleifen die Inschrift
tragen : „Die Fahne hoch! 23. Februar 1930 —
23. Februar 1935. Traditionsgau München -Ober-
bayern der NSDAP ."

Die Geschichte der NSDAP . beginnt in jenen
Tagen , als der junge Adolf Hitler , wie er später
in seinem Kampf schilderte , auf der Schulbank der
Linzer Realschule saß und durch seinen Lehrer
Dr . Leopold Pötfch die deutsche Geschichte
kennen und verstehen und damit politisch denken
lernte . Und die Geschichte der nationalsozialisti¬
schen Idee verzeichnet weiter die Jahre , in denen
Adolf Hitler in Wien als Arbeiter unter Arbei¬
tern die soziale Frage mit offenen Augen sah,
als er die Rafsenfrage  und damit den
Marxismus  erkannte.

Der große Krieg gehört ebenso zur Geschichte
des Nationalsozialismus . Denn sein Erlebnis
und sein schmachvolles Ende ließ aus den Gedan¬
ken, die in diesem einsamen Mann Adolf Hitler
gereift waren , die prägnante Idee erwachsen , die
Idee , die die Kraft und die Wahrhaftigkeit in sich
trug , um das gedemütigte , zerrissene , ausgebeutete
und seinen inneren Feinden preisgegebene Deutsch¬
land zu entzünden und emporzureißen.

Mit Recht begeht die NSDAP . stets feierlich
die Wiederkehr des 24. Februar 1920, und nicht
den Tag , an dem — damals noch ohne Adolf
Hitler — im Jahre 1919 die sogenannte „Deutsche
Arbeiterpartei " gegründet wurde . Wäre Adolf
Hitler nicht zu dieser kleinen Gemeinschaft ge¬
kommen , dann wäre sie ebenso spurlos wieder
verschwunden wie tausend ähnliche Gründungen.
Und wäre Adolf Hitler nicht auf sie gestoßen, in
der Zeit , als er den festen Plan , als Politiker in
das deutsche Schicksal einzugreifen , als unumstöß¬
lichen Entschluß gefaßt hätte , dann hätte er viel¬

rascher Fahrt landeinwärts , vorbei an frühlings-
griinen , gepflegten Feldern unter weißen
Schleiern duftender Mandelblüten . Ueberall sieht
man die malerischen Brunnen aus der Mauren¬
zeit , die „Norias " ; da und dort träumt ein stilles,
weißes , arabisches Haus zwischen Kakteen und
Palmen in der Sonn «. Hoch türmt sich eine steile,
dunkle Eebirgswand vor uns auf.

Die Luft wird kühler ; auf phantastischen
Serpentinen fahren wir in eine Hochgebirge-
landschaft hinein . Rieselnde Eebirgsbäche , silberne
Olivenhänge — Palmen , Orangen und Zitronen
gegen schimmernde Schneegipfel — und immer
wieder , bald tief unten , bald nah , zwischen roten
Felsen die jubelnden Schaumarme der Brandung
und der donnernde Rhythmus des unvorstellbaren
blauen Meeres , das seit Ewigkeiten geheimnis-
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„Deutschland , Deutschland über alles " — so er¬
faßt es die vielen Hunderte , die mit den Abord¬
nungen sich an der Feldherrnhalle zusammen¬
geschart hatten , und dann klingt mächtig von neuer
Kraft kündend das Lied , das unter dem Namen
Horst Wessels zur Nationalhymne geworden ist,
durch die Straßen der Hauptstadt der Bewegung.
Die Ehrenabordnungen rücken mit dem Vaden-
weiler -Marsch ab . (Die Berichte über die Feiern
am Grabe Horst Wessels und die Rundfunk -An¬

sprache des Stabschefs Lutze finden unsere Leser
im Innern des Blattes .)

leicht eine andere Organisationsform der ersten
Monate gefunden , ein 24. Februar , ein großes,
entschlossenes Hinaustreten in die Oeffentlichkeit,
eine erste offene Proklamation seiner Idee aber
wäre ebenso gekommen.

Von diesem Tage an führte Adolf Hitler den
Kampf um den nationalsozialistischen Staat , um
den Sieg der Idee , deren Notwendigkeit er selbst
erlebt hatte . Der Gegner war nach außen der
Weimarer Staat mit seinen Parteien , in der
letzten Entscheidung aber der jüdische Marxismus
und die ihm verwandte Welt der Volkszersetzung
im Liberalismus.

Adolf Hitler führte diesen Kampf überlegt in
ven Mitteln , unverrückbau im Ziel . Die innen¬
politische Entwicklung in Deutschland hat diesen
Kampf um das neue Reich in zwei Teile fallen
lassen : in die Zeit des offenen innenpolitischen
Kampfes 1920—1923, und in der Zeit der nach
außen anfangs ruhigen , aber im inneren mit un¬
verminderten Spannungen geladenen innendeut-
schen Entwicklungsjahre nach 1925.

Die Jahre 1919 bis 1923 haben in der inner¬
deutschen Entwicklung Putsche , Aufstände , Los¬
trennungsversuche gebracht . Ein dauerndes Spiel
und Zwischenspiel von Kräften war am Werk.
Der gewaltige jüdische Ausbeutungsfeldzug , die
Inflation , hat alles überschattet . Es war eine
Zeit der innenpolitischen Wirren und der dauern¬
den offenen Demütigungen des deutschen Volkes.

(Fortsetzung im Innern des Blattes .)

volle , dunkle Höhlen in die Steine gräbt — das
sind die Eindrücke dieser Fahrt.

Langsam neigt sich die Sonne ; in einem Glut-
rausch versinkt sie im Meer . Aus dämmernder
Tiefe steigt Palma herauf ; in unvergleichlichem
Schwung schmiegt es sich in die weite Bucht.
Kühle , klare Sterne beginnen ihre Bahn ; die
Leuchtfeuer huschen liebkosend über die Insel , und
durch die schmalen Seitengassen eilen ein paar
Laternenanzünder , um mit ihrem Flämmchen ein
Lichtermeer hervorzuzaubern.

Auf dem taghell erleuchteten Vorne ist ein
pulsierendes Leben ; sorglose junge Menschen
gehen , zärtlich oder gewichtig plappernd , auf und
ab ; kleine Spanierinnen mit nachttiefen Augen
und grellroten Lippen , den zarten , schwarzen
Spitzenschleier auf glänzendem Haar , wandeln
graziös und gelassen unter dem Kreuzfeuer

Ewiges Deutschland
* Bremen,  24 . Februar.

Deutschland hat allen Anlaß , die 15 . Wie¬
derkehr des Jahrestages der Verkündung des
nationalsozialistischen Programms durch den
Führer mit besonderer Freude und in tiefer
Dankbarkeit zu begehen . Mit befände-
rerFreude,  weil der Tag durch des Füh¬
rers erstes Auftreten vor einer Massen¬
versammlung den Beginn des deutschen Auf¬
bruchs schlechtweg einleitete ; in tiefer
Dankbarkeit  gegen den Führer und ein
wohlmeinendes Schicksal , weil wir , rück¬
blickend auf die Zeit des Kampfes und des
Sieges , heute mehr denn seither erkennen
können , wie grauenhaft es mit Deutschland
stände , wenn Adolf Hitler nicht jenes Feuer
entfacht hätte , von dem er sagte , daß aus
seiner Glut das deutsche Siegesschwert er¬
stehen konnte , das Deutschland die Freiheit
und dem deutschen Volke erst wieder Lebens¬
möglichkeiten gab.

„Ein Feuer war entzündet !"  —
so schreibt der Führer über den schicksalhaften
24 . Februar 1920 in „Mein Kampf " . Und
wie stets , wenn es galt , das richtige Wort zu
prägen , hat er auch zu diesem Vorgang das
blutvolle Wort gefunden , das voll lebendiger
Plastik der unermeßlichen Bedeutung jenes
Tages gerecht wird . Ja , es war ein Feuer
entzündet , als die anfangs widerstrebenden
und zu härtester Opposition entschlossen ge¬
wesenen Massen , erfaßt von dem tiefen Glau¬
ben Adolf Hitlers an Deutschland , begeistert
und hingerissen durch des Führers Bered¬
samkeit , bewegt von der Einzigartigkeit des
verkündeten Programms , aus dem Hosbräu-
Haus -Saale strömten und die Kunde weiter
im Volke verbreiteten , daß in Deutschland,
in München , ein Mann lebe , ein Mann aus
dem Volke , ein Gefreiter des Weltkrieges,
der nicht nur den unerschütterlichen GIau  -
ben  an ein neuerstehendes Deutschland , son¬
dern auch den unbändigen Willen  habe,
dieses neue Deutschland selbst herauszufüh¬
ren . Die aus dem Hofbräuhaus -Saale kom¬
menden Massen trugen diese Kunde froh und
beseligt im Herzen , weil sie sich nun sagen
durften , daß sie nicht , wie sie bisher mein¬
ten , einem sterbenden Volke angehörten , daß
Deutschland trotz alledem , was bei und seit
der November -Revolte geschehen war , noch
lange nicht als dauernd  scheujalig und
verloren vor den Augen der Welt und im
Reigen der Nation dastehen müsse . Und es
vernahm gar bald mit Staunen ganz Deutsch¬
land und schließlich die übrige Welt von dem
Manne , dessen stählerner Wille und dessen
unbegrenzte Tatkraft immer mehr und ge¬
rade die Besten aus dem deutschen Volke um
sich scharte , und war gezwungen , sich mit ihm
und seinem in 25 Punkten zusammengefaß¬
ten Programm zu beschäftigen . Wer dies
aber einmal als Deutscher tat , unvoreinge¬
nommen , gerecht und guten Willens , der war

bewundernder Blicke umher . In und vor den
hellen Eafss sitzen zwischen schreienden Zeitungs¬
verkäufern temperamentvoll sprechende Männer,
und aus mancher Fonda klingen die monotonen,
heißen , wilden , afrikanisch anmutenden „Flamen»
cas " , die sie hier , außer den schönen Tangos , zur
Gitarre singen.

Etwas berauscht von dem schwirrenden Herz¬
schlag dieser lebensvollen Stadt besteigt man das
letzte Boot , das einen wieder zum Schiff , zu seinem
Stückchen behütender Heimat , zurückbringt.

Vorne am Bug flimmern und blitzen grünblaue
Funken , kühl streicht der Meerwind über die
heißen Wangen ; Palma mit seinen schwarzen
Bergen und seiner kleinen , flehenden , steinernen
Madonna versinkt wie ein Traum , und wie ein
lichterglänzender Feenpalast gleitet unser Schiff
aus der mondbeglänzten , silbernen Bucht hinaus
in die unendliche Weite des Horizonts.

Sigrid Pejchken

Lsndsusflug auf die „Goldene Ansei"
sonniger Februarmorgen . Wie glänzende
spannt sich ein leuchtend blauer Himmel
;r weiten Bucht von Palma und spiegelt
>em ruPgen Wasser , durch das unser kleines
s Schiff seine weißglitzernde Linie zieht,
t an Deck, um die Einfahrt zu sehen. Näher
her tauchen aus blauem Dunst die hellen,
rgenlicht schimmernden Häuser auf , deut-
Haut da und dort aus Nebelschleiern «in
decktes Haupt der noch nachtblauen Berge

Am Kastell Belver , das linkerhand
r Pinien von einem Hügel heruntergrützt,
unser Dampfer vorbei ; gegenüber von den

gepflegten Hotels des Vorortes Terreno
fein« Ankerketten in den Grund ; dann
hell und freundlich in der blEn Bucht,

i« Boote flitzen zwischen Schiff und
lgsplatz hin urck her . Im Hafen wiegen

smaragdenem Wasser die weißen , blanken
madampfer und die vielen klernen , woh -
:ten Fischerboote mit einem Wald von
. Um die Mole schweben Kutter mit ihren
bunten , braunen und roten

. Am Kai sind zwischen dunklen Netzen
Verkaufsstellen ; verwegene braune

en gestikulieren zwischen Bergen von
iden Orangen . Ueber Farben und Mas -

steht in Ruhe und Größe — auf einer
:baren , breiten Promenade der ehemaligen
zswälle — die Beherrscherin Palmas üie
aale , eine der schönsten sruhgvtischen
l der Welt . Um ihre breiten Treppen
-ii sich die blauen Arme des Mittelmeeres,
den zwischen kühnen , genialen und zarren
en aus Stein steht eine kleine , sternem«
lua , die mit einer unendlich rührenden,

beschützenden und zugleich flehenden Gebärde die
Arme ausbreitet . Durch die hohen , bunten Glas¬
fenster malt die Sonne Lichtwunder auf die
ernsten , in mystisches Dunkel strebenden Pfeiler
und läßt das Gold der Altäre aufblitzen.

Höher und höher steigt die Sonne . Palma
scheint nur noch ein grelles Weiß von Stein und
Staub zu sein ; auch die wenigen grau -grünen
Palmen sind keine Wohltat für das Aug « mehr.
Von der lärmenden , von Elektrischen , Autos,
Maultierwagen wimmelnden , breiten Hauptallee,
dem Vorne , ziehen wir uns in eine kühle, fülle
Fonda zurück, wo wir mit etwas gemischten
Gefühlen einige in Olivenöl gebacken« „Meer-
wunder " verzehren , die uns als besonder«
spanische Delikatesse vorgesetzt werden.

Später , als wir durch die kleinen , verträumten
Seitengassen gehen , begreife ich wieder , warum
Palma von so Vielen so sehr geliebt wird . Da
sieht man das Antlitz Mallorcas , wenn man in
die alten , blitzsauberen Höfe und Hallen blickt mit
ihren wunderbar ruhigen Bogen und Linien . Die
Fußböden der Hallen sind aus bunten Kacheln
oder hellen Steinfliesen , glänzend wie Parkett,
manchmal mit bunten Matten belegt , und große,
schöne Vasen mit Blumen stehen darauf . Land-
geschnitzte Truhen . Wanduhren , Tische und Stühle
heben sich dunkel von den hellen , mit bunten
mallorquiner Tellern geschmückten Steimvänden
ab , und durch helle Glastüren sieht man in kleine,
verwunschene Märchengärten , in denen still die
Mimosen und Rosen blühen , oder auf das weite,
blaue Meer.

Die Stunden fliegen , und wir wollen an diesem
Tage noch viel sehen von der „Goldenen Insel ".
Durch glühenden Mittagssonnenschein geht es in
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Sie waren seit fünf Jahren verheiratet . Beide
hatten Arbeit . Am Abend dieses bemerkenswerten
Tages trafen sie sich in einem kleinen Kaffee , nach
Arbeitsschluß . Durch die Spiegelscheibe sah man
eine Straße der großen Stadt . Die Stadt dröhnte,
ratterte und summte , die ersten Lichter gingen
an . Sie hatte ihr Handtäschchen aus den Tisch
gelegt , und weil sie dies tat , kam es zu dieser
Geschichte. Denn an diesem Tag hatte er ver¬
gessen, ein Taschentuch einzustellen . Er wandte
deshalb den Kopf von der Zeitung und sagte:

„Edith , leih mir doch dein Taschentuch ."
Sie knabberte zerstreut an einem Hörncheu und

wies mit den Augen flüchtig in die Richtung der
Handtasche:

„Bitte , Kml , nimm es dir doch."

Er nahm die Handtasche auf , griff hinein , suchte
eine Weile nach dem Taschentuch und zog es her¬
vor . Dabei siel dieser Zettel heraus . Er griff
nach dem Zettel , ohne sich dabei etwas Beson¬
deres zu denken , vielleicht hatte er gar nicht die
Absicht, ihn zu entfalten und wollte ihn nur in
die Tasche zurücktun Aber in diesem Moment
sprang sie mit jähem Ruck von ihrem Platz auf,
lief um den Tisch herum und rief voller Auf¬
regung:

„Schnell , gib mir den Zettel !"
Er sah erstaunt auf:
„Weshalb ? " fragte er , während sich seine Hand

mechanisch um den Zettel schloß.
„Gib mir den Zettel !" rief sie etwas leiser,

denn pin paar Gäste waren aufmerkjam geworden,

Wie-er Kampf ums Reich begann
Die Arbett der Kartei in den Jahren 1920 bis 1923
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Soldat und Held
Horst-Wefsel-Feier im Rundfunk/ Gedenkrede LutzeS

Berlin , 23. Februar
Der deutsche Rundfunk veranstaltete am Sonn¬

abend eine Feierstunde zum fünften Todestag des
nationalsozialistischen Freiheitskämpfers Horst
Wessel . Stabschef Viktor Lutze  hielt die Ge¬
denkrede . Die Feier wurde durch Mitwirkung der
berühmten Schalmeienkapelle der Horst -Wetzel-
Standarte und durch Sprechchöre der Mitkämpfer
Horst Wessels besonders eindrucksvoll gestaltet.

Stabschef Lutze führte u . a . aus : In einem
ruhigen deutschen Pfarrhaus geboren , wuchs
Horst Wessel heran mitten im Herzen von Alt-
Berlin unter sozial enttäuschten und darum jeder
marxistischen Verhetzung von klein auf zugäng¬
lichen Proletarierkindern . Er sah den klaffenden
Zwiespalt zwischen dem hilfsbereiten Wort und
der zwingend nötigen Tat , die allein nur helfen
konnte . Er sah alle diese Dinge mit dem unbestech¬
lichen und unduldsamen harten Auge eines jungen
Menschen , der Ja sagt oder Nein,  aber nicht
Vielleicht . Und darum war Horst Wessel schon
seit seinen Schulzeiten her der Lehre Adolf Hitlers
ergeben.

Als SA .-Mann beginnt er den Kampf in dem
rotesten Viertel Berlins . Er verließ die Gebor¬
genheit des Elternhauses , legte das Band seines
Korps ab und wurde Erdarbeiter . So vereinigte
er in sich das , was er so oft gepredigt hatte :' den
Arbeiter der Stirn und den Arbeiter der Faust.
Mitten unter mißtrauischen und verhetzten Pro¬
letariern suchte er sozialistischen Gemeinschafts¬
sinn , mitten unter Proleten , die in ihm das
Herrensöhnchen und den Nationalsozialisten haß¬

ten , predigte er nun aus freiem Willen nichts
anderes als die Lehre Adolf Hitlers . Und da¬
durch, daß er ihr Leben lebte als Prolet und
dennoch den hohen Gedanken des Vaterlandes
dachte, befreite er in diesen jungen verhetzten und
verlorenen Söhnen der Nation die verschüttete
deutsche Seele des Arbeiters.

Der Korpsstudent und Arbeiter , der National¬
sozialist und SA .-Mann Horst Wessel war die bren¬
nende Wunde im Fleisch des Marxismus , war der
lebendige Gegenbeweis gegen jede Verleumdung
und Verlästerung der nationalsozialistischen
Kämpfer in Deutschland . Und deshalb Mußte er
sterben . Alle Warnungen und Drohungen der zum
Aeußersten entschlossenen Gegner , alle wohlmeinen-
den Ratschläge der eigenen Partei - und SA .-
Dienststelle vermochten nicht , ihn zum Verlassen
seines Vorpostens mitten im rotesten Berliner
Osten zu bewegen

Am 14. Januar 1930 drangen Verbrecher in die
Enge seines kleinen Arbeitsstübchens . Schüsse zer¬
fetzten seinen Mund , der dem deutschen Volk das
Lied der deutschen Zukunft gesungen hat . Wie er
gelebt , so starb er auch : Als Soldat und Held.

Und in dieser Stunde wende ich mich an alle
Nationalsozialisten , insonderheit an meine Kame¬
raden und verpflichte sie ihrer bleibenden Auf¬
gabe , für Führer , Volk und Vaterland im Geiste
und nach dem Vorbild Horst Wessels Deutschland
zu dienen , für Deutschland zu opfern , um Deutsch¬
land zu kämpfen und , wenn es sein mutz. für
Deutschland zu sterben.

durch die zwingende Kraft des Programm¬
inhalts und durch die überzeugende Rede
seines Verkünders auch der Bewegung ge¬
wonnen und wirkte in und mit ihr fort und
fort , täglich immer wieder von neuem über¬
rascht über des genialen Führers zielbewußte
Leitung und die unbändige Tatkraft , wo¬
mit der Führer die Bewegung vorwärtstrieb.

Was konnte auch besser die ideell gerich¬
tete Sehnsucht des Menschen von deutschem
Blut und deutscher Rasse an die Bewegung
fesseln, als jenes Programm , dessen Kern¬
punkte die Einheit  der deutschen Nation
und für Deutschland Recht und Ehre  ver¬
langen und schließlich noch den Satz von
höchstem sittlichen Wert enthalten : Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz!
Nur wem der Eigennutz über den Gemein-
nutz ging, wen die Ehre und die Einheit der
Nation gleichgültig ließen — sofern es nur
seinem kleinlichen Ich selber gut erging —,
und wer in selbstiger Einstellung befürchtete,
am Ende aus des Vaterlandes Altar und zu¬
gunsten der neu zu schmiedenden Volks¬
gemeinschaft Opfer bringen zu müssen, der
stellte sich abseits von Adolf Hitler und
seinem Programm : der nörgelte darüber
und sprach von Utopie und Phrasen . Nun
die „Utopien" sich heute als Wirklichkeiten
erwiesen und die Phrasen sich als gediegene
Wegweisung gezeigt haben, bedarf es ja
keines Wortes mehr , um das Programm in
seinen 25 Punkten zu rechtfertigen, deren
Abfassung, Perkündung und Erläuterung den
Ausgangspunkt der großen deutschen Frei¬
heitsbewegung bildeten.

Es waren Stunden von unvergeßlicher , ge¬
schichtlicherBedeutung , als Adolf Hitler die
Unabänderlichkeit seines Programms betonte
und der damals kleinen nationalsozialisti¬
schen Arbeiterpartei damit die Grund¬
lage  schuf, auf der sie sich zur großen sieg¬
haften Bewegung mit einer unerschlltter-

Äum 60. Geburtstag des
Heute beglückwünschen im ganzen Reich mehr

als 2S0 000 junge Deutsche , denen es vergönnt ist,
in der vorbildlichen Kameradschaft des freiwilli¬
gen Arbeitsdienstes für Volk und Vaterland zu
dienen , voll inniger Dankbarkeit ihren Reichs-
arbeitsstihrer Konstantin Hier!  zu seinem
60. Geburtstage . Für uns , die wir den Arbeits¬
dienst kennen , ist sein Name heute mehr als ein
nüchterner Begriff , denn in Hier ! verkörpert sich
nicht nur der Gedanke des Arbeitsdienstes , son¬
dern er ist es auch gewesen , der die Idee in
die Tat umsetzte.

Konstantin Hier ! wurde am 24. Februar 1878
zu Parsberg in der Ober -Pfalz geboren . Nach
Absolvierung des Gymnasiums trat er 1893 in
Regensburg in das 11. Bayrische Infanterieregi¬
ment „van der Tann " ein und wurde im Jahre
1895 Offizier und 1908 Hauptmann im Großen
Generalstab . Im Weltkriege erfüllte er seine
Pflicht in den verschiedensten verantwortlichen
Stellungen , an der Frontlader als Major im
Generalstab.

Nach dem furchtbaren Zusammenbrach treffen
wir Hier !, zum Oberst befördert , im Reichswehr¬
ministerium , wo er einen Ueberblick über
den Verlauf -des Weltkrieges schrieb. Schon früh
kam er in seiner glühenden Begeisterung für
Volk und Vaterland mit der nationalsozialisti¬
schen Freiheitsbewegung in Verbindung und
mutzte im Zusammenhang mit den Ereignissen
des 9. November 1923 seinen Abschied nehmen.
Als tatkräftiger Mitarbeiter Adolf Hitlers wurde
er in die Reichsleitung der NSDAP . berufen,
wo er zum Organisationsleiter II ernannt wurde.
Hier gehörte zu seinem Aufgabengebiet auch die
Abteilung „Arbeitsdienst ", der sich sein
ganz besonderes Interesse zuwandte und in der
ihm seine Lebensaufgabe heranwuchs . Gemeinsam
mit dem Führer legte Hier ! die Richtlinien fest,
die noch heute in ihrer grundsätzlichen Auffassung
über Sinn und Zweck des Arbeitsdienstes ein un¬
umstößlicher Programmpunkt der Partei sind.
Nach diesen Richtlinien bedeutet der Arbeitsdienst
etwas anderes , „als eine aus der Not der Zeit
geborene , vorübergehende Aushilfe zur Bekämp¬
fung der Arbeitslosigkeit . Nicht nur im Kriege
mit der Waffe , sondern auch im Frieden mit dem
Werkzeug soll der Deutsche seinem Volke dienen.

lichen Weltanschauung aufzubauen vermochte.
Das über allem aber stehende Führerprinzip
handhabte Adolf Hitler bereits in der ersten
Stunde der Programmverkündung , indem
er kleinliche, dem Parlamentarismus ver¬
haftete Schreier , als diese verlangten , sich an
die Tagesordnung zu halten , das ebenso ein¬
fache wie klare Wort mit aller Bestimmt¬
heit zurief : „Die Tagesordnung
machen wir selber !" Jawohl , die
Tagesordnung machte damals und macht
noch heute der Führer selber, und außer der
Form , die er heute wie damals gestaltet,
sorgt er auch dafür , daß sie den richtigen In¬
halt erhält . Wir wissen — der Führer hat
es uns in „Mein Kampf" erzählt —, es be¬
stand die Nationalsozialistische Teutsche Ar¬
beiterpartei als ein gewisses Parteischema
schon, bevor Adolf Hitler .sich ihr zuwandte.
Gestaltet  aber mußte sie erst werden , aus
daß sie lebensfähig  sei und wirken
konnte , von dem Führer . Er mußte sie ge¬
stalten , so wie er ihr auch erst den Hauch der
Genialität  und der U n st e r b l i chk e i t
geben mußte , und dies geschah heute vor 16
Jahren am 24. Februar 1920.

Mit Recht berechnen wir vom 24. Februar
1920 an die Zeit des Bestandes der Partei.
Fünfzehn Jahre — eineinhalb Jahrzehnt —
ist sie alt und hat unter des Führers Leitung
Ungeheures geleistet. Wer wollte im Hinblick
auf die mit dieser Leistung erwiesenen un¬
ermeßlichen Lebenskraft bezweifeln, daß sie
ebenso leicht fünfzehnhundert Jahre alt zu
werden vermag ? Dem Werke Adolf Hitlers
wohnt der Odem der Ewigkeit inne , und daß
dieses Werk zur Trägerin des deutschen
Staates und zur Seele der Nation geworden
ist, gibt uns das Recht und die Zuversicht,
von dem zu sprechen, was uns als deutsche
Volksgenossen erhebt und belebt, von
unserem Deutschland als dem ewigen
Deutschland . ll. L. V.

ReichsmbeitsfWl'ei'ö Hier!
Jeder Deutsche soll Arbeiter und Kämpfer
für sein Volk sein . Die Arbeitsdienstpflicht soll
Ehrenpflicht der deutschen Jugend
und soll Dienst am Volke sein . Sie darf keine bil¬
ligen Arbeitskräfte für private Unternehmungen
liefern und darf kein staatliches Konkurrenzunter¬
nehmen sein , um die Löhne zu drücken ." .

Schritt für Schritt hat Hier ! um die Verwirk¬
lichung dieser Ideen gekämpft . Aus politischen
Gründen konnte er den Freiwilligen Arbeits¬
dienst in den Kampfjahren nicht parteiamtlich
aufmachen ; aber die nationale Erhebung schaffte
ihm die Gelegenheit , seine Pläne in die Tat um¬
zusetzen. Der Inhalt und die Gestalt des Arbeits¬
dienstes , wie wir ihn heute vor uns sehen , ist
das Werk Oberst Hierls , und seine Persönlichkeit
gibt uns auch die Gewähr dafür , daß in Zukunft
diese große Linie eingehalten wird.

Bei seinem Amtsantritt als Reichskommissar
und Staatssekretär für den Arbeitsdienst machte
er seinen Mitarbeitern jenes altpreußische Wort
zur Pflicht : „Mehr sein als scheinen " .
Und in diesem Wort läßt sich auch die Bedeutung
des Schöpfers unseres Arbeitsdienstes zusammen¬
fassen. Schlicht und einfach , bescheiden und gerecht,
gerade und stark , ein Sozialist und tapferer Sol¬
dat , so steht Konstantin Hier ! vor uns — ein
Vorbild für jeden Arbeitsdienstmann und für
jeden Deutschen . Und wenn wir daran denken,
wie auf dem letzten Reich - varteitag zu Nürnberg
die mauergleichen Reihen unserer Arbeitsdienst¬
ler zum ersten Male als geschlossene Formation,
von den Augen der ganzen Welt betrachtet , unter
dem spontanen Beifall der Zuschauer marschierten,
dann wollen wir uns auch der Worte erinnern,
die der Führer damals sprach : „Das . was der
Arbeitsdienst bis jetzt geleistet hat , wird mit dem
Namen Hier ! für immer verbunden bleiben . Den
Dank für diese große Arbeit wird die ganze Na¬
tion abstatten , wenn der Segen und die Früchte
dieser Arbeit dereinst erblühen ." Llv.

Händel -Gedenktafel in Halle . Die Reihe der
festlichen Veranstaltungen zum Gedenken Händels
in Halle wurde am Sonnabendmittag mit der
feierlichen Enthüllung einer Gedenktafel an sei¬
nem Geburtshaus in der Kleinen Nicolaistratze
in der Halleschen Altstadt fortgesetzt.

Wallfahrt
zum Grabe Horst Wessels

Berlin , 23. Februar

Mehr denn je wurde am Sonnabend das Grab
Hor .st Wessels  auf dem Nicolai -Friedhof zu
Berlin zum Wallfahrtsort für aber Tausende
deutscher Volksgenossen . Bereits um 7 Uhr trat
die Ehrenwache des Traditionssturmes 5 ( Horst
Wessel ) am Grabe an . Am Kopfende stehen seine
Kameraden vom Stuxm 5 mit der Sturmfahne,
die Horst Wessel bei Hunderten von Märschen
seinem Sturm vorweg getragen hat . Eine Stunde
später marschierte der Ehrensturm der . Standarte
Horst Wessel unter Führung von Obersturmbann¬
führer Schlageter  auf dem Friedhof auf . In
seiner Gegenwart legte Gruppenführer Prinz
August Wilhelm nach einigen Worten des Geden¬
kens an den großen Toten einen Kranz nieder.

Noch während die engsten Kameraden Horst
Wessels in einer stillen kurzen Gedenkfeier den
großen Toten ehrten , besuchte die Mutter  das
Grab ihrer Söhne und schmückte das Grab Horsts
mit einem Tulpenkranz.

Stabschef Lutze legte gegen Mittag einen
großen Lorbeerkranz nieder mit der Schleifen-
inschrift : „Dem toten Kameraden " . Bald darauf
erschien Ministerpräsident Göring,  der Horst
Wessel mit einem großen Lilienkranz ehrt , dessen

„Die allgemeine Lage geprüft"
Abschluß der französisch -österreichischen Verhand¬

lungen

Paris , 23. Februar
Die französisch -österreichischen Ministerbespre¬

chungen haben am Sonnabendabend ihren Ab¬
schluß gefunden . Es wurde eine amtliche Verlaut¬
barung ausgegeben , in der es u . a . heißt:

Die französischen und österreichischen Minister
haben gemeinsam die allgemeine Lage geprüft
und sich dabei besonders mit den Bedingungen
einer Förderung des Vertrauens und einer F e-
stigung des Friedens in Mitteleu¬
ropa  beschäftigt . Sie erkannten einmütig die
Vorteile , die alle interessierten Länder aus dem
Abschluß eines Mitteleuropa - Paktes  im
Geiste völliger Gleichberechtigung ziehen müßen,
eines Paktes , dessen Grundsätze bei den franzö¬
sisch-italienischen Verhandlungen festgelegt wor¬
den sind. Sie begrüßen das Einvernehmen
zwischen der französischen und englischen Regie¬
rung . die den Plan eines solchen Paktes als ein
Sicherheitselement ansehen.

Schleife die Inschrift trägt : „Dem unvergeßlichen
Sturmfllhrer der SA . Horst Wessel " . Obergrup¬
penführer von Jagow  legte einen Rosenstrauß
nieder . Im Auftrag des Korpsführers des NSKK.
Hühnlein ehrte Brigadeführer Offermannden
Toten mit einer Kranzniederlegung am Grabe.

Auf dem Sportplatz Friedrichshain trat am
Sonnabendabend um 18,30 Uhr die Standarte
Horst Wessel  zum Appell an . Kurz vor
7 Uhr erschien der Führer der Gruppe Berlin-
Brandenburg , Obergruppenführer vonJagow,
und schritt unter den Klängen des Horst -Wessel-
Liedes die Front der Formation ab , vor der das
Feldzeichen stand , das den Namen Horst Wessel
trägt.

Um 7 Uhr hallte dann aus den Lautsprechern
die Rede des Stabschefs Lutze über den weiten
Platz , in dessen Hintergrund sich das Horst -Wessel-
Kranksnhaus erhebt , in dem der tote Sturm¬
fllhrer sechs Wochen mit dem Tode rang.

Nachdem die Rede des Stabschefs verklungen
war und die Standarte den letzten Teil der Horst-
Wessel -Sendung gehört hatte , ergriff Obergrup¬
penführer von Jagow das Wort zu einer kurzen
Ansprache , in der er des Dichters der national¬
sozialistischen Revolution gedachte und die Mah¬
nung ausrief , nie das zu vergessen , was die SA .,
an der Spitze Horst Wessel und die übrigen 400
Toten , für Deutschland getan hätten.

Konfllklftlmmung in LLGA.
Washington , 23. Februar.

Zwischen dem amerikanischen Präsidenten
Roosevelt  und dem Kongreß herrscht eine ge¬
wisse Konfliktstimmung . Den Wünschen der Ge¬
werkschaften entsprechend , nahm der Senat , wie
bereits berichtet , in einer hitzigen Aussprache eine
Klausel in die ArbeitsHilfe -Vorlage hinein , der-
zufolge ortsübliche Löhne gezahlt werden sollten,
während die Regierung die Absicht hatte , etwas
niedrigere Löhne zu zahlen . Nun hat Präsident
Roosevelt die Absicht, die ganze Arbeitshilfe -Vor-
lage in Höhe von 4 Milliarden Dollar fallen zu
lassen . Es besteht die Möglichkeit , daß der Be¬
völkerung der Vereinigten Staaten Gelegenheit
gegeben wird , sich unmittelbar zu dieser Frage
zu äußern . Für den Fall , daß der Kongreß die
Arbeitslosenbill in abgeänderter Form annimmt,
wird Präsident Roosevelt von seinem Vetorecht
Gebrauch machen.

Ein Mann der Tat

Fritz Hocke

Menschen geben Unterschriften
Sie stampfte mit dem Fuß aus . Er sah sie nach¬
denklich an.

„So " sagte er , „es ist ein Zettel , den ich nicht
lesen soll."

Und er erhob sich, nach Hut und Mantel grei¬
fend , während er den Zettel in die Tasche gleiten
ließ.

Sie gingen nebeneinander her , ohne ein Wort
zu sprechen . Daheim angelangt , ließ sie ihn nicht
aus den Augen . Einmal griff er in die Tasche
und holte den Zettel hervor , aber er entfaltete
ihn nicht . Ein Freund kam zum Tee . Er wußte
nichts von der Zettelgeschichte . Sie saßen plau¬
dernd um den Tisch. Da stand Paul plötzlich auf
und verließ das Zimmer . Sie konnte ihm nicht
folgen , der Gast durfte nicht allein bleiben . Nach
einer Weile kam er wieder . Sie saß mit starren
Augen aus ihrem Platz und sah geradeaus . Kurz
darauf empfahl sich der Freund.

Sie waren allein . Sie stand auf und näherte
sich ihm schmeichelnd.

„Paul " sagte sie, „ich werde es nie wieder tun ."
„Ja , das sind schöne Geschichten," sagte er mit

unbewegter Miene.
„Ich will von jetzt ab sparen und nie wieder

überflüssig Geld ausgeben ."
„Hm " meinte er , „ein sehr löblicher Vorsatz.

Aber weshalb erzählst du mir das alles ? "
Sie wurde knallrot im Gesicht.
„Der Zettel " flüsterte sie.
„Hier ist er, " sagte er ruhig und gab ihn ihr

zurück.
Sie entfaltete den Zettel hastig . Sie drehte

ihn nach beiden Seiten um . Er war leer . Es
stand nichts darauf Es war ein leerer Zettel , ein
Stückchen Papier

Eine Weile saß sie mit gesenkten Augen da
Dann wagte sie aufzuschauen . Und jetzt löste sich
die Gespanntbeit ihrer Züge und ihre Augen
bekamen einen freundlichen Glanz , als si« Paul
ansah.

Denn Paul lächelte.
Larl .von Olsmsnt.

Ueber die Bedeutung und den Ursprung des Na¬
menszuges hat man verschiedene Erklärungsver¬
suche unternommen , ohne aber zu einem befrie-
digenden Ergebnis zu gelangen . Man hat vielfach
Untersuchungen angestellt , warum so viele Men¬
schen ihre Unterschriften mit einem Halbbogen,
einer Ellipse umschließen , mit einer Schlinge ver¬
sehen, Paraphen in Form von Lassos und
Spinnennetzen oder auch zickzacksörmige Linien
beifügen . Derlei Zutaten finden sich sowohl Lei
hochstehenden als auch bei untergeordneten Per¬
sonen . Galilei , Goethe , Schiller , Voltaire , Bis-
marck, Moltke , Virchow , Darwin , Alexander von
Humboldt setzten ihrer Unterschrift keinen Namens¬
zug bei ; dagegen finden wir Namensziige mit Pa¬
raphen bei Napoleon I ., Gambetta , Gneist , Met-
ternich , Benjamin Franklin , Böcklin , Jffland . Man
weiß nicht , ob am Ende äußere Umstände den Na¬
menszug entstehen ließen . Ein Forscher , W . Lan-
genbruch , weist beispielsweise darauf hin , daß man
in früherer Zeit die Echtheit der Unterschrift noch
besonders durch die Hinzufügung eines „mauu
propria " (mit eigner Hand unterzeichnet ) zu be¬
kräftigen pflegte . Dieses kürzte man später zu
einem „m. p ." ab , zu einem Zusatz , der häufig das
Aussehen eines Schnörkels gewann ; hieraus
könnte sich allerdings im Laufe der Zeit ein Na¬
menszug entwickelt haben . In den Nordländern —
bemerkt der genannte Gewährsmann weiter —, so
in Norwegen und Schweden pflegte man dem Na¬
menszug ein Zeichen anzuhängen , aus dem der
Empfänger der Unterschrift das genaue Alter des
Schreibers entnehmen konnte . So bedeuteten ein
langer Grundstrich zehn Jahre , drei nebeneinander
dreißig Jahre und ein Horizontalstrich quer durch
fünf Jahre . Die einzelnen Jahre zwischen zehn und
fünf wurden durch Punkte kenntlich gemacht . Auch
hieraus läßt sich die Entstehung der Paraphe er¬
klären.

Andere Ursachen für die Entstehung des Na¬
menszuges könnten sein : die Absicht, die Nach¬

ahmung zu erschweren (besonders Kaufleuten und
Industriellen kann eine verschnörkelte Unterschrift
gleichsam als „Schutzmarke " dienen ) , das Reprä¬
sentationsbedürfnis bei hochstehenden Persönlich¬
keiten , der Drang nach einem Ausdruck von Phan¬
tasie und Temperament bei Dichtern oder Künst¬
lern — und endlich eine sich unwillkürlich äußernde
Eitelkeit . Mitunter war der Namenszug auch eine
Modesache , wie etwa im posierenden 17. Jahrhun¬
dert ; in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts
dagegen geriet er sehr in Abnahme . Vielfach wird
zur Deutung des eigenartigen Schnörkels auch dci
Nachahmungstrieb ins Treffen geführt — eine An¬
sicht, die keineswegs unbegründet ist : es sei hier
nur an Napoleon III . erinnert , der die Unterschrift
seines Eroßoheims , sowie an Wilhelm II -, der jene
seines Großvaters Wilhelm 1. nachahmte . Wenn
vom graphologischen Standpunkte eingewendet
wird , daß derartigen nachgeahmten Unterschriften
keine Bedeutung beizumessen sei, so mutz doch an¬
dererseits angeführt werden , daß kein Mensch
etwas nachahmt , das nicht irgendwie in seinem
Wesen oder Charakter verankert ist. Wenn jeman¬
dem etwas gefällt , so geht daraus schon hervor,
daß es seinem Empfinden , seiner Anschauung oder
seinem Formgesühl verwandt ist.

Nun kommt von allen schriftlichen Aeußerungen
gerade der Unterschrift eine besondere Bedeutung
zu, da der Schreiber das Schriftstück als von ihm
herrührend anerkennt und ihm so eine bindende
Bedeutung verleiht . Er gibt durch die Nieder¬
schrift des eigenen Namens seine Person bewußt
zu erkennen , zum mindesten bewußter als in dem
Text des Schreibens , der lediglich der Wiedergabe
seiner Gedanken gedient hat . Und da zeigt ver¬
ständlicherweise die Unterschrift auch an , wie der
Schristurheber vor der Außenwelt erscheinen
möchte.  Es läßt sich nicht selten beobachten , daß
die Unterschrift besonders sorgfältig geformt wird
und in ihrem Duktus wesentlich von dem übrigen
Schriftbild abweicht — in einem Maße , daß wir

oft versucht sind, auf zwei verschiedene Schrift¬
urheber zu schließen . So schrieb Kaiser Wilhelm 1.
durchaus schlicht, seine Unterschrift aber versah er
mit einem feststehenden Schnörkel , den er — mit
schon ganz entkräfteten Händen — in der letzten
historischen Urkunde noch anzubringen bemüht war.

Vielfach können wir Menschen mit zwei Unter¬
schriften beobachten : einer sozusagen beruflichen,
geschäftlichen und einer privaten , und wir werden,
wo es sich um die Unterzeichnung von Akten und
Schriftstücken von Bedeutung handelt , Namensziige
wahrnehmen können , welche die Unterschrift her¬
vorheben sollen . Zuweilen finden wir auch, daß
bei höheren Beamten mit dem Aufsteigen in hohe
und einflußreiche Stellungen die Unterschrift
größer wird , an „Bedeutung " gewinnt . Da die
Unterschrift am häufigsten geschrieben wird , hat sie
auch eine feststehende Form , und es ist dabei völlig
gleichgültig , ob sie mit der Hand , dem Mund , dem
Fuß , auf Papier , Holz oder Sand geschrieben wird
— die Individualität wird sich stets verraten . So
erzählt Rudolfine Poppee , wie einmal ein Land¬
mann einer Kleinstadt in das Feld des verhaßten
Nachbarn Blumensamen in einer Art gesät hatte,
daß sich nach dem Erblühen ein Schimpfwort er-
gab . Der auf diese seltsame Art Beleidigte ver-
klagte den verdächtigen Nachbarn , und dieser wurde
verurteilt , nachdem Schriftproben von ihm dar-
getan hatten , daß er der wunderliche Säemann ge¬
wesen sein mußte.

Bittere Ironie
Als im Jahre 1811 unter der französischen Re¬

gierung . die aus den armen Bürgern heraus-
pretzte , was sie nur konnte , die Straßenbeleuch¬
tung in Erfurt eingeführt worden war , fand man
eines Morgens an einem Laternenpfahl folgen¬
den Vers angeheftet:

„Als Erfurt noch im Wohlstand war.
Da war es finster immerdar.
Jetzt zündet man Laternen an,
Damit der arme Bürgersmann
Des Nachts zum Vetteln sehen kann ."

Randbemerkungen
Wor mackt ^ s ^ tzehoe kommt die Meldung.
^ daß dort eine Ausländsdeutsche
es nacyr aus Belgrad eintraf, um in den

weiblichen Arbeitsdienst bei Hohenaspe einzu¬
treten . Eine Meldung , knapp und ohne Beiwerk
— und doch: wieviel steht hier zwischen den
Zeilen . Die junge Deutsche hat , ihrer tiefen Sehn¬
sucht zum Vaterlande folgend , den Weg von
Belgrad nicht gescheut, um sich aus völlig freiem
Willen in das Heer ihrer Arbeitsgenossinnen
einzureihen . Sie will sich nicht begnügen mit
dem , was in ihrer zweiten Heimat über den weib¬
lichen Arbeitsdienst erzählt wird , sie will mit-
sch äffen,  mit Hand anlegen am Werk des
Führers . Nicht auf das theoretische Mitver-
folgen der Aufbauarbeit — das bezeugt der
Entschluß jener zielsicheren Ausländsdeutschen —
kommt es an , sondern auf das unmittelbare Er¬
leben  innerhalb der Volksgemeinschaft . Der
Andrang der Arbeitsdienstwilligen ist, wie wir
erfahren , auch sonst sehr stark , — der Schritt
der Belgrader Arbeitsdienstlerin aber wird
immer ein leuchtendes Beispiel des praktischen
wirklichkeitsnahen Nationalsozialismus sein.

*

Absckiedsaruk dieser Tage wurde auf dem
strafbar Lainzer Friedhof bei Wien
irrazoar unter außerordentlich starker

Beteiligung der Bevölkerung ein alter Kämpfer
der österreichischen NSDAP ., Buchdruckereibe.
sitzer Karl Lang , bestattet . Man sollte meinen
daß der letzte Gruß , der dem Altgardisten galtz
der deutsche  Gruß , auch seinen politischen
Gegnern als etwas Selbstverständliches gelten
müßte . Aber nein — selbst am Grabe durfte
der politische Haß nicht zum Schweigen kommen:
hinter Büschen und Grabsteinen des Friedhofs
hatten sich vierzig Kriminalbeamte versteckt, um
dem deutschen Gruß der Trauernden die üb¬
lichen Verhaftungen folgen zu lassen . Nun , der
frühere nationalsozialistische Eemeinderat Eratzen-
Lerger , wird die zehn Tage Haft , die ihm für
den schlichten Abschied von seinem toten Kame¬
raden zuerkannt wurden , als eine wahre Toten¬
ehrung „abzubüßen " wissen . mü

Todestag Schlemmingees
Berlin , 23. Februar.

Vor zwei Jahren , kurze Zeit nach der Macht¬
übernahme durch Adolf Hitler , fiel in Spandau
auf der Vrückenstratze vor der Kommunistenkneipe
„Zum Brückenkopf " der 20jährige SA .-Mann
Schlemminger  unter den Schützen des roten
Eesindels . Heute steht an dieser Stelle ein Ge¬
denkstein , der in diesen Tagen das Ziel zahlreicher
SA .-Männer und Spandauer Bürger war . Hier,
ebenso wie an seinem Grabe draußen auf dem
Spandauer Friedhof war eine Ehrenwache
aufgezogen . Beide Stätten waren mit zahlreichen
Kränzen geschmückt.

Der Retchsfportführer in
Stockholm

Stockholm , 23. Februar.
Der Aufenthalt des deutschen Reichssportsührers

vonTschammer und  Osten in Stockholm
ist für die schwedische Sportwelt eine bejyyiM
Begebenheit . Das Interesse kam besonder ?, deut¬
lich zum Ausdruck während der fast zweisttindMn
Unterhaltung des Reichssportführers mit den
Sportredakteuren namhafter schwedischer Blätter
in den Räumen der deutschen Gesandtschaft.

Reichssportführer von Tschammer und Osten er¬
klärte u . a ., daß von deutscher Seite nichts un¬
terlassen werde , um die Olympischen Spiele be¬
friedigend zu gestalten und alle Teilnehmer sowie
die Zuschauer vollauf zufrieden zu stellen.

Das amerikanische Repräsentantenhaus »ahm
den Kriegsamtshaushalt an , der gegen den letzten
Heereshaushalt eine Erhöhung um über 48 Mil¬
lionen Dollar auf über 318 Millionen Dollar
vorsieht.
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Das Wunder des Hahnes
Es ist viel zu wenig bekannt , wie außerordent¬

lich interessant und vielgestaltig die Lebensvor-
gänge des Zahnes sind . Wie er entsteht , zu wel¬
chen Leistungen er fähig ist, solange er gesund
bleibt , wie geschicktund heftig er sich gegen Krank¬
heiten und schlechte Behandlung wehrt : das alles
ist auf der kommenden Berliner Ausstellung „Das
Wunder des Lebens " in der Zeit vom 23. 3. bis
4. 5. 1935 in einer interessanten Schau der Halle 4
zu sehen

Auf Amerikanisch
Für die kommende Vadesaison in Atlantic City,

dem Newyorker Ausflugsbadeort , sind Bade¬
anzüge aus Spitzen für sittlich und statthaft er¬
klärt worden . Allerdings müssen die Spitzen mit
fleischfarbenem Satin gefüttert sein.

In Los Angeles ist eine Ausstellung der ameri¬
kanischen Malerin Ethel Curwood eröffnet wor¬
den , die ihre Bilder auf schimmelüberzogenen
Baumstämmen malt . Die Künstlerin erklärte der
Presse , daß ihr dieser Gedanke auf einem Spazier-
gang durch den Wald gekommen sei. Selbstver¬
ständlich ist das amerikanische Publikum von dieser
neuen Sensation entzückt. ^

2n dem Scheidungsbcgehren der Filmschau-
spielerin Lupe Pelez gegen ihren Gatten Johnny
Weitzmüller , dem bekannten Schwimm -Champion,
erklärte diese , daß sich Johnny zu Hause wie ein
Affe benähme . Johnny hat bekanntlich im AM
die Rolle Tarzans gespielt . Man könne von einer
Frau nicht verlangen , daß sie für den zornigen
Mann Aeste bereitstellt , damit er im Bedarfs¬
fälle die Wände hinauslaufen kann.

Ein Irrtum
„Kennen Sie das dicke Weib mit der scheuß¬

lichen Fratze , das da drüben am Tisch sitzt?",
fragte ein Herr seinen Tischnachbarn.

„Das ist meine Frau, " antwortete dieser . ,
„Oh , ich bitre tausendmal um Verzeihung,

stammelte der andere erschrocken. „Es war ein
Irrtum meinerseits ."

„Durchaus nicht ", bemerkte der Ehemann , »4-
war ein Irrtum meinerseits.



Wie - er Kampf ums Reich begann
(Fortsetzung des geschichtlichen Rückblicks von Seite i)

m̂ nlchaft° gchellt̂ der^n° Kraft n̂icht^ n " er" ZM Saal ^poMeittck̂ a^ Versammlung mutz der^dern in der rücksichtslosen «aal polizeilrch gesperrt werden - und bestim-
chlossenheit  und dem fanatischen Glauben / ^ /nhett und Geschlossenheit ihren Führer

ihrer Mitglieder bestand. Die Möglichkeit da¬
mals die großen Massen Deutschlands systematisch
von der nationalsozialistischen Idee zu über¬
zeugen, war nicht nur eingeschränkt durch die
keringfügigkeit der Mittel , die der Partei zur
Mfiigung standen, sie fand in der Unstabilität
der deutschenVerhältnisse vorerst unüberbrückbare
Hindernisse.

Sollte der Staat erobert werden , so war das
nur möglich von einer konzentrierten Kraft¬
zentrale her, gewissermaßen , von einem Frei¬
korps der neuen Staatsidee.  Dem Ge¬
danken, ein solches Korps zu schaffen, sind daher
die ersten Jahre des Kampfes Adolf Hitlers um
den Aufbau seiner Bewegung gewidmet.
1820: 62 000 Volksgenossen werden in den
Massenversammlungen der Partei aufge¬
rufen.

Diesem Ziel galt die beispiellos zähe und
systematischeKleinarbeit , die die Bewegung nach
dem 24. Februar 1920 begann : Allein im Jahre
ISA hat die Partei in München 46 große Ver¬
sammlungenabgehalten . Im Hofbräuhausfestsaal
senden nach der denkwürdigen ersten Kundgebung
im Jahre 1920 noch neunzehnmal große Ver¬
sammlungender Partei statt . Bereits am 31. Mai
Mö hat die Partei den erheblich größeren
Burgerbräusestsaal gemietet . Fast alle anderen
großenSäle Münchens wurden ebenfalls bereits
lliM von Versammlungen der Partei gefüllt,
ueber 62 000 Volksgenossen haben im Jahre 1920
die Versammlungen der Partei besucht. In
L1 Versammlungen gegnerischer Parteien sprachen
Nationalsozialisten zur Diskussion.

Die ersten Versammlungen außerhalb Mün¬
chensschlössen sich den Münchener Erfolgen an.
Im bayerischen Oberland wurden die ersten
Ortsgruppen gegründet : Rosenheim , Starnberg,
Landsberg am Lech, Memmingen , und Versamm¬
lungen in zahlreichen weiteren Orten abgehal¬
ten. Sogar über den Rahmen Oberbayerns griff
die Partei damals schon hinaus , in Landshut,
Straubing, Pasfau , Braunau am Jnn , in Stutt¬
gart und in Pforzheim wurden Ortsgruppen ge¬
gründet. Am 7. Mai bereits hatte Adolf Hitler
als Gast des Deutsch-Völkischen Schutz- und Trutz¬
bundes in Stuttgart gesprochen.

Am 18. Dezember wird schließlich eine neue
Masse in den Dienst der Pionierarbeit gestellt:
die Zeitung . An diesem Tag erwarb die Partei
das damalige Wochenblatt „Völkischer Beobach¬
ter" und erhielt damit ein wichtiges Fundament
zum großen weiteren Aufbau der Partei.

Ergebnis des ersten Jahres war : Die Münche¬
ner Organisation stand, sie war an unermüdliche
Werbetätigkeit, an restlosen Einsatz gewöhnt , ihre
Kraft wirkte bereits nach außen und ließ eigene
kleine Kraftzellen dort entstehen , der Anfang war
gemacht, die Gemeinschaft lebte.

1921: Die Partei

wird zum politisch « , Faktor

Das nächste Jahr brachte weitere große
Schritte, die Partei wurde zum politischen
Faktor,  die ersten großen Auseinandersetzun¬
gen mit dem Hauptgegner , dem Marxismus , be¬
gannen, und die festumrissene Kampftruppe der
Partei , die SA . wurde geschaffen.

Das Jahr begann mit der Fortführung der
Arbeit. Am 22. Januar mußte der gleiche Saal,
in dem elf Monate vorher die erste große Kund¬
gebung stattfand , bereitgestellt werden , um in
einer Mitgliederversammlung die Zahl der
Mitglieder  aufzunehmen.

Wenige Tage darauf , am 3. Februar , füllt die
Partei zum erstenmal Münchens größten
Versammlungsraum,  den Zirkus Krone,
mit über 5000 Menschen, obwohl zur Vorberei¬
tung der Versammlung nur 24 Stunden zur Ver¬
fügung standen. Der Zirkus Krone ist von jetzt
ab der Raum , in dem die meisten Reden Adolf
Hitlers gehalten werden.

In den ersten vier Monaten des Jahres 1921
hält die Partei etwa ebensoviel Versammlungen
ab wie im ganzen Jahr 1920. Die Reden Adolf
Hitlers stehen in München bereits stets im Mit¬
telpunkt des öffentlichen Interesses . Der Marxis¬
mus beginnt die Gefahr zu erkennen. In wüsten
Hetzen wird gleichzeitig in der marxistischen Presse
und auf der Straße gegen die Partei gekämpft.
Man will die Bewegung im Terror ersticken. Auf
der anderen Seite sind Wühler am Werk, die die
Einheit der Partei zu stören versuchen.

Aber Adolf Hitler greift ein . Er nimmt die
Führung der NSDAP . selbst in die Hand. Am
29. Juli versammeln sich die Mitglieder der
NSDAP . abermals im Hofbräuhaussaal — eine

Adolf Hitler auch äußerlich zum 1. Vorsitzenden
der Partei . Die Partei wird nun verwaltungs-
!"^ ig auf ihre Kampfaufgabe eingestellt und als
Abschluß der Reorganisation am 14. August mit
eurem „Aufruf an unsere deutsche Jugend " die

" " d Sportabteilung der
NSDAP ." gegründet. „Sie soll vor allem
m den Herzen unserer jungen Anhänger den un¬
bändigen Willen zur Tat erziehen, ihnen ein¬
hämmern und einbrennen , daß nicht die Ge¬
schichte Männer , sondern Männer die Geschichte
machen", so heißt es in dem Aufruf , mit dem die
Sturm -Abteilung , wie sie nach dem 4. November
1921 bezeichnet wurde , ins Leben trat.

Und die SA . wurde zum Machtsaktor der Be¬
wegung , ausschlaggebend für ihre Gesamt-
entwicklung.

Ihre erste große Feuertaufe erhielt sie in
einer für die Bewegung entscheidungsvollsten
Stunde : am 4. November 1921. Hier wollte der
Münchener Marxismus den entscheidenden Schlag
gegen die Partei führen, in großangelegter Weise
eine Versammlung Adolf Hitlers sprengen und
dem Vormarsch dos Nationalsozialismus damit
ein Ende setzen. Durch die große Saalschlacht, in
der 46 SA .-Männer die 600 Marxisten aus dem
Saale trieben , wurde das Gegenteil erreicht. Nicht
der Nationalsozialismus , sondern der Münchener
Marxismus wurde entscheidend geschlagen, die
Partei war Siegerin , ihr Durchbruch war gelun¬
gen, sie war unbestrittene Herrin Münchens , die
erste Basis für den Vorstoß zum Reich war er¬
obert.

1822 : Nach dem Sieg über München : An¬
griff auf Bayern

Das Jahr 1922 brachte die Erweiterung dieser
Basis auf ganz Bayern , um dann im Jahre 1923
zu dem ersten Versuch des befreienden Angriffs
auf den Novemberstaat zu führen. Nachdem der
Sieg über München erfochten ist, wird der Angriff
auf Bayern mit aller Wucht organisiert . Bayern
wird systematisch mit einem Netz von Orts¬
gruppen überzogen . Die SA . bildet ihre Kern¬
abteilungen in München und im bayerischen
Oberland.

Immer mehr greift die Partei in die Rei-
hen verdeutschen Jugend:  am 8. März
1922 kündigt sie „für die nationalsozialistische
Jugend , aber auch alle anderen jungen Deutschen
ohne Unterschied des Standes oder Berufes im
Alter von 14—18 Jahren , denen die Not unseres
Vaterlandes am Herzen frißt , und die später ein¬
mal als Kämpfer . . . in die Reihen unserer
Partei und der Sturmabteilungen eintreten wol¬
len die Gründung eines „Jugendbundes
der NSDAP ." an — den Vorläufer unserer
heutigen HJ.

Die politische Bedeutung , die die NSDAP.
sich in ganz Bayern errang , wird in beschämen¬
der aber interessanter Weise dadurch gekennzeich¬
net , daß im Rahmen einer Landtagsdebatte der
bayerische Regierungsvertreter Minister Schreyer
am 10. März 1922 erklärte „daß die bayerische
Regierung die Ausweisung Hitlers erwäge " . . .
Die außerordentliche Erregung , in die die
Oeffentlichkeit durch diese Erklärung versetzt wird,
veranlaßte die Regierung ihre „Erwägungen"
einzustellen.

Während die Not in Deutschland immer weiter
steigt, werden die großen Kundgebungen , die
Adolf Hitler in München und außerhalb Mün¬
chens hält zu immer gewaltigeren Sammelpunk¬
ten des Widerstandes . Die Bewegung wächst
rapid, der Terror , der ihr entgegengesetzt wird,
nimmt immer üblere Formen an. Dazu kom¬
men Prozesse und Verurteilungen , Verbote der
Zeitung — allein in der Zeit von Juni 1921 bis
Juli 1922 wurde der „V. B ." fünfmal verboten
— aber alles das hat die Partei nicht nur zu
schädigen vermocht, es hat ihr vielmehr einen
beispiellosen inneren Auftrieb gegeben, hat die
Männer und Frauen , die sich zu ihr bekannten,
zu der entschlossenen kämpferischen Gemeinschaft
werden lassen, die notwendig war , wollte man
von Bayern aus den Novemberstaat überwinden.

Der Höhepunkt des Ringens um Bayern war
der Tag von Koburg — der 15. Oktober 1922 —
an dem die Münchener SA . in blutigem Straßen-
kamps die damals rote Hochburg im wahrsten
Sinne des Wortes eroberte und damit bewies,
daß die NSDAP . den bayerischen Marxismus
überwunden hatte.

Schicksalsjahr 1923

Die erste große feierliche Demonstration der
Partei brachte am 27. bis 29. Januar 1923 der
erste große Parteitag der NSDAP . mit der
Weihe der ersten Standarte der SA . auf dem
Marsseld . Mit rapider Kraft marschierte die
Bewegung ihrem Ziele , der deutschen Erhebung,
entgegen.

Sie war ein Machtfaktor  geworden , der
durch die großen politischen Reden Adolf Hitlers
immer mehr in den Vordergrund der deutschen
Politik rückte. In der Zeit tiefster deutscher Er¬
niedrigung rief er auf zum entschlossenen Wider¬
stand, in größter Not gab er den Menschen un¬
erhörte Kraft zum fanatischen Einsatz für ihre
Idee . Seine Persönlichkeit ritz die Massen empor
aus ihrer stumpfen Verzweiflung und gab der
Partei einen beispiellosen Halt überall dort, wo
sie ihre Fahne aufgepflanzt hatte . Sie war
zahlenmäßig keine Massenorganisation , aber sie
war das , was der Führer brauchte, wenn er
den Versuch machen wollte , von München aus die
deutsche Frage aufzurollen . ^

Große Tage hat die Bewegung bis zum Tage
ihrer ersten Erhebung im Jahre 1923 erlebt . Es
seien hervorgehoben der 1. Mai 1923, an dem die
Münchener SA . allein durch die Tatsache, daß
sie auf dem Oberwiesenfeld in Bereitschaft stand,
rote Ausschreitungen verhinderte , die Tage des
Münchener Turnerfestes im Juli 1923, in denen
Tausende von deutschen Männern , die aus allen
Teilen des Reiches hier in München waren , zum
erstenmal die elementare Kraft der national¬
sozialistischen Bewegung erkannten und die ge¬
waltige Demonstration des „Deutschen Tages"
in Nürnberg , die am 2. September 1923 wie
später noch so oft, ganz im Zeichen des Haken¬
kreuzes stand. Mit aller Anspannung ihrer Kraft
harrte die Bewegung der entscheidenden Tat.

Die Vorgänge , die im einzelnen der Erhebung
am 8. November vorangingen , sollen hier nicht
nochmals erörtert werden . Die befreiende Tat
scheiterte nicht an der Bewegung , sie scheiterte
durch Verrat.

Durch das Vlutszeugnis der sechzehn Toten an
der Feldherrnhalle ist der 9. November 1923 der
Tag geworden , an dem in Wirklichkeit der Samen

für dieWiedererstehung der Bewe¬
gung  und damit für die zweite siegreiche Er¬
hebung gelegt worden ist. Die Münchener Tat
hat ganz Deutschland zum erstenmal die Augen
auf die NSDAP . richten lassen. Durch sie war es
möglich, daß bei der Neugründung der Partei
anderthalb Jahre später die Bewegung vom
ersten Tage an in allen Teilen des Reiches
Widerhall und Kämpfer fand.

Die Periode von 1920 bis 1923 hat in der
Parteigeschichte ihren tiefen Sinn . In ihr trat
Adolf Hitler als der Führer vor das deutsche
Volk. In ihr schuf er die Partei , in ihr hat er
die Prinzipien des Kampfes erprobt , die immer
die Grundgesetze der NSDAP . blieben , in ihr
hat die nationalsozialistische Idee ihre Richtigkeit
bewiesen , denn sie hat in diesen dreieinhalb Jah¬
ren die ersten Zehntausenden von Männern um
sich geschart, die bereit waren , fanatisch bis zum
letzten für sie einzutreten.

Auf der Grundlage dieser alten Partei 1920 bis
1923 hat Adolf Hitler 1925 weitergevaut , und sie
ist damit ein wichtiger Teil des Fundamentes
geworden , auf dem heute das Dritte Reich steht.

Das Ehrenzeichen für Schickedanz. Der Führer
und Reichskanzler verlieh dem Stabsleiter des
Außenpolitischen Amtes der NSDAP ., Haupt¬
amtsleiter Arno Schickedanz. das Ehrenzeichen der
Bewegung vom 9. November 1923.

Freudentag des
Das Programm für die

Berlin , 23. Februar.

Nach dem Willen des Führers soll der Tag der
Heimkehr der Saardeutschen in ihr Vaterland
einer der erhebendsten Feiertage  des
Jahres 1935 sein. Er wird deshalb vom deutschen
Volk festlich begangen.

Die Feiern verlaufen folgendermaßen : Die
llebergabe der Regierungsgeschäfte an Gauleiter
Bürckel  wird auf alle deutschen Sender über¬
nommen. Gleichzeitig läuten die Kirchenglocken,
die Sirenen der Fabriken und der Schiffe er¬
tönen. In diesem Augenblick wird auch die Ve-
flaggung der öffentlichen Gebäude und der Pri-
vathäuser vorgenommen . Zur selben Zeit beginnt
im ganzen Reich eine Verkehrsstille von einer
Minute , die sich, soweit es sich ermöglichen läßt,
in einer Arbeitsruhe von gleicher Dauer in den
Betrieben auswirken wird.

In allen deutschen Orten  finden am
Abend Kundgebungen  statt , bei denen der
höchste politische Leiter des Ortes sprechen wird.
An den Kundgebungen nehmen sämtliche Gliede¬
rungen der NSDAP . sowie alle sonstigen Vereins
und vor allem die Bevölkerung teil . Die Abend¬
kundgebungen schließen mit Fackelzllgen. Auf den
Höhen werden Freiheitsfeuer brennen , die öffent¬
lichen Gebcwde, wichtige Denkmäler usw. werden
angestrahlt.

Am Vormittag finden in den Schulen  kurze
Feiern statt, nach denen der Unterricht ausfällt.
Für den Festtag der Rückkehrder Saar ins Reich
ist schließlich die Polizeistunde aufgehoben.

Die Wehrmacht  veranstaltet in ihren Stand¬
orten im ganzen Reich zur Zeit der Rundfunküber-
tragung der Üebergabe der Regierungsgeschäfte an
den Gauleiter Bürckel Appelle . Gleichzeitig werden
aus den Gebäuden der Wehrmacht die Flaggen ge¬
hißt . Am Abend werden in den Standorten der

Großer Tag in Oldenburg
Besuch der ReichsfrauenMrerin Frau Scholtz -Klink und des Reichsamtöleiters der RGB . Hilgenfeldt

Zur Vereidigung der NS .-Schwestern weilen
am heutigen Sonntag der Reichsamtsleiter der
NSV . und der NS .-Frauenschaft Pg . Hilgen¬
feldt und die Reichsfrauenführerin Frau Ger¬
trud Scholtz-Klink in Oldenburg.  Die Ver¬
eidigung findet um 10.30 Uhr im Landtags¬
gebäude statt. Für den Nachmittag , 16 Uhr, hat
die Eauführung der NS .-Frauenschaft die Amts-
walterinnen des Gaues Weser-Ems im „Ziegel¬
hof" zu einer Feierstunde mit Pg . Hilgenfeldt
und Frau Scholtz-Klink geladen.

Reichsstatthalter und Gauleiter Carl Röver
gibt aus Anlaß des Tages folgende Begleit-
worte bekannt:

Anläßlich der Anwesenheit der Reichssrauen-
führerin und des Reichsamtsleiter der NSV.
und der NS .-Frauenschaft Pg . Hilgenfeldt in
unserem Gau grüße ich sie und mit ihnen die
Frauen des gesamten Gaues.

In der Zeit des Kampfes standen die Frauen
uns mit ihrer Arbeit zur Seite . Sie haben auch

in den Jahren des Aufbaus ihre Pflichten er¬
kannt und zugegriffen und nach bestem Ver¬
mögen ihren Platz ausgefüllt.

Ich richte an alle die Mahnung , unter Zurück¬
stellung aller persönlichen Interessen unermüdlich
weiterzuarbeiten im Sinne des Führers , zum
Wähle des Volkes.

gez. Carl Röver
Reichsstatthalter und Gauleiter.

Die Gaufrauenschastslciterin Friede ! Klausing
gibt folgendes Erußwort bekannt : „Wir grüßen
unsere Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-
Klink und den Reichsamtsleiter der NSV . und
der Frauenschaft . Allen Frauen des Gaues ist es
eine hohe Freude , den ersten Besuch unserer
Reichsfrauenführerin im Gau Weser-Ems mit¬
erleben zu dürfen . Wolle ihre Anwesenheit dazu
beitragen , weitere Schritte vorwärts zu tun in
der Arbeit für die herrliche Idee unseres Füh¬
rers — wahre Volksgemeinschaft zu schaffen.

Aufrecht, tapfer , gerade, treu und unermüdlich
wollen wir Frauen unsern gemeinsamen Weg
weiter gehen, komme, was da wolle ! Tief in uns
verankert fühlen wir die Pflicht und Verant¬
wortung den ernsten Geschehnissen unserer Tage
gegenüber.

Wir wissen, daß das , was wir heute tun , nicht
nur getan ist für heute und morgen , sondern
Grundstein sein wird für Jahrtausende . Wir
wissen, daß die Entwicklung nur langsam vor sich
gehen kann, wenn wirklich Fruchtbares für die
nächsten Generationen erwachsen soll. Deshalb
dürfen wir nie erlahmen und müde werden.

Das Neue wird — trotz allem ! So grüßen
wir Sie — unsere Reichsfrauenführerin in den
Mauern Oldenburgs . — Sie sind uns Frauen
Wegweiserin der neuen jungen Zeit . — Sie,
eine der ersten Kämpferinnen für die Weltan¬
schauung des Nationalsozialismus . — Wir sind
stolz und dankbar.

gez. Friede ! Klausing
Eaufrauenschaftsleiterin ."

Heute in München
München, 23. Februar.

Der Traditionsgau München-Oberbayern der
NSDAP . gibt nachfolgend das endgültige Pro-
gramm für die Gedenkfeiern des Parteigründungs¬
tages in München bekannt:

Sonntag . 24. Februar : Nationalsozia¬
listische Weihestunde  in der Tonhalle , vor¬
mittags 11 Uhr. Die Weihestunde wird eingeleitet
mit einem Orgelspiel von Bach. Nach dem Ein¬
marsch der Fahnen und dem Festmarsch von Ri¬
chard Wagner spricht der Gauleiter des Tra¬
ditionsgaues München - Oberbayern , Adolf
Wagner.  Es folgt zum Schluß der vierte Satz
aus der ersten Brahms -Sinfonie . Mit dem Aus¬
marsch der Fahnen und dem Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied schließt die Weihestunde.

Parteigründungsfeier,  abdnds acht
Uhr, im Hofbräuhaus -Festsaal . Die Parteigrün-
dungsfeier beginnt mit dem Festmarsch „Einzug
der Gäste auf der Wartburg " von Richard Wag¬
ner. Nach dem Einmarsch der Blutfahne mit den
Fahnenabordnungen spricht der Stellvertreter des
Führers , Pg . Rudolf Heß,  und vereidigt die
politischen Leiter ganz Deutschlands , Führer der
HJ, , des VDM . und des Arbeitsdienstes , die nach
dem 24. Februar 1934 ernannt worden sind. Nach
der Vereidigung eröffnet Gauleiter Wagner
die Parteigrllndungsfeier . Es spricht der Füh¬
rer.  Nach der Rede des Führers folgt das
Deutschlandlied.

Dritten Reiches
Gaarrückgliederungsfeiern

Wehrmacht Zapfenstreiche veranstaltet , nachdem
der ausführende Musikzug der Reichswehr an der
Spitze der Fackelzllge zum Versammlungsort mar¬
schiert ist.

Das Tagesprogramm für Berlin  deckt sich im
allgemeinen mit dem Programm für das Reich.
Für abends 19 Uhr ist eine große Kundgebung im
Lustgarten vorgesehen. Aus diesem Anlaß versam¬
meln sich die PO ., die Gliederungen der Partei,
die Verbände und Vereine um 17 Uhr auf vier
verschiedenen Plätzen der Reichshauptstadt . For¬
mationen der Reichswehr , der «Landespolizei , der
Schutzpolizei, des Feldjägerkorps , der SS .-Leib-
standarte Adolf Hitler , der SA ., SS ., des NSKK .,
der PO ., des Arbeitsdienstes , des Luftsportver-
Landes und der HJ ., insgesamt 2000 Mann , treten
um 18 Uhr auf der Charlottenburger Chaussee mit
Musikzllgen und Fackeln zum Marsch nach dem
Lustgarten an.

Die Kundgebung im Lustgarten selbst beginnt
mit dem Aufmarsch des Fackelzuges und der Fah¬
nen vom Schloßhof auf die Rampe . Dann spielt
die Reichswehrkapelle das Niederländische Tank¬
gebet. Hierauf Ansprache. Anschließend an die
Kundgebung werden Freiheitsfeuer  abge¬
brannt und das Saarlied gesungen . Die Kund¬
gebung endet mit einem Sieg -Heil auf den Füh¬
rer, dem Deutschland- und Horst-Wessel-Lied,
worauf der Abmarsch der Fahnen erfolgt . Im
Anschluß daran marschieren die Formationen , an
ihrer Spitze die Reichswehr , mit ihren Fackeln zum
Wilhelm -Platz , wo der große Zapfenstreich gespielt
wird.

InMünchen  finden gleichfalls Feierlichkeiten
größten Ausmaßes statt. Als Abschluß findet ein
großer Zapfenstreich der Wehrmacht auf einem
der bedeutendsten Plätze Münchens statt . Die Gau-
leitung fordert die gesamte Bevölkerung Münchens
auf , am Abend des 1. Mär ; ihre Fenster festlich zu
illuminieren.

_Wett sie Furcht haben
Chamverlain über den Weg zur Abrüstung

London, 23. Februar.

Der Schatzkanzler Neville Chamberlain sprach
am Freitagabend auf einer Kundgebung der Na-
tionalregierung in Vradford . Zur außenpolitischen
Lage sagte Chamberlain u. a - folgendes : Deutsch¬
land hat den Geist, in dem die Londoner Vor¬
schläge vorgebracht wurden , begrüßt , und ohne
Zweifel werden sofort weitere Verhandlungen
mit Deutschland stattfinden , die , wi« wir hoffen,
letzten Endes zur Rückkehr Deutschlands
in den Völkerbund führen werden . Die Nationen
rüsten heute nicht, weil sie Vergnügen daran ha¬
ben, sondern weil sie sich vor Angriffen fürchten.
Wenn man einmal diese Furcht zerstören könnte,
dann zerstörte man auch die hauptsächlichsten
Gründe für die Rüstungen . Das ist die Politik,
die England in seinen Beziehungen zu den an¬
deren Mächten verfolgt . Unser« Hauptsorge liegt
in der Aufrechterhaltung des Friedens . England
ist heute durch die Entwicklung der Luftfahrt viel
verwundbarer als früher . Es ist der Angelpunkt
der Politik der englischen Regierung , den Völker,
bund mit allen in ihren Kräften stehenden Mit¬
teln zu stärken und zu entwickeln.

Verrühre jedesmal Vorbereitung der Wasch
tauge einige Handvoll Henko Bleich -Soda
im Wasser und lasse Henko LlNk Vieles

stUN - L wirken ! Waschkraft und Schaum-
bildung werden dadurch wesentlich erhöht!

Auch zum Einweichen - er Wäsche vorzüglich bewährt.
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Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute plötzlich und unerwartet unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel , der

Privatmann

8W Stiller
langjähr . Prokurist der Fa . I . H. Wachmann,
im 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Carl Kettler und Frau , Delmenhorst
Johann Bock und Frau,

Ottilie , geb. Kettler
Luise Kettler , Hannover
Postrat Propping und Frau
Adele Propping
Meta Schultze als treue Pflegerin
sowie alle Neffen und Nichten.

Bremen , den 28. Februar 1935
Tellerstratze 62.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
27. Februar , 1.36 Uhr, im Krematorium statt.

Statt Karten
Danksagung

Für die überaus zahlreiche Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Tochter

Lieselotte
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Fritz Müller und Frau.
Körlitz, Bremen , den 24. Februar 1935.

Billig«

Irsurings

lieber L stlvvlus
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Unser
Parteigenosse

Karl Kraus
ist nach langem , schwerem
Leiden für immer von uns
gegangen.

Ehre seinem Andenken!
NSDAP .,

Ortsgruppe lltbremen.

Nach langem Siechtum ist
unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Sophie Soosmann
geb . Hackemack

im 86. Lebensjahre sanft
entschlafen.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Bremen , 23. Februar 1935
Vevey , Kastadt.
Kranzspenden bitten wir im

Beerdigungs - Institut „Nord¬
licht", H. Schomaker, Wart¬
burgstraße 39, niederzulegen.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch, 11.30 Uhr , von der
Kapelle des Waller Friedhoses
aus statt.

Am Freitag entschlief sanft nach langer,
schwerer Krankheit unsere liebe Mutter und
Schwiegermutter

Brunislawa KlofLa
geb . Paluch

im 77. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Theodor Klofta
Adele Heidorn
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 22. Februar 1935.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , 9 .3V

Uhr, in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Am Donnerstag verstarb unser treuer Mit¬
arbeiter und Freund , der

Werkfiihrer

Christel Barre
Der Verstorbene war uns immer ein guter

und fleißiger Arbeitskamerad , dessen Andenken
wir stets in Ehren halten werden.

Bautischlerei
3oh.Wer
Martin Dune
und Gefolgschaft

Danksagung
Für die aufrichtigen Be¬

weise der Teilnähme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen Be¬
teiligten , auch Herrn Pastor
Dargel für die tröstenden
Worte , dem Krieger- und
Landwehrverein Haftedt, dem
Krieger- und Wehrverein
Schwachhausen und der Gut-
templer -Loge „Frisch Auf" auf
diesem Wege unseren tiefge¬
fühlten Dank.

Eesiene Müller
und Angehörige.

Deichbruchstraße 16.

Heute entschlief nach langer , schwerer Krank¬
heit unsere liebe Mutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante . Frau

Mercedes Meyer Me.
geb. Beulke.

In stiller Trauer:
Ernst Vartels und Frau,

Adele , geb. Meyer
Lina Kuschte, geb. Meyer
Willy Meyer und Frau,

Buenos -Aires
Johann Focke und Frau,

Mercedes , geb. Meyer
und neun Enkelkinder.

Bremen , Vramstedt , den 23. Februar 1935.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte bei H. Schomaker,

Wärtburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , 26. Febr .,

10.30 Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Nach langem Leiden e
lieber Mann , unser guter

heute mein I
ater , der

Kaufmann

Franz Georg
im 69t Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange-
hörigen:

Frau Anna Georg , geb. Reime.
Bremen , den 23. Februar 1935

Wulwesstraße 12.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬

anstalt „Heimkehr", Beher, Albrechtstraße 8.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , 12 Uhr, in

der Kapelle des Buntentors -Friedhofes statt.

Statt Karte«

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
sanft und ruhig mein « liebe Frau , unsere her¬
zensgute und treusorgende Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und Schwester

Marie Fach
geb . V « uk«

im 72. Lebensjahr.
In tiefem Schmerz:

Wilhelm Fach
Wilhelmine Meier , geb. Fach
Carl Fach
Ernst Fach
Willy Fach
Mariechen Fach
Hermann Meier
Anny Fach, geb . Schmidt
Frieda Fach, geb . Lampe
nnd Enkelkinder.

Bremen , den 22. Februar 1935
Fesenfeld 95.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem

26. Februar , vormittags 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Riensberger Friedhofes statt.

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienste

unserer Firma verstarb am 22. Februar unser

treuer Mitarbeiter und Reisender,

Herr

George Hornemnn
Wir werden seiner in Ehren gedenken.

SnieisM GesclWstui.S.H.
Führer und Gefolgschaft

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und
für die zahlreichen Kranzspenden bei dem schweren
Verlust meiner lieben Frau sage ich insbesondere
Herrn Pastor Jeer , Verwandten , Nachbarn und
Bekannten , sowie den Angestellten und Kollegen
der Gepäck-Abteilung des NDL. meinen tiefempfun¬
denen Dank.

I . P . Meyer
nebst Angehörigen.

Busestraße 42. —

AMI»!IIMlUlMliNlKlI
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Sremei ' Leitun

Tischler-Innung Sterbekasse

Die Frau unseres Kolle¬
gen Wilhelm Fach, Frau

Marie Fach
ist nach kurzer Krankheit
durch den Tod von uns ge¬
gangen.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 26. Februar , vorm.
11 Uhr , in der Kapelle des
RtenSberger Friedhoses statt.

Räch laimem , schwerem
Leiden entschlief heute un¬
ser« liebe Tochter und
Schwester

lastn VMmer
im 33. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Friodr . Dittmer und Frau,

Minna , geb . Baden
Walter Dittmer,

Sän Franzisko
Kurt Dittmer.

Die Aufbahrung erfolgte
im Ge -Be -In ., Germama¬
straße.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 26. Februar , mor¬
gens 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Fried-
hofes statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir hiermit
allen unseren 'aufrichtigsten
Dank.

Familie Nikolaus Müller
und Angehörige.

Eghpten , im Februar 1935.

Danksagung
Dank, herzlichen Dank, sagen

wir allen sür die Beweise der
Teilnahme . Bet der Ueberfülle
der Beileidsbezeugungen ist eS
unS nicht möglich, jedem ein¬
zelnen zu danken.

Carl Klüsnrg
nebst Angehörige «.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters

Heinrich Steinhagen
sagen wir allen Berwandten,
Nachbarn und Bekannten so¬
wie dem Männergesangversin
..Disurgis ", Landsmannschaft
der Mecklenburger und beson¬
ders Herrn Pastor Klein sür
Sie trostreichen Worte unseren
innigsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

Für die unendlich vielen Be¬
weise der Freundschaft, Ver¬
ehrung und herzlichen Teil¬
nahme, sowie Blumenspenden,
die mir bei dem so unerwar¬
teten Heimgänge meines ge¬
liebten Mannes in Wort und
Schrift zuteil wurden , bitte ich
alle, die an meinem Verlust
teilnahmen , insbesondere Herrn
Pastor Penzel für die trost¬
reichen Worte , Herrn Schu¬
macher von den 212ern für den
ehrenden Nachruf und den
Sportssreunden vom Wasser¬
sportverein .Waller Fleet" auf
»iesem Wege meinen innigsten
Dank entgegenzunehmen.

Emmh RaveoS, geb. Harke,
und Angehörige.

Bremen , im Februar 1935.
Sröpelinger Heerstraße 129.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Wähle
für die trostreichen Worte un¬
seren innigsten Dank.

Frau Margarethe Volte
nebst Kindern.

Habenhausen , Holzdamm 29.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hinschei- !
den unseres lieben Vaters I
sagen wir allen Beteiligten,
besonders Herrn Pastor Nrban !
für seine trostreichen Worte z
herzlichen Dank.

Geschwister Nitzsche
und Angehörige.

Statt Karten

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Tode unseres lieben Eni-
schlafenen sprechen wir hier¬
durch allen Beteiligten un¬
seren besten Dank aus.

Frau Tine Steuber
»nd Angehörige.

Grünenstraße 68, H. n.

Statt Karten
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme bei dem
schwerenVerlust unserer lieben
Tochter für die reichen Kranz-
und Blumenspenden sagen wir
allen Verwandten , Nachbarn
und Bekannten , dem Personal
vom Postamt 8, besonders
Herrn Pastor Penzel sür die
trostreichen Worte am Sarge
unserer lieben Entschlafenen,
mferen tiefempfundenen Dank.

Familie H. Hasberg.
Bremen, im Januar 1935,
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ĉ SS Ss2S7171Sri <2lSri

.SplOIlSkZSkSI - lOfilfSS SstUS ĉ SITI
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Darlehen!
Kurz - u. langst.
Fest. Eink. u. gt.
Möb'sicherh. nöt.
Schr . Anst . n . m.
Rückp. Findeisen,
Eröp . Heerstr. 76

Bankkredite!
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Tagen . Freium-
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Kredite
Betriebskredite, Umschuldungsdar-
lehen, Gelder für Anschaffung usw.
Vertragsdauer 1—12 Jahre , unkünd¬
bar durch Württ . Mittelstandskasse
Akt.-Ges. Zwecksparunternehmen un¬
ter Rsichsaufsicht. Gen.-Ag. H. Bück,

Cclle, Gcorgsgarten Bl . II HS. S.

Wissenschaftliche, seriöse

Lebensberatung
Astrologie. Kirchhofs, Am Brill 7

(Zpstsm Scksrmunn , Wien)
Kntrologis

clis bekannt , seriösen Seratungen
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Angeb. u. N 7876
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LLtteil im Kommuniftenprozeß
Der Vorsitzende des Strafsenates stellte seinen

Ausführungen voran : Die aktive Tätigkeit für
die KPD . ist von jeher als hochverräterisch und
auf einen gewaltsamen Umsturz gerichtet zu be¬
trachten. Dieser Prozeß gab wieder ein Beispiel
mit welchen gemeinen Mitteln die Kommune
gearbeitet hat und bestrebt war , die Taten aus
dem Jahre 33 in das Jahr 32 zu verlegen , mit
dem Zweck, sich zum Nutznießer der Amnestie zu
machen. Tüte möchte man die Milde nennen , die
der Strafsenat bei einigen Angeklagten walten
ließ.

Mangels Beweise wurde in drei Fällen ein
greispruch verkündet, in einem Fall Einstellung
des Verfahrens auf Grund der Amnestie , und die
weiteren Verurteilungen sind wie folgt : Voll-
mer, er 3 Jahre Gefängnis ; Lhielnick  2 Jahre
Gefängnis; Höfer  2 Jahre 6 Monate Gefäng¬
nis; Adam  2 Jahre 6 Monate Gefängnis-
Meidner  2 Jahve 8 Monate Zuchthaus ; Boß
L Jahre 6 Monate Zuchthaus ; Glinetzki,
Neinert , Rathmann , Erother , We¬
ber,  je 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis-
PL van wegen Beihilfe S Monate Gefängnis;
Winkel mann  1 Jahr Gefängnis ; Hack-
mann  2 Jahre Gefängnis ; Rademacher
1 Jahr 6 Monate Gefängnis ; Przybylski
1 Jahr 8 Monate Gefängnis ; Buhlrich  wegen
Beihilfe 9 Monate Gefängnis.

Ein trauriges Kapitel kommunistischer, hetze¬
rischer Tätigkeit ist damit wieder geschlossen.

„Lauf ins Glück"
Uns wird von Standartenführer Köwing in

seiner Eigenschaft als Leiter der Behörde für
Leibesübungen und Jugendpflege geschrieben:

„In der neuem Operette „Lauf ins Glück" im
Staatstheater steht zum ersten Male frische sport¬
liche Gesinnung, Freude an der eigenen Kraft , an
dem eigenen Können im Mittelpunkt der
Handlung.

Ist auch die Bühne kein Sportplatz , so vermittelt
sie uns hier doch ein lebendiges Sporterlebnis,
getragen von charakterlichen Werten , die wir
Sportler zu pflegen und zu schätzenwissen.

Als Leiter der Behörde für Leibesübungen und
Jugendpflege weise ich darum auf diese Operette
hin und empfehle ihren Besuch.

gar . : Löving,  Ltaackartsvkübrsr,"

Llkbertmgung der Feier aus München
Die Kreisrundfunkstelle gibt bekannt : Die am

heutigen Sonntag um 11 Uhr und um 20 Uhr
stattfindenden Feierlichkeiten aus München wer¬
den durch die ferngesteuerte Rundfunkanlage des
Kreises auf folgende Plätze übertragen : Danziger
Freiheit, Domshof , Grünen Kamp , Weser-Stadion
und erstmalig auch auf das Meffegelände an der
MW -Deetjen -Allee , auch die Vereidigung der
Ms .Leiter , Walter und Warte der Gliederungen,
des NSAD ., der HJ . und de^ VDM . erfolgt.
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Der Tag - es heiligen Schwures
Heute abend marschieren Tausende / Gammeiplätze der Ortsgruppen und Stützpunkte

Der Nationalsozialismus fordert Totalität auf
allen Eebreten des Lebens , der Nationalsozialis¬
mus fordert auch restlosen Einsatz dessen, der für
ferne Ideen kämpfen und streiten will . Wer sich
zum Führer und damit zum deutschen Volk be-
konnt, der muß ein ganzer Kerl sein, der fühlt
und versteht : es gibt nur eins für mich, kämpfen
und sterben können für Adolf Hitler ! Halbheiten
kennen die Männer des Dritten Reiches nicht.

Wer heute den Eid ablegt , reiht sich ein in die
große Schar derer, die in allen Dingen des Le¬
bens nichts als das eine große Ziel im Auge
haben , das ihnen vom Führer gewiesen ist. Wir
kämpfen nicht für uns , wir streiten nicht allein,
neben uns steht der Kamerad der SA . und der
SS ., stehen all ' die Menschen, die ihr Leben aus¬
gerichtet haben nach dem Kommando der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung , die in dem Volk
zu vertiefen die große Aufgabe derer ist, die heute
die Schwurhand erheben . Vertiefen und in den
Herzen aller verankern können, heißt selber Vor¬
bild sein. Vorbild sein heißt aber, an sich selber
formen , heißt in allen Dingen , die wir verrichten,
immer die Frage hören , würde auch der Führer
so handeln — heißt in allen Dingen , uns stets
bewußt sein, Träger eines Gutes zu sein, das das
deutsche Volk stark und groß machen soll. Das
sollen bedenken die politischen Leiter , die Walter
und Warte der Gliederungen , der Arbeitsdienst
und die Jugend , die am Jahrestag des ISjährtgen
Bestehens der NSDAP . den Schwur ablegen zu
ewiger Treue!

*
Das Kreisorganisationsamt  teilt

mit : Im Anschluß an die gestern bekanntgemachte

Anordnung des Kreis -Organisationsamts geben
wir nachstehend die Sammelplätze  und Sam-
melzeiten der verschiedenen Ortsgruppen und
Stützpunkte bekannt:
Ortsgruppe Altstadt : Papenstr ., um 19.00 Uhr.
Ortsgruppe Arsten : Museum, Hauptbahnhof,

18.15 Uhr.
Stützpunkt Blockland : Kreisleitung , Holler Allee

79, 19.00 Uhr. -
Ortsgruppe Vorgfeld : Schwachhauser Heerstraße-

Holler Allee , 18.45 Uhr.
Ortsgruppe Vuntentor : Geschäftsstelle, 18.00 Uhr.
Ortsgruppe Burg : Endstation der Straßenbahn¬

linie 8, 18.00 Uhr.
Ortsgruppe Findorff : Worpsweder -Katrepelerstr.

18.30 Uhr.
Ortsgruppe Cröpelingen : Danziger Freiheit,

18.20 Uhr.
Ortsgruppe Habenhausen : Eeschäftsst., 18.00 Uhr.
Stützpunkt Hasenbüren : Hasenbürener Partei¬

lokal, 18.00 Uhr.
Ortsgruppe Hastedt: Geschäftsstelle, Hastedter

Heerstraße, 17.45 Uhr.
Ortsgruppe Herdentor : Arbeitsamt , 18.00 Uhr.
Ortsgruppe Horn : Schwachhauser Heerstraße-

Holler Allee , 18.45 Uhr.
Ortsgruppe Huchting : Lloydhalle Schlachthofstr.,

19.00 Uhr.
Stützpunkt Lehesterdeich: Schwachhauser Heerstr.-

Holler Allee , 18.45 Uhr.
Ortsgruppe Neustadt -Nord : Grünen Kamp, 18.45.
Ortsgruppe Neustadt -Süd : Erünenkamp , 18.30.

Ortsgruppe Oberneuland : Schwachhauser Heer-
stratze-Holler Allee , 18.45 Uhr.

Ortsgruppe Osten : Brommyplatz , 18.15 Uhr.
Ortsgruppe Osterholz : Endstation 12, 18,15 Uhr.
Ortsgruppe Ostertor : Fedelhören 13, 19.00 Uhr.
Ortsgruppe Pagentorn : Schwachhauser Heerstr.-

Holler Allee, ' 18.45 Uhr.
Ortsgruppe Schwachhausen: Schwachhauser Heer-

straße-Holler Allee , 18.45 Uhr.
Ortsgruppe Steintor : Mathildenstraße , 18.30 Uhr.
Stützpunkt Strom : Endstation Linie 7, Stromer¬

straße. 18.30 Uhr.
Ortsgruppe Utbremen : Neptunstr ., 18.30 Uhr.

Ortsgruppe Walle : Eeschätsfstelle, 18.00 Uhr.
Ortsgruppe Westen : Panzenberg , 18.00 Uhr.
Ortsgruppe Woltmershausen : Am Gaswerk,

18.00 Uhr.
Zur Vereidigung treten sämtliche PO .-Leiter,

sowie die Walter und Warte sämtlicher Gliede¬
rungen , außer  HJ ., NSAD ., Frauen-
schaft  und B D M ., an . Letztere, die zu ver¬
eidigen sind, treten nicht an den oben angegebe¬
nen Sammelplätzen an, sondern begeben sich di¬
rekt zum Messegelände und bilden den rechten
Flügel des Mittelfeldes.

Um das Gesamtbild einheitlicher zu gestalten,
wird nochmals darauf hingewiesen , daß die
Nichtunfor m i erten unbedingt mit
Schirmmütze  anzutreten haben.

gez. Robert Tretow,
Kreisorganisationsleiter
Leiter der parteiamtlichen
Pressestelle.

W Jahre Wissenschaftliche Gesellschaft
Ausrichtung des geistigen Lebens auf den neuen Staat / Festsitzung und akademische Ehrungen

Die Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft beging
den Tag ihres zehnjährigen Bestehens mit einer
Festsitzung,  die schon im äußerlichen Bilde
die Weite der Ausstrahlung des Bremer Geistes¬
lebens umriß . Eine ernste Grundhaltung der Zeit,
die gerade in einem wirtschaftlich so schwer ringen¬
den Gemeinwesen wie Bremen geboten erscheint
und fast die auch öffentlich geförderte Pflege der
Wissenschaften und Künste gegenüber der sozialen
Aufbauarbeit zurückzudrängen gezwungen ist, ließ
die Jubilarin selbstverständlich von kostspieligen
Banketten und Gastereien absehen.

Weil zwischen die Epoche des Gründungstages
und der neuen Zeit des Zehnjahrestages eine
ganze Welt getreten ist, weil sich in den zehn
Jahren ein alldurchdringender geistiger und see¬
lischer Um- und Aufbruch vollzog , ohne daß ge¬
rade die Mehrheit der geistigen Schichten zuerst
von ihm betroffen und in ihm aufgegangen wär«,
hatt« auch die Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft
als Hüterin der Eeistigkeit darüber Rechenschaft
abzulegen , ob und inwieweit sie ihr wissenschafl-
liches Streben in den Wettbewerb aller völkisch
wertvollen und auswertbaren Kräfte eingespannt
habe . Dieser Rechenschaftsbericht, den der Vor¬
sitzende über die festlich« Bekundung der Freude
stellte und als erste Pflicht der Selbstbesinnung
im Rückblick auf die Leistungen der Zehnjahres¬
arbeit im Namen der Gesellschaft erfüllte , liegt be¬
urkundet in der von uns schonfrüher gewürdigten
Festschrift, der 30 Angehörige der Jubilarin das
eindeutige geistig« Gepräge gaben . Solche Gemein¬
schaftsarbeit beweist , daß die Bremer Wissenschaft¬
liche Gesellschaft in zehn Jahren den streng selbst¬
losen Weg gegangen ist, der den freien Blick des
Dieners der Wissenschaft auf das unverrückbare
Ziel ausrichtet . So ist diese Vereinigung , die in
der Zeit lähmender politischer Wirren und wirt¬
schaftlicher Jchsüchteleien ein paar hundert Bremer
Männer — Forscher, Bildner und Erzieher - im
Sinne einer Schutzgemeinschaft der geistigen Ewig¬
keitswerte unserer Nation band, ohne Umstellung
bzw. „Gleichschaltung" in die neue Front getreten
So war das einmütige Bekenntnis zur völkischen
Wissenschaft, das wir als den höchsten festlichen
Sinn dieses Abends unterstreichen möchten, echt
und frei von jedem Vorbehalt , der aus einer
zwangsmäßigen inneren und äußeren Umgestal¬

tung und Ausrichtung von Staats wegen weiter¬
bestehen könnte.

Der Vorsitzende der Gesellschaft, der Direktor
des Bremer Staatsarchivs

Pros . Dr . Entholt,
eröffnete nach dem festlich beschwingten Mozart-
Quartett in O-Dur , meisterhaft und prachtvoll
ziseliert gespielt von der Bremer Kammerkonzert-
Vereinigung , die Sitzung . Für die zahlreiche
Menge der Mitglieder und Gäste, die den großen
Clockensaal füllte , stattete er dem Führer und
Kanzler , der dem deutschen Wissenschaftler den
tieferen Sinn seines Schaffens wiedergab und
erst ganz zu erschließen vermochte, in einem drei¬
fachen Siegheil den Dank und das Gelöbnis wei¬
teren Wirkens in seinem Geiste ab. Dann hieß
er die Ehrengäste — Vertreter der Regierung,
Bewegung und Wehrmacht und Abordnungen ver¬
schiedener deutscher Universitäten — willkommen.
So waren neben den Senatoren Dr . von Hoff
und Bernhard,  den Oberregierungsröten
Wöhrl und Dr . Seidler  die Hochschulrek-
toren Eberhard S chm i d t - Hamburg , Naen-
d r u p - Münster , N e u m a n n - Eöttingen und
Franzius - Hannover  erschienen . Der Vor¬
sitzende würdigte ihre Anwesenheit als Ausdruck
der akademischen Geltung und Achtung, die sich
die Jubilarin über die Grenzen Bremens hinaus
errungen habe. Die Ziele , die der verewigte
Gründer und erste Präsident der Gesellschaft,
Bros . Dr . Struve , anstrebte, die Vereinigung aller
Glieder des Wissenschaftskörpers zu einem höheren
Leben, das jenseits der Nöte und Irrungen der
Zeit neue Aufgaben sucht, werden im großen
ganzen auch vom neuen Staat gefordert , der nicht
den wissenschaftlichen Eigenbrötler will , sondern
dem Eeistesmsnschen auf zugewiesenem Posten er¬
habene und unabweisbare Pflichten im Dienste
des Volksganzen zuweist . Diese höheren Pflichten
vor Augen , im Bewußtsein des Geleisteten und in
Zuversicht des Künftigen geht die Gesellschaft an
ihre weitere Arbeit für Bremen und das deutsche
Volk!

Senator Dr . von Hoff
überbrachte die Grüße des Senats und wies dar¬
auf hin , daß die Anfänge der Jubilarin in eine
Zeit innen - und außenpolitischen Druckes gefallen

sei, die keinen gedeihlichen Nährboden für die
Wissenschaft stellte. Die Stellung aber, die diese
heute im Leben der Handelsstadt einnimmt , be¬
weist , daß die Gesellschaft diese Prüfung lebens¬
kräftig überstanden hat und stark genug ist, das
ihr vom neuen Staat zugewiesene Betätigungs¬
feld unter nachdrücklicher obrigkeitlicher Förde¬
rung voll zu bestellen. Der Senator gab der Ge¬
sellschaft, deren Zukunft er als voll vertrauens¬
würdig bezeichnete, unter der Begeisterung der
Festversammlung den alten akademischen Segen
„Sie wachse, blühe und gedeihe !" auf den Weg.

Der Vertreter der Gäste feierte die Gesellschaft
als gut befreundet mit allen Pflegern und Ve-

,treuern der Wissenschaft, weil sie eingedenk des
Leitsatzes „Ideen sind, damit Werke entstehen",
immer wieder zu -glma malsr zurückgefunden
und mit den verschiedenen Fakultäten der be¬
freundeten Universitäten fruchtbaren Austausch
habe. So ist der geistige Strom , der zwischen sol¬
chem Wirken und der akademischen Geistesarbeit
pulsiert , Träger wissenschaftlicher Gemeinschafts¬
leistungen für das ganze Volk.

„400 Jahre geistigen Lebens in Bremen"
Der Festoortrag Pros . Dr . Entholts,  des

ausgezeichneten und durch seine gründlichen lokal¬
historischen Untersuchungen auch in der weiteren
Geschichtswissenschaftbekannt gewordenen Kenners
der bremischen Geschichte, zeigte in einem sorg¬
fältig durch Urkunden belegten und — soweit es
die spröde Materie zuließ — farbig und zeitnahe
veranschaulichten Querschnitt durch das Werden
Bremens seit Beginn der Neuzeit die geistigen,
religiösen und politischen Grundlagen auf , die
eine bremische Stadtkultur ganz eigenartigen
Wesens und Wirkens erstehen ließen . Allerdings
konnte aus dieser wechselvollen Geschichte voller
Rückläufe und Antriebe , Stillstände und Umwäl¬
zungen letzten Endes nicht der Geist der neuen
Zeit erwachsen, so daß schließlich die ganze alte
deutsche Welt , der auch in der Hansestadt Bre¬
men ein typisches Abbild ihrer Unfruchtbarkeit
und UeLeralterung , trotz ehrwürdiger Traditio¬
nen und hoher Wirtschaftsblüte , heranwuchs , der
archivarischen Geschichtsbetrachtung anheimfallen
mutzte, soweit nicht der Nationalsozialismus
seine Wurzeln in die ewigen blutsmäßigen Werte
und rein geistigen Errungenschaften schlug. Pro¬

fessor Entholt gelangte so ganz folgerichtig zu
dem Schluß, daß auch Bremen trotz seiner aus¬
geprägten Eigenart und geschichtlichen Sonder-
stellung in den vier hier beleuchteten Jahrhun¬
derten zerfallen muhte , weil gerade in dieser
jahrhundertelangen Politik auf eigene Faust
ohne wahre Bindung an das Reichsganze und
ohne völkische Anreicherung der politische und
geistige Liberalismus einen völligen Leerlauf des
Gemeinschaftslebens erzeugen mutzte.

Wie aus der Darstellung Pros . Entholts zu¬
nächst hervorging , stand das mittelalterliche Bre¬
men in seiner abseitigen politischen Lage von
Habsburg und Frankreich durchaus im Einklang
mit der zögernden Aufnahme des Humanismus

-und der Renaissance , da die Bürgerinteressen zu¬
oberst dem Schutz der Wirtschaftsinteressen gal¬
ten. Allerdings bewahrheitet sich dann aber in
der Tatsache, daß Heinrich von Zütphen in St.
Ansgarrii zu Bremen als erster Stadt Nieder-
sachsens predigte , die Zähigkeit des Bremer Gei¬
stes, die das einmal Errungene mit allen Mitteln
durchzusetzenversucht. Das beweist auch der Druck
der Kirche, der sich trotz frühzeitiger Annahme
der Reformation wie ein würgender roter Faden
durch Jahrhunderte der Bremer Eeistesgeschichte
hindurchzieht. Der Redner wußte das Primat
von Schule und Kirche, das sich schließlich durch
Annahme des Calvinismus zu einem furchtbaren
Dogma , das der Rat zu hüten hatte , auswuchs,
eindrucksvoll zu belegen . 150 Jahre puritanischer
Ernst richteten das Leben ganz auf den Glaubens¬
inhalt der reformierten Lehre aus und bestimmten
z. V. politisch die Beziehungen zum gleichfalls
reformierten Holland derart , daß 1770 in St.
Stephani holländisch gepredigt werden konnte.
Auch die Gründung des „Gymnasium Illustre ",
das Studenten von weither nach Bremen zog,
unterhielt trotz seiner Gliederung in vier Fakul¬
täten in der 'Hauptsache theologische Dogmatik in
antikem Gewände . Wie aus einer anderen Welt
steht neben dieser Theologie , die in Bremen wun¬
derliche Blüten wie den „Föderalismus ", der
späteren Lehre vom „Enadenbunde " zwischen
Gott und Mensch zu treiben vermag , in der Bau¬
kunst die Fassade des Alten Rathauses von Lüder
von Ventheim , eine Renaissance , die von der
edlen Flamme des schöpferischen Schönheitssinnes
durchglüht erscheint, für den damals bei uns kein
Raum war . Alles Leben stand im Schatten der
Kirche, bis allmählich die absolutische „Staats¬
raison " eindrang und die Erweichung des Dog¬
mas , das alle Künste und alle empirische For¬
schung trotz einiger vom Redner angeführten
lokalgeschichtlichinteressanten „Seitensprünge " nie¬
derhielt , durch den Pietismus erfolgte.

Eine einschneidende Aenderung der geistigen
Struktur Bremens tritt erst mit dem Zeitalter
der Romantik ein , nachdem der Rationalismus
der Aufklärung logisch bei der Humanität , beim
„Weltbürgertum auf dem Boden der Vernunft"
und sonstigen schönen Dingen gelandet war . Die
Entfaltung des Individuums bringt einen starken
Aufschwung der Beschäftigung mit den „Realien"
des Lebens . Fichtes sittlicher Wille wird das
oberste Gesetz der Wirklichkeit, dem Männer wie
der junge Smidt nachlebten . Naturwissenschaften,
Geschichte und Künste nehmen auch in Bremen
starken Aufschwung, lediglich das Theaterwesen
vermag in Bremen , wohl immer noch unter dem
Gegendruck der Kirche nur spät Fuß zu fassen.
Allerdings tritt in 6er „Restaurationsepoche " bis
1850 eine starke geistige Verflachung ein , die erst
allmählich durch Geister wie Olbers , Smidt,
Treviranus , Roth u. a. einigermaßen wettge¬
macht wurde . Entscheidend bei der Beurteilung
des geistigen Gehalts dieser liberalistischen
Epoche, die nach den Worten Pros . Entholts nur
in wenigen wie Eildemeister „wahrhaft liberale"
Geister hervorbrachte , ist der erstaunlich geringe
Anteil der sozial behinderten Schichten. Das
äußerlich rege kulturelle Leben, das Männer wie
Fitger und Vulthaupt inszenierten , war letzten
Endes eine Angelegenheit des kaufmännischen
Mäzenatentums und ist auch — wie sich klar be¬
stätigt , in der Gegenwart inhaltslos geworden.

Zum Schlüsse seiner Ausführungen , die noch
die zerstörenden Kräfte unter dem äußerlich
prächtigen Bau des liberalistischen Bremens an¬
deuteten , stellte der Redner dem vergangenen Re¬
alismus des Befitzens den Idealismus des Er-
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(7 . Fortsetzung)
Aber jetzt hören sie Stimmen . „Hallo — hier

sind wir !" ruft jemand.
Lix lauscht.'Das ist der Stephan !" sagt sie. „Wir

«erden ihn und die andern gleich haben. Die üben
hier für das Große Rennen ."

Der Berg wird steil , und sie fahren im Zick¬
zack. müßen Felsblöcke umgehen und niederem
Latschenholzausweichen , das nur wenig aus dem
Schnee ragt . . .

Eanz oben auf dem Schvn-berg , wo eine Stein«
Pyramide errichtet ist, treffen sie Stephan Hoch-
krunner und seinen Fortgeschrittenen -Kurs . Dr.
von Arpen ist dabei . Assessor Lerch. Fräulem
Plumlein , der Theologiestudent , dem Georg den
Spielverlust wiedergab und «in paar ander «, de-
N'.n man ansieht , daß sie zünftig sind ; auch ein
paar Mädel , die etwas können . . .. .

hochbrunner erklärt gerade einige ^
Abfahrt, als Lix und Georg ankommen. Er schaut
ü' errischt auf, und in seinen harten blauen
A g- n wetterleuchtet es , als er Georg ^ wahrt,
>-Du bringst mir da wohl einen Neuen ?" tragt er
Lir, und es liegt viel Geringschätzung in der -rlrt,
wie er fragt . „Kann der denn überhaupt fahren.
Dber gehört er auf die Säuglingswiese?

-Ich denke, es reicht aus ", sagt Eeorgiehr ruhig,
vbmehler ipllrt , daß der andere ihn herausfordern
wiü. In dem hat er sich «inen Feind geschaffen,
^ er ihm da unten in der Fuchsbaude beim
D ie! i- in Geld abknöpfte . . . . ,

D - Stephan Hochbrunuer hört gar umu ""s
ihn- „Wir machen jetzt ein richtiges Ab,ahrts-
rennen!" erklärt er seinen Schülern . „Sieger ist,

wer zuerst unten ankommt . . . . Das muß gehen,
wie ein junger Gott aus Sonntagsschuhen ! Schön
schwingen . . . . Und Sie , Fräulein Vlümlein,
nicht immer nur Stemmchristianias nach linke !"
An irgend jemand muß Stephan seinen Groll
auslasten , und da sie von allen seinen Schülerin¬
nen die reizloseste ist, trifft sie das Los.

Im übrigen haben sie Glück: Wieder setzt das
Wunder jäh zerreißenden Nebels ein . Man steht
plötzlich den ganzen weiten Kamm von der Koppe,
die wie «ine Gralsburg im Sonnenlicht ragt,
bis zur Schneegrubenbaude . Man sieht den Steil-
abfall zum Riesengrund , die Mittagsteine , die
Sturmhauben und vereinzelte , tief im Schnee ver¬
grabene Bauden . Viel großartiger noch als am
Vormittag Seim Aufstieg ist dieser Blick . - .
Man sieht jetzt aber auch die Abfahrtstrecke für
das Große Rennen . Zahlreich« Spuren führen
hinunter in den Grund.

„Also , los . ehe der Nebel wiederkommt !" ruft
Stephan und zeigt nach der böhmischen Seit « des
Gebirges , wo Nebelbänke breit und schwer sich
lagern.

Tief in die Kniebeuge gehend, weit vorgelehnt,
sagt der Erste los , folgt der Zweite . Ueber ver¬
harschtem Firnschnee liegt nasser Neuschnee Der
Schi läuft schlecht, und bei den Schwüngen wird
der Lauf fast gebremst. Aber sie müssen schwingen,
denn das Geröll erlaubt keine Schußfahrt. Einer
fährt nach dem andern ab. Dr . von Arpen . Assessor
Lerch. der Theologiestudent : etwas zaghafter
Fräulein Bliimlein . Zuletzt stehen nur Georg und
Stephan Hochbrunuer noch oben.

Georg hat die Fahrtechnik genau verfolgt . Er
weiß : Bei diesem Schnee ist mit Schwüngen nichts
zu machen Hier muß man umspringen - Es kostet
viel Kraft aber er kann es ; denn er ist oft im
Hochgebirge gelaufen . Und so springt er an jeder
Kurve an seinem Schistock blitzschnell um und
überholt in guter Fahrt bald die meisten anderen
Läufer.

Stephan Hochbrunner fährt als Letzter. Er tut
das stets und erreicht trotzdem immer als Erster
das Ziel . Aber dieser verfluchte Dr . Hessenreuth
ist nicht einzuholen ! Und Stephan wäre zum
erstenmal nicht Sieger , wenn nicht der Nebel plötz¬
lich wieder einfiele . Georg, der das Gelände nicht
kennt, muß stoppen, und so überholt ihn Hoch-

'brunner vor dem Ziel.
Aber er ist mit Zorn geladen , und weil ihm

nichts anderes einfällt , mit dem er den Rivalen
demütigen kann, schreit er ihn an : „Haben Sie
denn nicht gehört , Herr Doktor Hessenrevffh?
Schwingen hab' ich anbefohlen — Schwingen !"

Georg , der wohl merkt, daß ihn der andere be¬
wußt reizt , sagt ruhig : „Und ich halt« Umspringen
für vernünftiger ."

„Wenn Sie mein Schüler sein wollen , kommt
es nicht drauf an , was Sie für vernünftiger
halten , sondern, was ich anordne ! Weil Sie Dok¬
tor sind, wissen Sie noch lang nicht alles besser. ."

Da ist wieder dieser verfluchte „Doktor"! Georg
fällt es schwer, sich diesen Titel nicht zu verbitten.
Aber das wäre jetzt wohl der ungeeignetste Mo¬
ment . „Dann kann ich eben nicht Ihr Schüler sein,
Stephan Hochbrunner!-" sagt er gleichmütig . „An¬
dere Leute können auch Schi lausen !"

„Zeigen S ' mir einen , der soviel kann wie ich!"
ruft er mit zornrotem Eesichit und blitzenden
Augen.

Die anderen stehen neugierig im Kreis herum.
Was ist denn tu den Stephan gefahren ? Der ill
doch sonst die Liebenswürdigkeit selber. Wohl mal
ein bissel herablassend, ein bissel überheblich, wie
'ich das für den kühnsten waghalsigsten Läufer und
Springer der ganzen Gegend gehört , für den
Gott der Baude , den Helden, den die Frauen lie.
den, die Männer beneiden , der von allen be¬

wundert wird , im Grunde aber doch ein einfacher,
gutartiger Bauernbursche ist.

Georg sieht, wie sie alle gespannt den Verlauf die¬
ses Wortkampfes verfolgen , wie Lix Surina mit
großen, erschrockenenAugen von Stephan zu ihm
herüberschaut. Da ist es Ehrensache, sich zu be¬
haupten . „Vielleicht kann ich selber so viel wie
Sie ?" sagt er ruhig.

„Das wird sich ja erweisen !" funkelt der Stephan
ihn an. „Sobald wir klares Wetter haben, werd'
ich Ihnen zwei Stückeln vormachen! Sie dürfen
Sie nachmachen — wenn Sie 's können!"

„Abgemacht!" antwortet Georg knapp.

Lix Surina , der diese ganze Auseinandersetzung
gar nicht gefällt , die sich an ihr schuldig glaubt
und Stephan noch nie so wütend gesehen hat,
geht auf ihn zu und sagt leise , daß es die andern
nicht hören, etwas freundlich Beschwichtigendes.

Aber er, der sonst ganz Kavalier , ganz Ritter
ohne Fehl und Tadel zu ihr ist, schreit sie grob an:
„Misch dich da nicht hinein , Lix ! Das ist Mahner-
fach' und geht dich gar nichts an !" Und dann
kommandiert er : „Also noch einmal 'rauf auf den
Schönberg ! Und schneller und schöner schwingen!
Wer einen Umfprung macht, den schmeiß' ich aus
dem Kurs 'raus ! Der kann auf der Säuglings¬
wiese fahren , wo er hingehört !"

Es dauert nicht lange , da sind sie alle wieder
vom Nebel verschluckt. Nur Georg steht allein
neben Lix Surina.

Sie hat geradezu Angst vor Stephan bekommen.
Was ist bloß los mit ihm ? Diesem Mann , den
sie liebt , weil er mutiger als alle andern ist;
weil er es aus eigener Tüchtigkeit vom Wald¬
arbeitersohn zum bewunderten Springer und
Lehrer gebracht hat : weil er jung . kraftvoll und
ganz unver-bogen ist. Wie er bei jedem Wetter
fährt , wie ihm kein Berg zu steil , keine Kurve
zu kurz ist, wie er in tollster Fahrt abbremst und
mit dem Schneesegel mit Wolken und Nebel um
die Wett« jagt — das hat sie in den zwei
Wintern , die sie hier oben läuft und ihn kennt,
immer und immer wieder entzückt. Und wie sie
dann das erstemal auf einer einsamen Fahrt an

sich gerissen und geküßt hat . . . Lix sucht sich von
zärtlichen Erinnerungen freizumachen. Wie er
sie heute angeschrien hat ? Das war nicht gut.

Und aus ihren Gedanken heraus sagt sie- zu
Georg, der still neben ihr steht und in das Wallen
des Nebels schaut: „Sie hätten ihn nicht heraus¬
fordern sollen , Hessenreuth !"

»Ich — ?" Georg schüttelt den Kopf. „Ich bin
doch von ihm herausgefordert worden !"

Wenn man liebt , ist man ungerecht. Aber wie
Lix Surina nun zu dem großen, bescheidenen
Menschen mit dem schmalen, etwas verhungerten
Gesicht hinllberblickt, spürt sie doch, daß sie ihm
unrecht tut . „Ich traue Stephan zu, daß er
irgendeine tolle Sache, vielleicht gar etwas auf
Leben und Tod vorhat ." sagt sie kleinlaut . „Bitte
lassen Sie sich darauf nicht ein !"

„Und warum nicht?" Georg Hessenreuth steht
sie aus seinen ernsten blaugrauen Augen ruhig
an . Der Einsatz wäre für mich nicht hoch, denn
ich habe nichts zu gewinnen und zu verlieren.

„Aber es gibt doch sicher jemand , der an Ihnen
hängt ? Dem es Schmer; bereiten würde , wenn
Ihnen etwas geschahe?"

Georg schüttelt den Kopf . „Nein . den gibt es
nicht . . . Ich wäre nur einer weniger von den
Vielzuvielen ."

Lix Surina versteht ihn nicht. Man fährt doch
hierherauf in die Berge , um Schi zu laufen , um
froh und heiter zu sein und das Leben zu ge¬
nießen . Und dieser Mann tut , als wenn das
Leben gar nicht lobenswert wäre ? Aber nein —
er tu , nicht bloß so: Lix spürt, daß- es ganz ernst
gemeint ist. Und die Mark fällt ihr ein, die er
als Lohn für ihren Schi begehrte . Hängt das viel¬
leicht irgendwie zusammen Sie möcht« fragen,
aber sie traut sich mit einemmal nicht recht.

Und da lagt er. der ihre dunklen Augen auf sich
ruhen fühlt , auch schon von sich aus : „Vielleicht
erkläre ich Ihnen das später einmal Jetzt müssen
Sie hinauf auf den Schönberg ! Sonst wird
Stephan Hochbrunner auch aus Sie noch be "

Lix nickt, setzt zur Abfahrt an, bleibt aber nach
zwei Schritten wieder stehen. Ohn« die Schistöcke
aus dem Schnee zu ziehen, dreht sie den Kopf und
sieht Georg bittend an : „Wenn Sie es schon um
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werbens — des Säens und Erntens unter Opfer
— entgegen und rief alle Versammelten zur Mit¬
arbeit auf, aus dem Schutt auch die geistige Welt
des Deutschtums neu zu schaffen.

„Akademische Ehrungen ''

Der Vorsitzende des Naturwissenschaftlichen Ver¬
eins , Pros . Dr . Hans Meyer,  nahm bei die¬
sem festlichen Anlaß die Ehrungen vor , mit denen
die Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft ihren
auswärtigen Förderern und Mitarbeitern den
schuldigen Dank abstattete . Er wolle damit
Männer ehren, die geistig und blutsmäßig Bre¬
men verbunden seien und in ihrem geistigen
Schaffen die Verbindung zwischen Wis¬
sen und werktätigem Leben  zum Wohle
aller vollzogen hätten . Senator Dr . von"
Hoff  wurde wegen seiner Lebensarbeit für den
nordischen Gedanken und seiner unermüdlichen
Förderung der Gesellschaft, die er als eine Auf¬
gabe seines Amtes versteht , zum Ehrenmitglieds
ernannt . Ferner wurden folgende Männer der
deutschen Wissenschaft, die zum großen Teil selbst
anwesend waren , mit der Ernennung zum korre¬
spondierenden Mitglied geehrt:

Univ .-Prof . S e e b e r g-Berlin wegen seiner
geistesgeschichtlich fundierten Darstellung des
Lebens Meister Eckarts;

Univ .-Prof . B r a ckm a n n-Berlin als Be¬
gründer der nordostdeutschen Forschungsgemein¬
schaft und Vorkämpfer für die Kultur des deut¬
schen Ostraumes;

Bibliotheksdirektor Dr . Otto M ey -Hannover
wegen seiner Verdienste um die Heimatforschung
für Niedersachsen und Bremen;

Univ .-Prof . Ad. Rein -Hamburg wegen seiner
Arbeiten über deutsche Kolonialgeschichte und
-politik;

Pros . Gustav Pauli,  Kunsthalle Hamburg,
wegen seiner 18 jährigen Aufbauarbeit an der
Bremer Kunsthalle und seiner glänzenden kunst¬
wissenschaftlichen Veröffentlichungen;

Anton Kippenberg -Leipzig  wegen seiner
verdienstvollen verlegerischen Tätigkeit und seiner
Eoethesammlung.

Univ .-Prof . Trier - Münster wegen seiner
bahnbrechenden Sprachgeschichtsforschungen.

Univ .-Prof . B i n d e r -- Eöttingen wegen seiner
den neuen Staatsidealismus begründenden rechts-
philosophischen Untersuchungen.

Univ .-Prof Kulenkampff - München wegen
seiner großen Erfolge auf dem Gebiete der Rönt-
gonstrahlen.

Univ .-Prof . V r a t h j e - Königsberg wegen fei¬
ner geologischen Untersuchungen und Teilnahme
an den „Meteor "-Fahrten.

Univ .-Prof . PIate - Jena wegen seiner rassen-
hygienischen Arbeiten.

Pros . Otto Franzius,  Technische Hochschule
Hannover , wegen seiner Mitwirkung am Bau der
Südharztalsperren.

Pros . H. Barkhausen,  Technische Hochschule
Dresden , wegen seiner Erfolge in der Schwach¬
strom- und Radiotechnik.

Unversitäts -Professor Wätjen,  Berlin , wegen
seiner Untersuchungen über die Staublungen-
krankheit der Bergarbeiter.

Universitäts -Professor O. Wagner,  Göttin¬
gen wegen seiner Forschungen über Hals -, Nasen-
und Ohrenkrankheiten.

Pros . Erothe - Dresden  als Direktor der
Rudolf -Heß-Klinik , die gänz^ neüe Heilwege mit
Erfolg beschritten hat.

Ausklang der Festsitzung

Mit einem wunderschweren Klavier -Quartett
von Brahms ging die Festsitzung zu Ende . Mit¬
glieder und Ehrengäste blieben noch für einige
Stunden in freundschaftlichem Austausch , Rück-
und Ausblick zusammen . Mit dem zweiten Festvor-
trag am 1. März wird die Zehnjahresfeier der
Bremer Wissenschaftlichen Gesellschaft abschließen.

niemand anders willen tun , sollten Sie we¬
nigstens mir die Angst ersparen , Ihr . Leben ein
zweites Mal in Gefahr zu wissen !" Und ohne
seine Antwort abzuwarten , fährt sie davon und
verschwindet im Nebel.

*
Wer durch den Gang des zweiten Stockes der

Kammbaude geht , sieht durch einen Türspalt
einen Kopf gucken, der sofort verschwindet , wenn
man näher kommt.

Dieser Kopf gehört Otto Wiedmacher , der, in
Unterhosen und in eine Decke gewickelt, in seinem
Zimmer steht und wartet . Er hat dem Haus¬
knechtseinen völlig aus der Form geratenen Anzug
zum Aufbügeln gegeben , und der hat nun entweder
gemeint , daß es nicht so eilig sei, weil hier oben
doch niemand Hosen mit Bügelfalten trägt , oder
er hat es ganz einfach vergessen : Jedenfalls wartet
der Windmacher ebenso verzweifelt wie vergeblich
auf seine und des Anzugs Rückkehr. Die Klingel,
die er andauernd drückt, scheint kaputt zu sein.

So ist Otto Wiedmacher denkbar schlechter
Laune . Auf „Vrautfahrt " in Unaussprechlichen,
mit einem Europameister im Schiläufen als Ri¬
valen . während er von dieser Kunst soviel ver¬
steht wie der Igel oom Sonntag . .. . Otto weiß
sehr gut , daß man süber ihn und seine Stadtpelle
hier oben mitleidig lächelt . Wenn , man ihn nun
gar frierend in seinem Negligs sähe — ?

Ein Hoffnungsstrahl dringt in sein unfreiwil¬
liges Gefängnis , als er endlich wieder Schritte
vor der Tür hört. Er stecktvon neuem den Kopf
durch den Spalt , und da geht — ausgerechnet —
K"'tze Lanner vorüber

Er überlegt einen Augenblick : Zieh ich den
K pf zurück — oder nehm ' ich ihre Hilfe in An-
j-'-' i-ch? , Dann ruft er leise : ,,Käthe — !"

S -e ist zunächst über diesen unerwarteten Anruf
> ' - cken. denn sie erkennt nicht, wer da ruft.

als eine vermummte Männergestalt ganz
ch durch die Türspalte flüstert : „Käthe —

- bin 's doch: Otto Wiedmacher !", kann sie sich
. . Lachen nicht verbeißen . „Mas haben sie denn

mit dir gemacht?" fragt sie und bleibt stehen.
Er klagt seine Not . Bittet um Hilfe.

Bremens jüngste Sportanlage wird
Eine vorbildliche Kampfstatt an der Dedeödorfer Straße / Einweihung im März

In diesen Tagen reift eine Sportanlage in Bre¬
men ihrer Vollendung entgegen , die sich in ihrer
Mustergültigkeit den besten ihrer Art nähert:
Der Sportplatz an der Dedesdorfer
Straße.  Eng vom Häusermeer der westlichen
Vorstadt umschlossen, mußte seine Bauart beson¬
ders raumausnutzend sein.

Die Anlage besteht aus zwei Plätzen : Dem
eigentlichen Fußballspielplatz mit einer Länge von
102 Metern und einer Breite von 65 Metern und
dem von diesem durch ein Maschdrahtgitter ge¬
trennten Sportplatz , welcher 75 Meter lang und
über 10 Meter breit ist ; beide sind durch zwei
verschließbare Türen miteinander verbunden.

Wenden wir uns in erster Linie dem Gelände
des Hauptplatzes zu. Die mit guten Eisentoren
versehene Kämpfstätte wird nach drei Seiten von
hohen Stehtribünen umgeben . Erd« und Lehm,
mit Steinschlag durchsetzt, geben als Fundament
den Tribünen , deren etwa 5000 Personen fassende
Stehreihen mit dicker Schlacken- und Kiesschicht
bedeckt sind, eine feste Grundlage . Als Rücken¬
lehnen der obersten Trittflächen dienen starke,
rotfarbige Holzgitter an Eisenpfählen . Grüner
Rasen auf den steilen , rückwärtigen Böschungen
wird später das Auge des Besuchers erfreuen.
Das Weiß der bordsteinartigen Betoneinfassungen
der Trittflächen bietet mit der dunklen Oberschicht
der Spielfläche und der Wege einen malerischen
Anblick.

Um das Zertrümmern oder Beschädigen von
Fensterscheiben der Vegesacker- und Dedesdorfer-
straße und des Steffensweges zu vermeiden , hat
man Fangnetze  von riesigen Ausmaßen an¬
gebracht, die von 43 dicken Eisenhohl - und Gitter¬
masten von 8 bis 11 Meter Höhe gehalten werden-
Ueber hundert Pyramiden -Jungpappeln , die in
den letzten Tagen gepflanzt wurden , werden als
grüner Rahmen das Eintönige der Häuserrück¬
fronten erfrischend beleben.

Zum Umkleiden , Säubern und Ausruhen für
die Sportmannschaften dient beim Platzausgang
zur Dedesdorferstraße eine starke Holzbaracke, die
fließendes Wasser und Brausebäder ausweist.
Ueber den Dächern der beiden Haupteingäng « von
der Vegesackerstraße und vom Stesfensweg prangt
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je ein schmuckesSchild mit dem Namen : „Bre¬
mer Sportverei  n". Eine besondere Bevor¬
zugung erfährt der erstere Zutrittsweg . Zur
Straßenseite hin hat man hinter Holzzäunen
einige Pappeln und Sträucher angepflanzt , wäh¬
rend auf der Platzseite das Ehrenmal des
Vereins,  das in ähnlicher Form auf dem ehe-

maligs -n Sportplatz an der Eustav -Detjen -Allee
stand, in diesen Tagen seine Wiedererrichtung ge¬
funden hat . Dieses aus mehreren Findlingen zu¬
sammengefügte Denkmal , dessen Fugen mit Stein¬
gewächsen bepflanzt werden , wird auf einer Guß-
tafel die Namen der im Weltkrieg Gefallenen des
jetzigen und des vormaligen Platzvereins tragen.
Ein enger Kranz von immergrünen Büschen, fer¬
ner Trauerweiden , Birken , Holunder , Schneeball-
und andere Sträucher sind und werden eine wür¬
dige Ausschmückung dieser Mahnstätte sein.

Unser Kind kommt Ostern zur Schule
„Mein Junge kommt Ostern zur Schule und

kann noch keinen einzigen Buchstaben schreiben.
Wenn ich ihm Tafel und Griffel in die Hand
gebe, will er immer malen . Und dann saust er
sofort wieder auf die Straße , das Spielen mit
anderen Jungen ist sein Lebenselement . Als ich
zur Schule kam, konnte ich schon allerlei Buch¬
staben schreiben, ebenfalls die Ziffern von 1 bis
10 ."

„Das ist ein feiner Junge , der soll so bleiben.
Es liegt der Schule gar nichts daran , daß der

ftleine ABC -SchLtze schon ein i oder u schreiben
kann ; im Gegenteil , der Lehrer setzt ein Unvor¬
bereitetsein bei allen Schülern voraus und be¬
ginnt ausnahmslos mit den Anfangsgründen.
Jede noch so gut gemeinte Vorbereitung von fei¬
ten der Eltern raubt der ersten Schularbeit den
Reiz der Neuheit und könnte Fehler einprägen,
deren Berichtigung immer schwierig ist. Wenn
das Kind den ganzen Tag spielt und noch dazu in
frischer Luft , so ist es auf dem richtigen Wege;
Spielen und Herumtollen ist der Weg zu Kraft
und Gesundheit.

Nicht mir die Eltern und der Staat , auch die
Schule hat ein Interesse an gesunden Kindern.
Und wenn wir Las Wort „lernen " einmal ge¬
brauchen wollen , wie unendlich viel lernt das
kleine Kind draußen , wenn es nur Augen und
Ohren aufmacht in dem bunten Vielerlei der Ein¬
drücke. Dort ist es unter gleichaltrigen Kamera¬
den , muß sich beim Spielen dem Gemeinschafts¬
geist unterordnen ; Kinder haben dafür ein fein
ausgeprägtes Gefühl , wer nicht richtig mitmacht,
wird gar schnell ausgeschlossen . Püffe und Stöße
gibt 's auch dabei , dann darf man nicht gleich mit
Wehklagen zur Mutter eilen und sich bemitleiden
lassen. All das ist die Vorbereitung , die der

Schule wünschenswert ist, aber nicht das „i" auf
der Schiefertafel . Das ist einzig und allein Sache
des Lehrers.

Daß mcm Schule und Lehrer nicht als drohendes
Schreckgespensthinstellen darf — ebenso wenig wie
den Zahnarzt — ist bekannt genug . Nur ein klei¬
ner Hinweis ist vielleicht noch angebracht , nicht
nur im Interesse der Schule , sondern auch allge¬
mein : Kinder müssen sich bei ihren kleinen Nöten
ohne Vater und Mutter selber helfen können."

Zu jeder Zeitung den richtigen Halter
So nach des Tages Last und Arbeit steht einem

das Recht zu, beim schäumenden Halben den Feier¬
abend zu verbringen . Der eine sucht seine Er¬
holung im Kreise Eleichinteressierter , der andere
klemmt sich in die Ecke einer Gaststätte und stillt
nicht nur den Durst der Kehle , sondern auch den
des Geistes durch Zeitschriften , Zeitungen und der¬
gleichen.

Und damit man es Leim Lesen der Zeitung recht
bequem hat , sowie der Ordnung halber und damit
sie nicht zu fliegenden Blättern werden , liefern
die Verlage entsprechende Halter dazu . Diese
Halter sind wohl immer mit einem Eindruck der
betreffenden Zeitung versehen , eben aus ganz
verständlichen und berechtigten Gründen . Darum
. . . . und wenn es auch nur ein« Kleinigkeit ist,
möchten wir doch die Herren Wirte bitten , auch
die Halter für die entsprechenden, richtigen Zei¬
tungen zu benutzen-,Es berührt doch den Gast. wie
es uns selber in letzter Zeit einige Male vorkam,
sehr eigenartig , wenn dieser, nennen wir ihn
Formfehler — der sicher ohne böse Absicht begangen
wird , in Erscheinung tritt . Es heißt ja : „Jedem
das Seine ", darum auch hier und in solchen Klei¬
nigkeiten soll man gerecht sein und danach ver¬
fahren.

Der dritte Eingang , der vom Steffensweg ein¬
mündet und für Erwerbslose , Schüler und Be¬
sucher mit Fahrrädern vorgesehen ist, führt zu¬
nächst zum Vorgelände des 3000 Flächenmeter
großen Nebensportplatzes,  der gleichfalls
durch ein Holzgitter abgesondert ist. Hier hat
der größte Teil der vor einigen Tagen gelieferten
Radständer , die 320 Fahrrädern beiderseits Ab-
stellmöglichkeit gewähren , Aufstellung gefunden.
Mehrere Holzbaracken mit Betonfutzböden und
Räumen wiederum zum Umkleiden , Waschen und
Ausruhen für die Sportsleute , zum Unterstellen
von Geräten , und zur Beherbergung eines Platz¬
meisters stehen an dieser Stelle.

Der jetzige Platzveroin des Sportplatzes an der
Dedesdorferstraße ist — wie erwähnt — der Bre¬
mer Sportverein von 1906 e. V ., der früher seine
Tätigkeit auf dem Platze Ecke Gustav -Deetjen-
Allee und Schlachthofstraße ausübte . Im Mai
vorigen Jahres wurde bekanntlich diese alte
Sportstätte dem Aufmarsch-, Messe- und Frei-
marktgelände am Vürgerpark mit einbezogen.
Als Ersatz für den genommenen erhielt der Bre¬
mer Sportverein den Sportplatz an der Dedes¬
dorferstraße von den bremischen Behörden zuge¬
wiesen , die ihn mit fast alleiniger Arbeitsleistung
von Fürsorgearbeitern zu seiner heutigen groß¬
artigen Form herstellen ließen.

Die offizielle Uebergabe der Sportanlage an
den BSV ., der noch eine Vermehrung der Tri¬
bünen und lleberdachung eines Teiles derselben
aus eigenen Mitteln in den nächsten Jahren
plant , findet am Sonntag , dem 17. März , statt.
Die feierliche Uebernahme ist mit einer Helden¬
gedenkfeier für die Toten des Weltkrieges und die
Gefallenen der Nachkriegsjahre und mit der
Neueinweihung des Ehrenmals,  das
dann die Namen von mehr als 25 deutschen ge¬
fallenen Soldaten tragen wird , verbunden.

Sonntag , 24 . Februar
8.35 Haienkonzert.
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
8.30 Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
S.vo Kunstspiegel.
5.15 Sonntagmorgenmusik.

10.00 Deutsche Morgenseier.
11.00 Nationalsozialistische Weihestunde: 15 Jahre

deutscher Freiheitskamps.
12.00 Cäcilien -Ode, von Georg Friedrich Händel.
13.00 Zeitangabe . Wetterdienst.
13.05 Musik am Mittag.
14.00 Stunde der Kinder.
15.00 Trio Ü-Moll , von Eduard Schütt.
15.35 Freilichttheater , Naturtheater , Landschaststheater.

Thing.
13.00 Das Feldjäger -Korps musiziert.
17.00 Wind üm de Ohren . Ecn Volksstück.
18.00 Volksmusik.
18.30 Das Lebensbuch Gottes.
19.35 Allerlei Sport.
19.45 Sportbericht.
19.55 Wetterdienst.
20.00 Gründungsseier anläßlich des 15jährigen Be¬

stehens der NSDAP . (Aus dem historischen Hos,
bräuhaus -Festsaal in München.)

21.45 Der Bajazzo. Oper von Ruggiero Leoncavallo.
23.00 Nachrichtendienst.
23.30 Wir bitten zum Tanz.

*
Wir weisen unsere Leser

noch aus solgende Sendungen hin , die u . a. heute
vom Deutschen Rundfunk durchgcgeben werden.

KSln. 17.30 Uhr : Feierabend beim Kumpel. Ueber-
tragung aus der Werkshalle der Zeche „Carolui
Magnus " in Patenberg bei Aachen.

Leipzig. 14.40 Uhr : Deutsches Bauerntum.
Stuttgart . 21.45 Uhr : Die Fahne hoch. Lieder und

Märsche der Bewegung.

Wetterdienst der 82.
(IVstterderivdt äes Leiebsrvetteiäievstes,
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Das mit seinem Hauptkern über Skandinavien
liegende Druckgebiet schwenkt einzelne Randau»
läufer über Mitteleuropa ostwärts . Ein von ganz
außerordentlich starkem Luftdruckanstieg begleite¬
tes.  Teiltief — das badische Rheintal meldet«
Sonnabend nachmittag einen Barometeranstieg
von 16 ganzen Millimetern in drei Stunden —
wandert über das südliche Deutschland nordost,
wärts . Diese am Sonnabendvormittag noch über
Lothringen liegende Störung hatte über dem
mittleren Rhein und der Oberweser verbreitet
Schnee und Nebel , später auch Regen , gebracht.
Da auch die weiteren über Großbritannien heran¬
kommenden Störungen ziemlich weit südlich blei¬
ben werden , kann in unserem Bezirk mit um West
schwankenden, später rechtsdrehenden Winden ge¬
rechnet werden . Dabei wird die Temperatur lang¬
sam weiter zurückgehen, so daß in den nächsten
Tagen Frost erwartet werden muß.

Rechtsveratung für gewerblichen Rechtsschutz,
Am morgigen Montag , von 17 bis 18 Uhr, findet
im Gewerbehause , Zimmer Nr . 5, im Rahmen
der vom Bund Nationalsozialistischer Deutscher
Juristen durchgeführten Rechtsbetreuung eine
Sprechstunde der Beratungsstelle für gewerblichen
Rechtsschutz der Eewerüekammer statt ; es,wj,rd
Auskunft über alle Fragen des Patent -, Muster¬
schutz- und Warenzeichenrechts erteilt . Die Ein¬
richtung ist für Erwerbs - und Mittel,
lose  geschaffen . Die Sprechstunde wird abgehal¬
ten durch Patentanwalt Hans Meißner.
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„Peterlein , Peterlein — was du nicht alles
anstellst !" sagt sie lächelnd- „Aber du hast mir
ja auch auf der Fuchsbaude unten mit dem Zim¬
mer ausgeholfen und es sogar noch bezahlt . . .
Ich will sehen, was sich tun läßt ! Vielleicht kann
ich dir mit meinen Sachen aushelfen ?"

Daß Käthe , wie in alter Zeit , „Peterlein " zu
ihm sagt, ist ein günstiges Zeichen. Und auch
sonst ist der Windmacher mit sich wieder zufrieden,
denn ihm fällt ein , daß das ja gar nicht sein,
sondern Georgs Geld war , mit dem das Zimmer
in der .Fuchsbaude bezahlt wurde . Die Sache hat
er auch wieder mal ganz gut gedeichselt . . . Und
dann sieht er interessiert zu, wie Käthe ihren
Rucksackabnimmt und eine Schihose herauszieht,
und denkt: Gut , daß die Mädel jetzt auch Holen
tragen!

„Die habe ich als Reserve mitgenommen, " sagt
Käthe . „Probier sie an ! Du bist ja nicht viel
größer als ich."

Sie reicht die Hose durch den Türspalt , und er
schlüpft auch gleich hinein . . Sie ist ja nicht gerade
sehr lang ; aber besser als er hoffen durste , sitzt
sie doch. Otto beschaut sich wohlgefällig im Spie-

. gel . Bis zur Gürtellinie sieht er jetzt ganz sport¬
lich aus.

Vergnügt steckt er den Kopf durch die Tür.
„Paßt ausgezeichnet ! Aber sag' mal , Mädel:
Hast du .nicht auch etwas für meinen oberen Men¬
schen?"

Käthe hat bereits weitergekramt und ein Polo¬
hemd und einen Pullover , wie sie heute Männlein
und Weiblein tragen , hervorgeholt.

Wieder schließt sich die Tür ; wieder probiert
der Windmacher . Und auch diesmal ist er zufrie¬
den : Man ist doch gleich ein anderer Mensch, wenn
man .richtig angezogen ist! Er reckt die Brust,
geht vorm Spiegel auf und ab und findet , daß er
es mit die 'em Schilehrer , der sich so offensichtlich
um seine , Ottos , „Braut " bemüht , jetzt dreimal
aufnehmen kann. Käthe muß ihm die Sachen für
einige Zeit borgen.

„Komm 'rein !" ruft er munter . „Und schau
mich mal ganz genau an ! Seh ' ich nicht wie der
Luis Trenker aus ?"

Käthe Lanner muß daran denken, wie derselbe
Ot 'o im Bahnabteil den Mantel so hängte , daß
er sie und sie ihn nicht sehen konnte. Aber sie folgt
doch seiner Aufforderung und beschaut ihn be¬
wundernd von allen Seiten . Vielleicht hofft sie
dabei auf ein liebes Wort , das vieles wiedergut¬
machen würde.

Aber sie hofft vergeblich . Der Windmacher
denkt nicht an Käthe und an liebe Worte ; ihn
interessiert jetzt nur , ob er die geliehene Schikluft
behalten kann oder nicht. Und vorsichtig fragt er:
„Du hast hier oben doch hoffentlich schon ein Zim¬
mer und bleibst hier ?"

Käthe liest etwas ganz anderes aus dieser
Frage und sagt eifrig : „Ja — freilich bleibe ich
da ! Ein Zimmer hab' ich zwar nicht, aber eine
Matratze im Schlafsaal ."

Ottos fixe Gedanken sind indessen schon weiter-
geeilt . Die Kluft hat er also ; und das bissel
Schiläufen , das dazu gehört , wird schließlich auch
nur eine Kleinigkeit sein. Und so sagt er sehr
freundlich , beinahe väterlich : „Das ist recht von
dir , daß du bleibst ! Hier ist ja das beste Schi¬
gelände im ganzen Riesengebirge ."

Käthe lacht. „Daß dir meine Nähe „recht" ist,
ist mir neu. Aber das mit dem Schnee stimmt.
Sag ' mir bloß eins : Warum turnst du eigentlich
so ohne jede Sportausrüstung hier in der Gegend
herum ?"

Der Windmacher betrachtet sich noch immer
wohlgefällig im Spiegel . „Soweit solltest du mich
doch kennen, Mädel , daß ich nicht zum Vergnügen
hier oben bin ! Ich reise in Geschäften und will
diesmal einen ganz großen Coup landen : einen,
der mich für alle Zeiten aus der Misere heraus¬
reißt ." Er erwartet ein Wort der Bewunderung.

Statt dessen aber stößt Käthe einen vernehm¬
lichen Seufzer aus . Sie kennt den Windmacher
und seine „großen Coups ". Und eben deshalb
kann sie sich des Gefühls nicht erwehren , daß er
dicht vor einem Abgrund steht und ihn wieder
einmal für den Wog hält , auf dem man sein
Glück machen könne . . .

Stephan Hochbrunner ist nach der durchspielten
Nacht und dem anstrengenden Tag rechtschaffen

müde und steht deshalb nach dem Abendessen zeiti¬
ger als sonst vom Tisch auf.

Auch Lix Surina tut es , obwohl sie gar nicht
müde ist und gern noch ein wenig getanzt hätte.
Der Stephan war den ganzen Abend ritterlich um
sie bemüht , und so hat sie den rauhen Ton vom
Nachmittag vergessen und will jetzt einiges mit
ihm besprechen, was die anderen nicht zu hören
brauchen.

Der Stephan geht zunächst einmal vors Haus,
sieht den Himmel an , schnuppert nach dem Wet¬
ter. Es ist eine dunkle Nacht, aber die Sterne
stehen funkelnd am Himmel . „Gib acht, Lix : Mor¬
gen haben wir den ganzen Tag schönes Wetter!
Morgen fahr ' ich mit den Fortgeschrittenen zum
Altgmnd ab !" Auf das Wetter versteht sich
Stephan Hochbrunner. Dafür hat er, im Wald
und auf den Bergen groß geworden , ein untrüg¬
liches Gefühl.

Lix freut sich über diese Voraussage . Sie kommt
sich bei Nebel immer wie eingesperrt vor — so,
als ob dichte, undurchdringliche Wände sie be¬
drückten. Und sie muß auch noch für das Große
Rennen trainieren . Am meisten aber freut sie
sich über den Brief , den sie in der Tasche trägt.

„Du , hör mal !" sagt sie- „Vater hat geschrie¬
ben ! Er ist einverstanden damit , daß du mit mir
nach Berlin fährst, und will dich kennenlernen.
Du mußt wissen : Das ist sehr viel , daß er das
schreibt! Es wird ihm nicht leicht gefallen sein!
Denn er hat natürlich seine Pläne mit mir , die,
wenn wir zwei heiraten , durchkreuzt werden.
Aber er hat mich auch sehr lieb ; und wenn er
dich erst einmal geieh»«- Hot wird er dich auch
gern haben."

Das bezweifelt Stephan Hochbrunner nicht im
geringsten . Er hat schon andere Leute kleinge¬
kriegt : Minister , Grafen , Bankdirektoren — alle
haben sie ihm schön getan , bloß , um von seiner
Kunst zu profitieren . Warum soll er da nicht mit
diesem Schokoladenfabrikanten fertig werden?
Schließlich kann der mit ihm als Schwieger !»br¬
auch Staat machen. Daß er kein und der andere

viel Geld hat , ist nur ein gerechter Ausgleich.
Würde er denn sonst bereit fein , sein Schwieger¬
sohn zu werden ? Gewiß : Die Lix ist ein fesches
Mädel , und er ist rechtschaffen verliebt in sie.
Aber das ist doch noch kein Grund zum Heiraten?
Fesch sind andere a > h, ohne daß man gleich zum
Standesamt mit ihnen gehen muß.

„Wird schon werden !" sagt Stephan Hochbrun¬
ner drum durchaus selbstbewußt , drückt Lix kräs-

, tig an sich und küßt sie. „Die Berliner werden
überhaupt staunen , wenn ich komm'! Gelesen
haben sie ja schon oft genug von mir ."

„Ganz in Berlin bleib ' ich aber nicht!" sagt
Stephan nach einer Weile . „Wenn wir heiraten,
bauen wir uns hier am Gebirge ein Haus . Eins,
wo die Leut ' staunen werden , wenn sie's sehen."

Mit diesen Leuten meint der Stephan Hoch'
brunner die aus seinem Heimatdorf auf der böh¬
mischen Seite drüben , die ihn , den Waldhlltersohn,
noch als Holzfäller gekannt haben . Aber natür¬
lich auch die anderen alle , von denen beneidet
zu werden , erst sein Glück vollkommen machen
wird.

Hier, vor der Baudentür , in der Stille der
Vergeinsamkeit , geht von diesem Naturmenschen
so viel Kraft und Stärke aus , daß Lix Surina
alles andere , was ihr bisher wichtig erschien, ver¬
gißt und sich nur auf die Zukunft an seiner Teile
ireut . Vergißt , daß sie im Berliner Westen ge¬
boren und groß geworden , daß sie die Weltstadt
und ihre Menschen braucht, den Freundeskreis,
die Geselligkeit , Theater , Konzerte und den gan¬
zen bunten Trubel.

Stephan Hockibrunner fällt , während sie sich an
ihn schmiegt, mit einemmal wieder dieser Doktor
Hessenreuth ein , über den er sich heute so schwer
geärgert hat . „Warum hast du eigentlich diesen
unangenehmen Kerl hier heraufgeschleppt?" kragt
er unvermittelt

..Wen - ?"

„Na — du weißt doch: diesen langen Blonden,
der mit dem andern un steifen Eiersieder kam und
sich einbildet , Schi laufen zu können !"

(Fortsetzung folgt)
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Das Wetter war in letzter Zeit,
Von großer Unbeständigkeit;
Denn davon konnte man in Bremen
Besonders immer Kenntnis nehmen!

Frühmorgens war der Erde Kost;
Ein schwacher, angenehmer Frost.
Doch, wenn es wurde Abend wieder
Sang „Petrus " seine Klagelieder . '

War 's abends auf der Straße naß
Sprach man am Morgen : „Was ist' das ?"
Denn weil der Petrus brav gehandelt
War Regen nun in Schnee verwandelt.

Dann brauchten Stunden nur vergehn
Da war vom Schnee nichts mehr zu sehn
Der Tau zerstörte „Holles " Werke -
Es folgte Sturm mit völler Stärke!

Dach jetzt, wo mal die Sonne scheint
P -sr Bremer voller Hoffnung meint : '
„Nach einer Zeit mit Sturm und Regen,
Geht es dem Frühling wohl entgegen !"

Die Tage werden länger schon,
Viel fröhlicher der Menschen Ton.
Und auch der Schnupfen , der uns plagte
Dem Näslein „Lebewohl " schon sagte ! '

Als Frühlingsbote ist der Star —
Zurückgekehrt zur Vogelschar.
Auch hört man in den Hofrevieren,
Die Spatzen lauter schwadronieren.

Von allen Kindern find sehr viel ' —
Jetzt auf der Straß ' bei frohem Spiel.
Sie Äoll 'n nicht mehr im Stllblein sitzen,
Die kleinen Bertas , Hänschens , Fritzen.

Wir Menschen alle , groß und klein,
Wir wollen jetzt der Hoffnung sein.
Nicht lange mehr , dann wirds auf Erden,
Auch wieder echter Frühling werden!

b'ritL Llünvlod.

Verlorene Vriespost . Ein Vriefbeutel des
Postamts in Bremen 5 nach Progreso (Mexiko ),
der am 10. Januar mit dem Dampfer „Deutsch¬
land" abgesandt wurde , ist mit dem Dampfer,
dem in Newyork die Post für Progreso zugefllhrr
worden ist, gesunken und verlorengegangen . Der
Postbeutel enthielt nur gewöhnliche Drucksachen,
die vermutlich in den Tagen vom 7. bis 9. Jan.
aufgeliefert wurden.

Fünf Glückspilze und ein WHW .-Los . Hierzu
erfahren wir nachträglich , daß der Losverkäufer
an dem Kauf des Loses nicht beteiligt war.

Aussteigen nach der
Kraftfahrer und Radfahrer

Seit Jahren werden so gut wie alle deutschen
und ausländischen Personenkraftwagen mit
Linkssteuerung gebaut . Die Anordnung des
Lenkrades und der Bedienungshebel macht es
dem Lenker unmöglich , nach rechts ein - oder aus-

üMsteigen ; wenn er also überhaupt in seinen Wa-
-M hinein - oder wieder herauskommen will , muß
'er nach links aussteigen.

Die neue Reichs - Straßenverkehrs-
Ordnung  fordert allgemein das Rehtsheran-
sahren . Das Linksheranfahren ist nur ausnahms¬
weise unter Vorliegen besonderer Umstände ge¬
stattet . Als besonderer Umstand gilt nicht , wenn
das Ziel des Kraftfahrers zufällig an der linken
Straßenseite liegt , sondern nur ein besonderes
örtliches Hindernis , z. B . Straßenbahnschienen
an der Seite . Auf Einbahnstraßen kann eben¬
falls links herangefahren werden.

Aus dieser gesetzlichen Vorschrift folgt klar , daß
Ein - und Aussteigen in Kraftwagen nach der
Straßenseite erlaubt ist und daß die übrigen
Verkehrsteilnehmer sich hiernach zu richten haben.

Erundregel und Generalklausel der neuen Ver¬
kehrskameradschaft auf der Straße ist : Jeder Ver¬
kehrsteilnehmer hat sich so zu verhalten , daß er
keinen anderen schädigt oder mehr als unver¬
meidbar behindert oder belästigt . Daraus folgt
als ebenso selbstverständliche Regel , daß der
Kraftfahrer , bevor er nach der Straßenseite aus-
steigt, nach rückwärts blickt, ob er Hstirch das
Oeffnen seiner Tür einen anderen Verkehrsteil¬
nehmer schädigt , behindert oder belästigt . Wenn
er einen Radfahrer kommen sieht , so hat der
Kraftfahrer diesen erst vorbeifahren zu lassen,
ehe er die Tür aufmacht.

Aufpassen müssen aber auch die anderen Ver¬
kehrsteilnehmer , vor allem die Radfahrer . Das
ist ja gerade der neue Geist der Verkehrsgemein¬
schaft/daß nicht mehr der Kraftfahrer alle
Wichten und die übrigen Verkehrsteilnehmer
alle Rechte haben , sondern daß alle Verkehrsteil¬
nehmer Kameraden sein sollen . Ein Radfahrer,
der an einem haltenden Kraftwagen von hinten
vorbeifährt , muß sich durch einen Blick über-

Schönheit der Arbeit - selbst geschaffen
Die Belegschaft des technischen Betriebes des Norddeutschen Lloyd zimmerte sich SrdolungSräume

- --

Der Wunsch nach Schaffung festlicher und freu¬
dig gestimmter und freudig stimmender Arbeits¬
und Aufenthaltsräume für den schaffenden deut¬
schen Menschen , in welchem Beruf er auch arbei¬
ten mag , hat auch bei uns m der Nordwestecke
Deutschlands neben vielen anderen Betrieben
auch in dem Technischen Betrieb des Norddeut¬
schen Lloyd einen schönen und sinnvollen Aus¬
druck gefunden , in dem Werk , in dem alle lau¬
fenden schiffstechnischen Arbeiten an der großen
Flotte des Norddeutschen Lloyd ausgeführt
werden.

Kurz „TB ." genannt , bedeutet dieses schon seit
1872 bestehende Unternehmen mit seinem riesigen
Gebiet in den Hafenanlagen von Bremer-
tza v e n,  seinen über 100 Gebäuden und 21 Ab¬
teilungen , seinen Docks — zu denen das große
Kaiserdock , bekannt als die Dockungsstätte der
großen Lloydriesen „Bremen " , „Europa " und
„Columbus " gehört — einen werftmäßigen
Großbetrieb . Da sind große Maschinenwerkstätten,

Straßenseite ertaubt
- sie müssen beide achtgeben
zeugen , ob in dem Kraftwagen links jemand sitzt
und in diesem Falle mit dem Oeffnen der Tür
rechnen . Er darf sich nicht darauf berufen , der
Kraftfahrer habe ihn durch das Linksaussteigen
behindert oder belästigt . Das Linksaussteigen ist
infolge der gesetzlichen Vorschrift und der allbe¬
kannten Bauart der Kraftwagen nun einmal
nach dem Wortlaut der Eeneralklausel „nach den
Umständen unvermeidbar " . Wenn also ein Rad¬
fahrer mit erheblicher Geschwindigkeit hart an
dem Auto vorbeifährt und durch die aufgehende
Tür getroffen wird , so liegt eigenes Verschulden
des Radfahrers vor . Der Radfahrer hat also
auch beim Vorbeifahren die nötige Rücksicht zu
nehmen , darf nicht kurz hinter dem Auto von der
Bllrgersteigkante hart herumschwenken und muß
selbst sich überlegen , ob er auch von einem in dem
Kraftwagen Sitzenden gesehen werden kann.

galvanische Werkstätten , KupfetMnkdVM und
Metallgießereien . Da sind, abgesehen von der
Metallarbeit , auch eine Unzahl anderer Werk¬
stätten : Modelltischlereien , Sattlerei und Pol¬
sterei , Malereien und Glasereien . Da sind Ab¬
teilungen , die neben diesen  schon mehr die

nahe Luft  und die Weite der See atmen:
Segelmachereien , Schlauchmacherei , Schiffbau¬
halle und Schiffsschlosserei . Fast alle Arbeits¬
vorgänge vom Werden eines Schiffes bis zu sei¬
nem Sterben sind hier zu Hause.

Die Schiffe der Lloydflotte werden hier regel¬
mäßig und alljährlich überholt , um für ihren
Dienst nach allen Häfen der weiten Welt brauch¬
bar und in bester Ordnung zu sein . Ebenso voll¬
zieht sich hier die Abwrackung alter Schiffe , die
nach treuer Arbeit für ihren Dienst untauglich
geworden sind.

Das ist der „TB .", der Technische Betrieb des
Norddeutsche Lloyd in Bremerhaven . Zuerst galt
es , einführend von ihm und seinem Wesen und
seiner Bedeutung überhaupt zu sprechen. Aber
genau wie es um seine Leistung und die Leistung
jedes einzelnen in ihm für die Schiffahrt und
damit für einen der wertvollsten Zweige der deut¬
schen Wirtschaft Schaffenden bestellt ist, genau so
ist es um den guten Geist der Männer , die an
dieser Stätte arbeiten . Ein schwerer Beruf , aber
freudig wird er ausgeübt , und es ist ein schönes
Wort , das der Betriebssichrer einem Besucher
sagte , den er durch seine Werkstätten führte:
„Jeder einzelne meiner Leute geht mit mir ."

Die Freudigkeit der Arbeiter und Angestellten
des Technischen Betriebes in Bremerhaven hat
nun ihren besten und wirksamsten Ausdruck in
einer schönen Eemeinschaftstat gefunden . Sie
selbst haben sich in dem Geiste der Parole
„Schönheit der Arbeit"  ihren neuen Auf¬
enthaltsraum geschaffen. ,

Früher  war es ein Holzlagerschuppen , durch
dessen Wände und Dach der Wind pfiff . Heute
prangen Wände und Decke in hellen sauberen

Farben , große Fenster lasten Licht und Sonne
herein , Bänke und Tische bieten Platz für 600 brs
600 Angehörige der Belegschaft . Waschtisch und
Heizung sorgen für Bequemlichkeit und Behag¬
lichkeit, und ein Vortragspult , ein Rundfunkan¬
schluß und sogar ein Klavier sind vorhanden . Ein
sauberer , zweckmäßiger und vor allem schöner
Raum , in dem die Belegschaft des Betriebes ihre
Arbeitspause verbringt und ihre Mahlzeiten ver¬
zehrt und in dem unter dem großen Bilde des
Führers , das von der einen Wand über die
Versammlung grüßt , Vortrüge , Rundfunküber¬
tragungen und Betriebsappelle erfolgen.

Aber das Wesentliche an diesem Raum ist doch,
wie er entstand . Die Maler des Betriebes
haben in lebendigen und teilweise außerordentlich
künstlerischen Darstellungen und Sinnsprüchen die
einzelnen Arbeitsvorgänge des technischen Be¬
triebes an den Wänden „verewigt ". Arbeiter
und Handwerker der einzelnen Werkstätten haben
dazu Modell gestanden , und in dem Dreher , der
da an seiner Bank arbeitet , dem Tischler , der da
— wahrhaft lebendig — zu Hobeln scheint, in
vielen anderen der dargestellten Werkleute finden
sich die Menschen teilweise natur - und porträt-
getreu wieder , die hier auch wirklich und tag¬
täglich der gleichen Arbeit nachgehen.

Ein schönes Stück der Verbundenheit des schaf¬
fenden Menschen und seiner Arbeit mit seiner
Rast . seinen Arbeitspausen und Ruhestunden.

Wer hat den Vermißten gesehen ? Vermißt wird
seit Mittwoch der Schlachterlehrling Rolf Meier,
geb. am 1. November 1917 in Bremen , zuletzt
wohnhaft gewesen in Achim, Bahnhofstraße 326.
Meier ist etwa 1,80 Meter groß , breitschultrig , hat
hellblondes , welliges , links gescheiteltes Haar,
volles gebräuntes Gesicht, blaue Augen . Bekleidet
ist der Vermißte mit dunkelbraunem (grau durch¬
wirkt ) Jackett , Schlachterjumper , dunkler Hose,
Normalwäsche , grauen Strümpfen , schwarzen Halb¬
schuhen, Mütze (blau oder Leder ) . Mitteilungen
über den Verbleib nehmen alle Polizei -Revier --
wachen und die Kriminalpolizei , Polizeihaus , ent¬
gegen.

// Sechs , ein Viertel , einhalb, sieben.
Obstauklion im FmchlschupVen am Hafen / Nund um den Käufer und um die Ware

Zeugen gesucht. Vorletzten Sonnabend gegen 18.16
Uhr wurde ein älterer Mann beim Ueberschreiten
der Kornstraße in Höhe des Kirchwegs von einem
in Richtung Stadt fahrenden PKW . angefahren
und verletzt . Zeugen des Unfalls werden gebeten,
ihre Anschriften an einer Revier -Polizeiwache oder
beim Unfall -Dezernat im Polizeihause , Zimmer
334, bekanntzugeben.

Unfall eines Kraftradfahrers . Am „schwarzen
Meer " erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem
Kraftrad und einem Kraftwagen . Der Kraftrad¬
fahrer erlitt einen Unterschenkelbruch und . mußte
dem Krankenhause zugeführt werden.

Aus einen Lastwagenzug ausgejahrcn . Auf der
Sebaldsbrücker Heerstraße fuhr ein Sattelschlepper
nachts gegen einen vorschriftsmäßig aufgestellten
Vulldog mit zwei Anhängern . Es entstand er¬
heblicher Sachschaden . Der Führer des Sattel¬
schleppers will durch die Scheinwerfer eines ihm
entgegenkommenden Kraftwagens geblendet wor¬
den sein.

Auf den Obstkarren
und hinter den Laden¬
fenstern türmen sich
Berge von leuchtend gel¬
ben Apfelsinen . Noch ehe
die Früchte einer solchen
Pyramide „abgetragen"
also verkauft sind, sind
schon wieder neue hinzu¬
gekommen , damit der
kunstgerechte Aufbau nicht
leidet . Fragt man einen
der Obsthändler nach dem
Woher der Apfelsinen-
flut , dann erhält man
die Antwort , daß sie
vom Großhandel kommen.
Aber wo kauft der schließ¬
lich die Früchte ein ? Er
kauft auf den Auktionen,
die jede Woche von der
Fruchthandels - Gesellschaft
veranstaltet werden.

Wohl haben wir deut¬
sches Obst , aber zu der
Zeit , wo die Apfelsinen
reifen , haben wir meistens
den letzten deutschen Apfel längst verspeist . Vier
bis fünf Schiffe der „Neptun - Linie"  fahren
zur Apfelsinenzeit ständig zwischen Spanien , woher
die Großzahl der in Bremen gehandelten Apfel¬
sinen stammen , und Bremen hin und her , um die
Ware in unsere Häfen zu bringen , wo sie dann
versteigert werden . Vor der Versteigerung sind
die Valencia -, Gandia -, Murcia -Apfelsinen und
wie die Sorten alle heißen , im Fruchtschuppen am
Freihafen zu besichtigen . Natürlich ist hier im
Fruchtschuppen ein reges Leben . Die geöffneten
Kisten stehen in langen Reihen nebeneinander,
zwischen denen schmale Gänge freigeblieben sind.
Auf diesen schmalen Wegen schiebt sich der Strom
der Interessenten langsam vorwärts . Jeder hat
eine Liste in der Hand , auf der beinahe 1300 ver¬
schiedene Sorten verzeichnet sind, die versteigert
werden sollen . Die Notizen aber werden erst dann
in diese Listen gemacht, wenn die Apeflsinsnsorte,
die nach Griff und Aussehen dem Käufer zusagt,
probiert ist. Jeder Käufer hckt das Recht , eine
Apfelsine zu probieren . Auf jeder Kiste liegen
angeschnittene Früchte ; trotzdem nehmen beson¬
ders vorsichtige Leute eine neue Frucht , von der
sie ein Stück abschneiden . Feinschmeckerisch wird
der Saft daraus geschlürft , der Rest wandert
zielsicher in einen der großen Kästen , die hinter
den Reihen stehen.

Der Neuling wundert sich über die Sicherheit
und Schnelligkeit , mit der die Fachleute hier ihr

Urteil treffen . Trotzdem dauert eine Probenahme
oft von morgens um acht Uhr bis mittags gegen
zwei Uhr , wo im Auktionssaal schon die Ver¬
steigerung beginnt.

Bevor wir uns aber dahin begeben , wollen
wir einen Blick auf die Maschine werfen , durch
die der Abfall vernichtet wird . In diese Anlage
kommt der ganze Abfall hinein , er wird so lange
geschleudert , bis er mit Wasserzusatz in die Weser
abfließen kann . Früher wurde der Abfall bis
nach Walle gebracht , aber immer wieder kamen
die Klagen und Beschwerden , Laß die Bevölke¬
rung mit dem Abfall vergiftet würde . Die Ju¬
gend ließ sich natürlich die Gelegenheit nicht
entgehen , sie untersuchte die Abfallberge , die
abgeladen wurden und fand immer noch etwas,
was des Eenießens wert war.

Den ganzen Tag in der Regel lädt der Dampfer
aus , der am Fruchtschuppen liegt . Eine Kiste nach
der anderen verschwindet im Lagerschuppen , in
dem Tausende und aber Tausende von Kisten der
Käufer warten , die sie abholen werden All¬
wöchentlich werden 25 000 bis 30 000 Kisten in
Bremen versteigert . Eine ungeheure Anzahl.
Diese Apfelsinen , 200 bis 300 Stück faßt jede
Kiste , werden nicht nur in Bremen verzehrt.
Es kommen zu den Bremer Auktionen die rhei¬
nischen und die Käufer aus dem Industriegebiet,
die früher zum größten Teil ihre Apfelsinen
in Holland kauften.

Im Auktionslokal herrscht ein großes Gedränge,
denn nicht alle Käufer haben einen Sitzplatz be¬
kommen ; ein Zeichen dafür , daß viele auswärtige
Vertreter anwesend sind. Diese halten sich in der
Nähe ihres Grossisten auf , der für sie als Makler
die Ware kaufen muß , die sie sich ausgesucht
haben . Der Auktionator vorn auf dem Podium
ruft die einzelnen Marken auf , dann macht er
„Volksgemurmel " . so hört es sich zunächst an.
Tann unterscheidet man aber , daß es Zahlen
sind, die er schnell hintereinander ausruft:
„Sechs , ein Viertel , einhalb , drei Viertel , sieben"
usw ., bis ein Käufer die Hand hebt . Darauf
wird ihm die Ware zugesprochen . Verkauft wird
immer in Partien von 10 oder auch weniger
Kisten , genau wie es in der Liste verzeichnet
steht . Der Preis richtet sich nach der Qualität.
Wird für eine Ware kein angemessener Preis
erzielt , dann wird die Partie zurückgesetzt bis
zum nächsten Mal . Es sei denn , daß der Ver¬
treter der spanischen Parteien , die oben auf der
Galerie sitzen, ein Zeichen macht, daß die Ware
so billig verkauft werden soll . Das kommt aber
nie . oder nur selten vor , denn die Spanier ver¬
treten natürlich ihre Ware bis zum letzten.

Die Auktionen ziehen sich meistens bis in die
späten Abendstunden hin . Deshalb bleibt die
Ware bis zum anoeren Tag im Fruchtschuppen
liegen . Die Käufer verzollen sie selbst und lassen
sie dann abrollen . Die auswärtigen Käufer
können ihre Kisten gleich in die am Fruchtschuppen
wartenden Waggons verladen lassen.

Bei dem Wegschaffen der Kisten herrscht im
Fruchtschuppen ein großes Gewühl . Jeder Käu¬
fer sucht seine Ware . die an dem Zeichen , der
Marke des Apfelsinenbauers auf der einen Seite
der Kiste zu erkennen ist. Das Merkzeichen steht
gleichsalls in der Liste neben der Warenbezeich¬
nung , so daß Irrtümer ausgeschlossen sind.

Line YSjälirige

Frau Ww . Fritz Nar -
jes,  wohnhaft Flens-
burgerstr . 33, begeht
am heutigen Tage ihren
95. Geburtstag . Sie ist
körperlich gesund und
nimmt an allen Vor¬
kommnissen regen An¬
teil . Wir wünschen der
Jubilarin einen weite¬
ren frohen Lebensabend
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„7  196" ln Bremen
Das Führerboot „ll? 198" lief am gestrigen

Sonnabend — wie bereits angekündigt — um
12.30 Uhr zu einem inoffiziellen Besuch in Bremen
ein . „D 196" machte im Hasen 1 am Ponton fest.
Es wird am kommenden Dienstag und nicht am
Montag , wie ursprünglich vorgesehen war , wieder
auskaufen , um an den Einzelübungen in der
Nordsee teilzunehmen . Seine « Heimweg wird das
Schiff , das unter Führung des Oberleutnant zur
See Sönninchsen  stcht , um Tragen herum
zur Ostsee nach dem Heimathafen Kiel nehmen.

Zu dem Verband „T 196" des F . D . M . gehören
außerdem noch drei Halbflottillen , die unter dem
Kommando des Kapitäns zur See Ramien
stehen . Das stolze, mattgrün gestrichene Kriegs¬
schiff, das das Hoheitszeichen an der Borkant¬
brücke trägt , hat eine Länge von 74 Metern und
verfügt über eine Bestückung von zwei Abwehr,
geschützen von je 16,5 Zentimeter - außerdem ist
das Schiff mit drei Rettungsbooten ausgestattet,
einem Motorboot , einem Rettmrgskutter und
einem Kriegsschiffdingi.

Die Besatzung setzt sich zusammen aus drei Offi¬
zieren und 160 Unteroffizieren und Mannschaften.
— Zur Bezrüßungdes  Schiffes hatte sich «ine
zahlreiche Menschenmenge eingefunden , die dar¬
auf wartete , die Mannschaft an Land gehen zu
sehen. 2n der Zwischenzeit erfreute der Musikzug
unserer Feldgrauen die Harrenden mit den Klän¬
gen schneidiger Militärmusik . — Mögen Offiziere
und Mannschaften recht angenehme Tage inner¬
halb Bremens Mauern verleben und schöne Er¬
innerungen an unsere Heimatstadt mit sich
nehmen . w.

Meldungen für den NG2lD. bis Z. 3.
Die Meldungen zum Eintritt in den Freiwilli¬

gen Arbeitsdienst am 1. April müssen bis zum
5. März bei den Meldeämtern für den Freiwilli¬
gen Arbeitsdienst erfolgt sein . Spätere Meldun¬
gen können nicht mehr berücksichtigt werden . Nach
dem 5. März sind die Meldeämter für Annahme
von Bewerbungen jeder Art geschlossen.

Für das Saarland  beginnen die Meldun¬
gen am 2. März . Der Schlußtermin für Meldun¬
gen im Saarland wird noch bekanntgegeben
werden.

Platzkonzert am Lechnikum . Das Musikkorps
der Polizei Bremen veranstaltet am heutigen
Sonntag  von 12 bis 13 Uhr in der Neustadt
auf dem Platz am Technikum ein Platzkonzert.
Leitung : Obermusikmeister d. L .-P . Reischke.
Musiksolge : 1. Unter Hitlers Fahnen , Marsch von
Holtmann, ' 2. Ouvertüre „Flotte Bursche " von
Suppe ; 3. Das Herz am Rhein , Lied von Kill;
4. Die Saar ist frei ! Marsch von Kutsch ; 5. Melo¬
dien aus der Oper „Der Freischütz " von Weber;
6. Traumverloren , Valse serioso von May ; 7. Seg¬
lermarsch von Bohlmann.

Verlängerung der Steuerordnung des Bischof !.
Ossizialats . Die Anwendung der zur Ergänzung
der Kirchengemeindeordnung für den olden-
burgischen Teil der Diözese Münster vom 8. Juni
1924 erlassenen abgeänderten Steuerordnung des
Bischöflichen Ossizialats für die persönliche
Kirchenlast vom 3. Juni 1930 wird auch für das
Rechnungsjahr 1935/36 genehmigt.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen,
ausgegeben am 21. Februar 1936, enthält die
„Ausführungsverordnung zur Dritten Verord¬
nung vom 18. Januar 1935 über den vorläufigen
Aufbau des deutschen Handwerks ", das „Orts¬
gesetz der Stadtgemeinde Vegesack über die Er¬
hebung der Schulbeiträge zur Unterhaltung der
Berufsschulen " und die „Bekanntmachung der Be¬
hörde für Verkehr betreffend Hafengebühren in
der Stadt Bremen ".

Der zweite Lichte Sonntag findet heute nach¬
mittag 5 Uhr , in der Aula der Oberrealschule,
Dechanatstraße , statt . Gastspiel der Rablinghuser
Späldäl „Afgewen oder freen ? De Verschrie-
wung ", Lustspiel in drei Akten von Heinr . Vehn-
ken. Eesine Wessels wirkt mit . Eintritt frei.
Bitte pünktlich erscheinen!

0 k I- k K ä
KäUbttkUS G. ö.

Rückblick auf den Gchaufensterwettstreit
Zufriedenstellende Lösungen der Aufgaben in Bremen

Am heutigen Sonntag nimmt der Schaufenster¬
wettbewerb sein Ende . Noch einmal hat die Be¬
völkerung unserer Stadt an diesem Tage Ge¬
legenheit , sich die von den Iungkausleuten deko¬
rierten Fenster anzusehen . Es ist eine erfreuliche
Feststellung , daß bereits am letzten Sonntag und
im Laufe der letzten Woche viele Bremer die Ge¬
legenheit wahrgenommen haben , sich die am Wett¬
bewerb beteiligten Fenster anzusehen , um so ein
Bild von der Leistung des Bevussnachwuchses im
Einzelhandel zu erhalten.

Am Freitagabend sind im Hause des Berufs-
gruppenamtes  56 Ehrenurkunden für die
besten Leistungen zur Verteilung gelangt . Eine
ehrenvolle Auszeichnung ist diese Urkunde für
jeden , der sie erreichen konnte . Und doch liegt
in dem Empfang dieser Urkunde noch eine beson¬
dere Verpflichtung . Auszeichnungen im Leistungs¬
wettstreit der deutschen Jugend sollen den Sinn
haben , weiter anzuspornen und nach neuer , noch
größerer Leistung zu streben.

Es ist jetzt auch möglich , sich über die in diesem
Wettbewerb gezeigten Leistungen ein genaues
Bild zu machen . Wir haben uns deshalb mit dem
Wettbewerbsleiter in Bremen , Rudolf Clausen,
in Verbindung gesetzt, der nns einen Einblick in
die Arbeit gab.

Es kam in diesem Wettbewerb darauf an , daß
die Teilnehmer ein Fenster dekorierten , welches
sich dem Rahmen des Geschäftes anpaßte und der
Firma auch den entsprechenden Nutzen einbrachte.
Insgesamt 16 verschiedene Prüfungskommissionen,
die sich aus je vier Mann zusammensetzten , nah¬
men in Bremen die Bewertung der 320 Fenster
vor und deren Urteile lauten , daß es kaum ein
Fenster gab , in dem nicht die aufgewandte Mühe
des Teilnehmers zum Ausdruck kommt . Jeder ein¬
zeln« ist mit großer Liebe zu Werke gegangen.

Wenn es nun nicht in jedem Falle ganz geglückt
ist und hier und da noch etwas fehlt , so kann
man mit dem Gesamtergebnis sehr zufrieden sein.
Ja , der Leistungsdurchschnitt liegt erfreulicherweise
weit höher als ursprünglich anzunehmen war.
Das ist auch die Meinung aller Damen und
Herren , die sich in den Dienst der Prüfungs¬
kommission gestellt hatten . Dabei ist jedoch zu be¬
rücksichtigen, daß es sich in jedem Fall um Lei¬
stungen von Lehrlingen und Junggehilfen han¬
delt , die nicht jene Vollkommenheit ausweisen
können , wie man sie von einem Berufskameraden
verlangt , der seine Berufsausbildung vollkommen
abgeschlossen hat.

Es war eine schwierige Arbeit , unter den vielen
guten Leistungen nun diejenigen herauszusuchen,
die mit einer Ehrenurkunde  bedacht werden
sollten . Es mag auch manches Fenster sein , für
welches keine Urkunde gegeben wurde , das fast
ebenso gut ist wie das , welches mit einer Urkunde

ausgezeichnet wurde . Nur an Kleinigkeiten hat
es da noch gefehlt . Der Erhalt einer Ehrenurkunde
ist für den Teilnehmer , der sie erhält , eine Aus¬
zeichnung für sein« Leistung , eine Auszeichnung,
auf die er stolz sein darf . Aber sowohl für diesen
als für diejenigen , die keine Urkunden erhalten
haben , liegt der tiefere Sinn des Wettbewerbs
darin , einmal sich einer solchen Leistungsprüfung
unterzogen zu haben und nun weiterzuarbeiten,
um die Leistung im nächsten Schaufensterwett¬
bewerb zu verbessern.

Die hauptsächlichsten Fehler in dem Wettbewerb
seien hier erwähnt . Zunächst mangelt es noch in
vielen Fällen an der Kenntnis der Plakatschrift.
Sie ist notwendig , nicht nur , um die notwendigen
Preisschilder in das Fenster hineinzubringen , son¬
dern auch zur Herstellung geeigneter Plakate und
Blickfänge . Jeder Beschauer wird festgestellt ha¬
ben , daß gerade die Fenster , in denen ein selbst¬
geschriebenes Plakat als Blickfang diente , etwas
besonders Anziehendes an sich hatten . Dann ist
aber auch die Auszeichnung der ausgestellten Wa¬
ren mit Preisen unumgänglich , damit der Käufer

von vornherein weiß , was er anzulegen hat . Der,
schiedentlich konnte man denn auch in den dekorier¬
ten Fenstern beobachten , daß bei größter Liebe,
die auf die Gestaltung des Fensters gelegt worden
war , eine Harmonie in der Farbenzusammen-
stellung völlig abging . Von den Prüfungs¬
kommissionen wurden im allgemeinen zum Aus¬
druck gebracht , daß die Anwendung der Deko¬
rationshilfsmittel in der richtigen Weise geschah
und Mängel hier weniger festzustellen waren.
Auch in der Raumaufteilung und der Anord¬
nung der Ware mangelte es noch verschiedentlich.
Es kommt nicht darauf an , wieviel man dekoriert,
sondern wie man dekoriert.

Die Punkte aus dem Schaufensterwettbewerb
werden für die Wahlaufgaben (Kurzschrift usw .)
im Reichsberufswettkampf gutgebracht . Im gan¬
zen Reich haben sich über 30 000 Jungkaufleute an
dieser Leistungsprüfung beteiligt und dem Reichs¬
berufswettkampf , zu dem im nächsten Monat eine
Million deutscher Jungarbeiter antreten wird , den
rechten Auftakt gegeben.

„Was war und was ist"
Veranstaltungen der Ortsgruppen Oftertor und Neustadt-Nord

Die Ortsgruppe Ostertor  der NSDAP . ver-
anstaltete am Freitagabend im Easino eine Ver¬
sammlung sämtlicher Formationen und Gliederun¬
gen der Ortsgruppe . Die Kapelle der A .-E . We¬
ser sowie der Spielmannszug der Inspektion I
umrahmten die Veranstaltung mit Militär¬
märschen . Nach kurzen Begrüßungsworten des
Ortsgruppenleiters Pg . van Scharrel,  tru¬
gen Jungvolkpimpfe Sprechchöre , Fanfarenmärsche
und Sturmlieder vor , deren Anerkennung über¬
reicher Beifall war.

Anschließend richtete Kreisleiter Pg . Blanke
an die versammelten Nationalsozialisten eine
kurze Ansprach «, in der er zunächst die Verhält¬
nisse unter einem früheren System , dem jetzigen
im Dritten Reich gegenüberstellte . Die gesamte
deutsche Jugend marschiere heute in Reih und
Glied , und sie werde dereinst das Instrument sein,
auf das sich unser Führer in jeder Situation un¬
bedenklich verlassen könn«. Kreisleiter Blanke
nahm dann zu der immer wieder auftauchenden
Frage der Monarchie Stellung . Dieses Problem
stände heute im nationalsozialistischen Deutschland
in keiner Weise mehr zur Debatte . Wir hätten
unseren Führer , und der würde noch Jahrzehnte
die Geschicke des Deutschen Reiches lenken . Was
einmal nach uns kommende Generationen in dieser
Beziehung unternehmen würden , spiele für uns
keine Rolle.

Bkiefsegen aus der Luft
Flugpost„Kraft durch Freude" über Bremen

Sonnenschein liegt über dem weiten Neuen¬
landerfelde , mit ungeheurer Gewalt jagt ein
kalter Wind ausdauernder Stärke und treibt vor
sich her , was sich in seinen Weg stellt . Papier¬
fetzen wirbeln hoch, die grünen Grashalme biegen
sich unter der windigen Last . Kleiite , weiße Wol¬
ken wandern am blauen Himmelszelt , wandern
über die Weser zur Stadt.

„Herrliches Wetter ", denkt „Kraft durch
Freude " . „Der Frühlings stürm soll un¬
sere Flugpost schon treiben,  in allen
Straßen der Stadt werden unsere Druckschriften
den Fußgängern in die Hände flattern als fröh¬
liche Sendboten . . ."

„Flugpost „Kraft durch Freude " — ist das die
neueste Errungenschaft ? "

Der Befragte strahlt : „Allerdings , wir wollen
alle Bremer erfassen , alle Urlauber , die mit
uns fuhren im letzten Jahre . Sportflug¬
zeuge über Bremen werfen Flug¬
blätter  ab , freundliche Briefe , die unsere
Freunde und ihre Familien auffordern , ver¬
gnügte Stunden des Feierns mit uns in den
herrlich ausgeschmückten Räumen der Central-
hallen zu verleben . Und wann gibt es dafür
einen besseren Tag als den Sonntag,  den
Feiertag nach sechs Tagen der Arbeit ? "

Propeller werden angeworfen , Flugzeugmo-

tore brummen . Der Pilot in seiner warmen
Fliegerkleidung steigt aufwärts mit seinem leich¬
ten Vogel , vor ihm sein Begleiter , der die
„Kraft durch Freude "-Briefe zu Tausenden und
Zehntausenden aus 500 Meter Höhe aus Bremen
fallen läßt . Der wilde Wind erfaßt das leichte
Papier und wirbelt es in wildem Tanze über
die Weser.

Verwundert schauen die Männer und Frauen
in den Straßen empor , sie sehen kein Flugzeug
und dennoch flattern ihnen Luftpostbriefe von
oben herab . Sie ahnen ja nicht , daß der Wind
die Bläter von jenseits der Weser hinüber-
treibt . Es ist schon lange her , daß man Flug¬
blätter erhielt , was mag der himmlische Segen
denn diesmal bedeuten ? — Wie bitte ? Was ? —
Flugpost „Kraft durch Freude " ? Also wieder
etwas Neues ! Natürlich liest man aufmerksam,
Donnerschlag ja — die Wiedersehens¬
feier " . Unwillkürlich wandern die Gedanken
zurück, Bilder der Erinnerung tauchen auf . . .
Wie war es doch herrlich gewesen in der llr-
laubszeit , nette Bekanntschaften hatte man ge¬
schlossen auf den wunderschönen Reisen mit
„Kraft durch Freude " . Eigentlich sollte man
Sonntag doch in die Centralhallen gehen und
all die lieben Bekannten wiedertreffen . . .

-ckt.

Der Hauptredner des Abends , Reichsredner Pg.
Bruno Wenzel,  legte in klaren Ausführungen
der Versammlung den Kausalitätsbegriff klar.
Eine Tatsache müsse sich immer zwangsläufig aus
der vorhergegangenen ergeben . Das Vorkriegs-
deutschland hätte sehr viele Merkmale gehabt , die
deutsch gewesen wären . Diese hätten im Jahre
l918 ihre Feuerprobe bestanden . Daneben hätte
man aber auch noch Konzessionen an den Libera¬
lismus gemacht , und das habe dann in der No¬
vemberrevolte zum Zusammenbruch des Gefüges
unserer Volksgemeinschaft geführt . Kurz streifte
der Vortragende die denkwürdigen Ereignisse vor
nunmehr 15 Jähren , als von Adolf Hitler die
25 Thesen des Nationalsozialismus bekannt ge¬
geben wurden . Zum Schluß seiner Ausführungen
befaßte Pg . Wenzel sich eingehend mit dem Begriff
Staat . Dieser stelle heute nicht mehr das Ding
an sich dar , sondern er verkörpere das Volk , und
das Volk sei gleichbedeutend mit dem Staat . Die
Form sei Nebensache . Daß das Volk lebe , das
sei Hauptsache!

2n der festlich geschmückten Aula der Oberreal¬
schule Neustadt fand am Freitag der zweite Ee-
meinschaftsabend der OG . Neustadt -Nord für alle
Gliederungen der Partei statt . Nachdem schon vor
Beginn des offiziellen Teiles des Abends Ka¬
meraden der Standartenkapelle die recht zahl¬
reich erschienenen Gäste durch einige Musikstücke
unterhalten hatte , erfolgte der Einmarsch der
Fahnen.

Einleitend gedachte der Zellenleiter Janßen
der Toten der Bewegung . Es erfolgten musika¬
lische Darbietungen und Sprüche , durchglüht von
dem Feuer der nationalsozialistischen Revolution,
die überleiteten zu dem Hauptreferat des Abends,
das der Kreisleiter der . NSDAP ., Kreis Del-
menhorst , Pg . Sturm,  hielt : „Was steht
uns bevor ? "

Der Redner hielt eine eingehende Rückschau
über die zwei Jahrtausende deutscher Geschichte
und zeigte in seinen tiefschürfenden Ausfüh¬
rungen die Sehnsucht unseres Volkes nach einem
einigen , großen Reich der Menschen deutschen
Blutes . Pg . Sturm betonte , daß die Geschichte
die große Lehrmeisterin der NSDAP . sei und
daß aus ihren Gegebenheiten , verschmolzen mit
dem idailistisch bestimmten Wollen eine Wende
in der deutschen Geschichte angestrebt werden
müsse. „Ein Volk zieht ein in den gotischen Tor¬
bogen des Dritten Reiches , Baumeister und Ge¬
stalter ist Adolf Hitler : zeigen wir uns würdig,
seine Gehilfen zu sein !"

Elternabend . Am 8. März veranstaltet die
Gef . 4/IV/75 in der Schule an der Delmestraße
um 20.30 Uhr ihren Elternabend . Der Abend
wird in Sprechchören , Kampfliedern und kleinen,
dem Leben abgelauschten Episoden einen ernsten
und heiteren Ausschnitt aus der Arbeit der
Hitler -Jugend geben.

Hausfrau auf demWochenmarkl
Der herrliche Frühlingstag brachte gestern auch

auf den Marktplätzen einen erhöhten Betrieb . Das
Warenangebot steht schon im Zeichen der Ueber-
gangszeit , langsam werden die verschiedenen
Kohlsorten von zarteren Gemüsen verdrängt ; be¬
sonders in Blumenkohl ist zurzeit da » Angebot
groß , daneben spenden Treibhaus und Garten¬
beete schon die verschiedensten Salatgemüse Sie
sollten jetzt besonders oft auf den Tisch kommen
denn sie stöbern den ganzen Organismus auf und'
führen ihm Vitamine , Eisen für die Blutbildung
und leichtverdauliche Säuren zu. All die Schlacken
die sich im Laufe des Winters angesammelt haj
ben , fallen diesem Reinigungsprozeß zum Opfer.
Kress . Feld - und Kopfsalat aus deutschen Kul-
turen kommen dank der Tüchtigkeit der Garten¬
bauern bereits auf den Markt . Da darf die für
die Gesundheit der Familie sorgende Hausfrau
nicht länger zurückhalten . Je öfter Calatgericht«
auf den Tisch kommen , desto schneller verschwindet
die bekannte Frühjahrsmüdigkeit.

Neben Unmassen von Apfelsinen gibt es immer
noch gute deutsche Aepfel , die man kaufen mutz,
solange sie noch da find . Ein geschabter roher
Apfel , natürlich nur kleine Portionen , bekommt
Kindern schon im Säuglingsalter vortrefflich.
Langsam gehen wir jetzt auch schon der Eierzeit
entgegen — das Angebot ist groß , und die Preise
sind im Verhältnis niedriger als im Vorjahre.
Da wollen wir einmal öfter Eiergerichte in den
Wochenspeisezettel aufnehmen , der so, in Verbin¬
dung mit Srlaten , noch frühlingsmäßiger wird-
Gut schmeckt ein Eiersalat:  hartgekocht « Eier
schneidet man in feine Scheiben und übergießt sie
mit einer Soße aus Schwitzmehl , etwas Tomaten¬
mark , gehackten Kräutern , Pfeffer und Salz , die
mit den Eiern gut durchziehen muß . Sehr vor¬
sichtig umwenden , damit die Eierscheiben ganz
bleiben?

Hat man das Pech , daß an einem der wenigen
kalten Tage , die uns dieser Winter brachte , die
Kartoffeln erfroren , so braucht man sie doch nicht
wegzuwerfen . Man legt sie nur einen Tag lang in
kaltes Wasser und bringt sie nach dem Schälen in
heißem Wasser zum Kochen . Der süßliche Geschmack
ist dann meistens gar nicht spürbar . —n-I.

Qewmnttste
cisr prsuK .-Lüclcl.-tOssssnlottsne

Am 21. Februar , dem 12. Ziehungstag , fielen
folgende Gewinne:

VormittÄASmeliuvA

2 Gewinne zu 5990 M . 256956
-u 3090 M . 32166 143904 17SS9S

184723 246565 372390
28 Gewinne zu 2990 M . 31416 79036 87698 143967

162992 188899 199439 266136 279397 322923
349119 369979 375216 388391
.28 Gewinne zu 1999 M . 13967 22169 127363
184191 142761 182736 293147 226777 296311
355996 353249 369663 383291 386917

94 Gewinne zu 599 M . 9272,31771 33249 44819
69916 61472 61922 65699 68899 71348 99178
162545 126277 129999 131356 132583 136856
149954 142519 147154 148147 161191 158392
162859 183482 292968 294776 219488 216239
225687 239166 245392 257939 269316 279537
269267 282467 292611 296964 297944 392537
319435 329593 331817 356978 369319 382632

^aekmittugseledunA

2 Gewinne zu 75999 M . 131618 "
2 Gewinne zu 19969 M . 79 ^
4 Gewinne zu 5999 M . 119146 255578
6 Gewinne zu 3999 M . 47764 167879 321276

18 Gewinn « zu 2999 M . 7934 17299 84457 88466
199965 159439 196224 266339 367125

28 Gewinne zu 1999 M . 39969 67641 99845
195191 114745 147992 199394 218787 259499
337498 361622 372516 377526 39446,

62 Gewinne zu 599 M . 636 7638 14316 17288
17616 23912 45524 47277 78398 84353 96581
168939 111778 139374 143399 167923 223789
234223 249837 283949 297963 298519 314779
345919 361999 362628 363871 364212 379688
386292 391989

2V Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine aus die Lose
gleicherNummer in den beiden Abteilungen I und II:
9981 21210 33999 34534 73771 167399 212914
263199 391963 315518

Im Gewinnradc verblieben ; 340 Tagesprämien
zu je 1000 Mark , 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu
je 100000, S zu je S0000, 4 zu je 30000, 8 zu je
80000 . 30 zu je 10000, 110 zu je 5000, 236 zu je
8000, 488 zu je 2000, 1112 zu je 1000, 2752 zu je
500. 10648 zu ie 300 Mark.

ll§!i!mann8 Ksstös
stn - Qssclimsck

Bremer Schauspielhaus

Hamsun: W unken Vendt
1S02 ist diese Dichtung geschrieben , acht Akte

ln gebundener Rede , in Knittelversen . Erst vier¬
undzwanzig Jahre später , auf den Heidelberger
Fcstspielen 1926, erlebte es seine europäische Ur¬
aufführung , trotzdem alle Hamsun -Leser und
Hamsun -Kenner dieses Stück liebten , weil sie
Hamsun lieben , den stärksten lleberwinder der
Zivilisation , den größten lebenden Barden , den
Norwegens Land getragen hat . Das lag daran,
daß Hamsuns gepriesenstes Drama weit gerin¬
gere Bühnenwirksamkeit hat als die Trilogie
„An des Reiches Pforten " — ja , eine weit ge¬
ringere Bühnenwirksamkeit noch als das Drama
„Vom Teufel geholt " . Ob sich dieses Werk , das
in Jngeborg Klatts llebersetzung noch als dra¬
matisches Gedicht bezeichnet ist und in Per
Schwenzens Bearbeitung als „nordische Ro¬
manze " firmiert , die Bühnen erobert , das hängt
allein von der Aufnahmebereitschaft der Hamsun-
Leserschaft ab . Für sie ist es ein Erlebnis , ein
Vildungserlebnis , denn den Helden Munken
Vendt kennt sie ja am besten , sie könnte ihn
wohl lieben . Er ist Johannes , der Sohn des
Müllers , der in der Türe stand und sann und
Streichholzfabrikant werden wollte , wenn er groß
wäre . Munken Vendt ist manchmal auch der
Leutnant Thomas Elahn und der sonderbare
..Ausländer des Daseins " namens Johann Nilsen
Nagel , zuletzt ist er August Weltumsegler und
K - ut Hamsun in einer Person . Ob das , was
1--ser Held erlebt , erleidet , tut und duldet , der
Kanins um Gott ist, ob er , der tolldreisteste Don
knian , den Hamsun geschaffen hat , um das Gottes-
Erlebnis ringt oder mit Nietzsche Zarathustra
a-k- ruit : ..Gott ist tot !" , das muß uns zunächst
eminal aleichqültig bleiben , es könnte ja — mit
- ' n ->r killen Verneigung des Herzens vor Ham-
!" ir! — lauter Literatur sein ! Wenn Johann
^ ' ll -n Nagel auferstehen würde aus seinem
Grab im Fjord und über dieses Werk seines ei¬
genen Schöpfers so heftig urteilen möchte wie er

zu seinen Lebzeiten (für Hamsun ) gegen Dosto¬
jewski und Tolstoi und wer weiß wen von den
europäischen Literaturgrößen sonst noch vom
Leder zog, der mißratene Theologe Munken
Vendt , dieser Brigant und Weltanschauungs¬
landstreicher würde schlecht wegkommen in Nagels
Kritik . Es hat seinem Wesen daher auch keinen
Abbruch getan , daß Per Schwenzen ganze Szenen
gekappt hat , in denen Munken Vendt predigt
und nach seinen Worten handelt . Ja , und aus
der Bearbeitung Per Schwenzens hat man für
das Regiebuch des Schauspielhauses wiederum
gestrichen , und dennoch ist dramatisches Geschehen
genug geblieben.

Woher mag also der Vendt als Bühnenfigur
seinen Antrieb bekommen ? Wo steckt der Antrieb
des Dramas?

Der norwegische Schriftsteller Magnus Skred«
hat einmal in einem Aufsatz darauf hingewiesen,
daß Munken Vendt einen Ahnherrn hatte in dem
ersten Erlebnis Hamsuns . Er ging als Onkel Ole,
als der jüngste Bruder von Hamsuns Mutter,
durch Hamsuns Knabentage . Onkel Ole soll ein
Charmeur gewesen sein , ein ungewöhnlich intelli¬
genter Kerl , stark und schön wie ein Bauer - Onkel
Ole spukt schon durch den Roman mit dem er¬
greifendsten Liebesbrief , den eine Frau geschrie¬
ben hat , durch „Viktoria " . In „Benoni -Rosa " tritt
er auf . Seine Gegenspielerin trägt gar einen
Namen , der wie die Melodie einer alten Sage
klingt und durch die Lieder der Vogel im Walde
zwitschert : JselinI Jselin aber ist Hamsuns holde
Muse und Munken Vendts Lebenssehnsucht . Jselin
ist Munkens Stern und Munkens Auf - und Unter¬
gang . so wie sie Hamsuns heimlichstes Geheimnis
ist. Sie bringt auch in diesem Drama alles in
Gang und Fluß : ihr Name . ihre Gestalt , ihr We¬
sen lockt den Waldläufer aus den Wäldern des
Nordens . Sie reißt ihn in den Wirbel der zivili¬
sierten Welt und zerreißt ihn . Munken bekommt,

wen er will : Nille und Bits und die schwarz¬
haarige Tochter Inzer des Lappen Lmoinsa . Aber
Jselin darf den starken Mann Linden lassen und
schlagen , sie darf ihn entwurzeln und zuletzt ihn
sogar zerbrechen , weil sie ihn einmal streichelte
aus Laune , aus Tändelei , wer weiß es . Jselin
ist das Lied seines Lebens . „Fragt einer , was die
Liebe sei, da ist sie nichts als ein Wind , der über
die Rosen geht und dann still wird . . . ." . So
heißt es in „Viktoria " . Und so ist es hier . Alles
um Liebe — da werden alle philologischen Be¬
mühungen um das „faustische ProLLem ", alle
Sinngebungsversuche zu einem Peer -Gynt -Drama
überflüssig . Hier kann man tatsächlich ein Drama
auf die Bretter bringen , wenn man den Mut hat,
es als ein Hoheslied der Liebe von Hamsun zu
spielen und es anzulegen von Hamsuns Muse Jse¬
lin aus . —

Für seine Inszenierung steht eine solche Jselin
dem Spielleiter He rm . au n Schultze-
Eriesheim  leider nicht zur Verfügung . Ein
Frauenbild gehört dazu , das wie ein ferner
Klang über die Bühne zittert . Eva Eras  ist
nicht bis zu dem entscheidenden Punkt vorge¬
drungen , daß sie Jselins Bild aus der Gesamt-
schau des Werkes Hamsuns sieht . Aber dank
ihrem zweifellos sehr schönen warmen Talent
zur Kälte war sie immerhin eine stolze Dame
Didrik . So brach in ihr nicht die Viktoria durch,
die den wunderbaren Liebes - und Abschiedsbrief
schreibt , als ihr Held wie ein entwurzelter Wald¬
riese gefällt wurde . . . von ihrer Hand ! Ihre
Jselin war nur eine Baronin Edvarda . Regie¬
fehler ? Kaum anzunehmen , wenn man auf den
Schuhmacher Esben sieht . Das war eine Figur
aus großer Hamsun -Kenntnis , sie glich manchmal
dem armen Minutte , und wenn sie Friedrich
Maurers  Schöpfung allein ist , dann war das
eine ausnahmsweise hervorragende Leistung . Ist
die Figur aber eine Regietat , dann versteht man
wieder nicht , warum Georg Ottmay  Omoinsa
Lap so sympathisch machen durfte , daß man ihn
bemitleidete . Jeder weiß , daß Hamsun die Lap¬
pen nicht ausstehen kann . Der Gestalt gehört also
Hohn und Ironie . Liebe zur Partie kann man
da nicht gelten lassen . Liebevoll gestaltet Berny

Clairmont  ihre rassige , klettenhaft -widrige
Inzer , Liebe zur Sache hat die abenteuerlich¬
zurückhaltende Nille Ellinor von Wal¬
ler st ains . Justus Otts  Dyre ist eine
Hamsun -Figur , und dann Oscar Dimroths
junger Lüderjahn und alter Prediger Elias,
den wir aus der „Stadt Segelfoß " kennen . Dazu
im Gegensatz standen die Herren Didrik , Dundas
und Herluffen (Wolf Kersten , Helm er
Winzer und Hans Adalbert Krauß ),
denn sie waren nordisch und verstanden ihr
Kostüm zu tragen , aber sie könnten auch aus der
Welt Eösta Berlings gekommen sein . Da glich-
denn Toblina Gondys  Dirne und Heilige
Blis wieder aus , am meisten aber der „Star"
der Inszenierung : Hermann Menschel  in
der Titelrolle . Das war ein Naturbursche , der
zwar nicht gleich ins Schwarze traf , der sich im
Verlaufe der Handlung aber entwickelte und
himmlisch sicher auch über die dünneren Luftschich¬
ten der Inszenierung hinwegspielte , die der

Dichte nachschöpfend -dichterischer Regiearbeit noch
zeitweise entbehrte . Doch darf man nicht ver¬
gessen, daß die Ansprüche sehr hoch und daß die
Voraussetzungen ungeheuer groß sind. Nur
wenige Bühnen werden sich an dieses Werk
wagen , da soll und muß einmal der Wille für
die Tat gelten , zumal ja kaum eine Besetzung
ohne Entwicklung war . Von Starrheit , Schablone
und Literatur war keine Spur , so war Theater
auch da , wo Hamsun am stärksten ist, nämlich
als Romancier , der mit dem Drama wenig Glück
hat . Das empfand das Publikum sehr wohl , das,
ernst und aufs Erhabene gestimmt , andächtig
mitging . Man spendete dankbar Beifall , und
zu danken ist Grund : dankbar in erster
Linie , wer Hamsun liebt , weil zweifellos eine
starke Anregung ausgeht von der Aufführung,
die Romane Hamsuns zu lesen und immer wie¬
der gerade die Romane zu lesen , in denen die
eigentliche Welt Munken Vendts gegenwärtig ist-

—esc—

Otto Moder-sohns 70 . Geburtstag
Der Festtag verlief so, wie das Geburtstagskind

selbst beschaffen ist : ganz menschlich, herzlich , ohne
offizielles Getue , aber doch mit einer selbstver¬
ständlichen Würde.

Etwa 80 Personen hatten sich in dem kleinen
Easthofe an der Wümme zusammengefunden.
Man saß beieinander im Flett , und nachher tanzte
man auf der häckselbestreuten Diele , so wie es in
diesem Lande allgemein üblich ist ; und das Vieh
schaute über die Krippen dem festlichen Treiben
zu. Es waren auch offizielle Persönlichkeiten er¬
schienen, so Walther Schacht , der Landesleiter
der Reichskammer für bildende Künste , so Pro¬
fessor Waldmann von der Bremer Kunsthalle Sie
feierten in ihren Ansprachen die Bedeutung de<-
Meisters , aber sie priesen vor allem seine Tiefe
und schöne Menschlichkeit . Wie lustig war der
Streit , wo Modersohn nun eigentlich hinaeböre-
nach Fi,cherhude oder Worpswede . An diesem
Streit beteiligten sich der Pastor von Fischerhude

der Worpsweder Gemeindeschulze und der
Schriftsteller Diedrich Speck mann.  Schat¬
tenspiele und ein Puppentheater , bei dem Otto
Modersohn mit einem fabelhafi ähnlichen Pup-
penkopf auftrat , weckten zündende Begeisterung.

Zwischendurch wurden einlaufende Telegramme
darunter eins von der Eeliurtsstavr Soest West¬
falen , verlesen . Zum Schluß rarrzle maii noch
lange auf der Diele und der Meister , oer im bun¬
ten Licht der Lampions die restlich gekleideten
Paare sich drehen sah. mag zurückgedacht haben an
die Zeit vor 40 Jahren als sie Volksfeste der
Moorlandschaft ihn zum ersten Male nackten und
zum Malen zwangen.

Pros . Pelow gestorben. Wenige Wochen vor >e
46. Geburtstag ist der erst nur r sZannar d fk
Leiter des Rndols-Pirchow-Kninkenbunse? in B
ernannte Internist Pros . Tr . Helmut Petvn
den Folgen einer Grippe gestorben.



2. Beilage zu Nr . 85
Sonntag, den 24. Februar 1935

Kreisschule
Di- Arbeitsgemeinschaft für Betriebssührer und N-,

triebszellenobleutefällt am morgigen Montag aus
Am Dienstag , M. Februar , muß der Pflicbtlckulnnns

abend anläßlich der Arbeitstagung der EauMü ünKleiter ausfallen.

NS .-Frauenschaft
NL.-,Frauc„chor. Die Uebungsstunde in dieser

Wochegt ausnahiusweUe am Donnerstag , 28 Fe¬
bruar, 20.1o Uhr, im Carm -Göring -Haus . '

Ortsgruppe Stcintor . Osten. Hastedt und Otterbnt,
FrauenschaftSabendMontag . 25̂ Februar 2015 Uhr
ja der Schule an der Schanmburgerstraße ' '

Ortsgruppe Westen. Pslichtabend mit ' Film am
Dienstag, 26. oebruar . 20.30 Uhr, in der Wandelhalle
d-- Wilhelm-Decker-Hauses. — Der Frauenschnftsabendam Montag, 2o. Februar , fällt aus.

Ortsgruppe Schwachhausen. Der Frauenschastsabend
am Biontag, 2o. Februar , sallt aus . Statt dessen ist
am Dienstag 26. Februar , 20.15 Uhr, in den Rem-
bertihallcn, Häfen 60, ein gemeinsamer Abend der
gr-iiimschaften Ostertor und Schwachhausen. Erschei¬nen lft Pflicht.

Ortsgruppe Osten. Alle Amtswalterinnen der Orts¬
gruppe Osten liessen sich heute 18.50 Uhr am Park-bahnhos zur Verpflichtung.

arun ^ Äok^ und Geschäftsberichts werden der Orts-
dg . Kahser  sowie der Pg Werner

lun? Wwd.  AIS Abschluß de/Versamm-iung wird ein Film vorgeführt. Die Veranstaltuna
U>ges " ^ Ä ^ " ^ "u-sikalischeBorträg « des Musik¬zuges des FAD. Erscheinen aller Kameraden und
Kameradenfraucn ist erforderlich, Eeraoen und
Die Kriegsopfer setzen sich erneut sür Volk und Vater¬

land ein
März gelangt das neue Abzeichen des Win-

terhilsswerkes zum Verkauf. Mancher hat schon in den
dsr^ gddtsnÄa ^ °^ ublättern . in den Wochenschauen

diese hübsche Arbeit deutschen
Fleißes gesehen, ein Edelweiß, die Lieblingsblume
unseres Führers Adolf Hitler . ^ oi,ngs °ii,me
tionälloUaliUL / Mitglieder der N°-

Einsatzes sür das deutscheVolk"geben,
haben sie größte Opfer für den Be-

Volkes gebracht, indem sie auf den
Schlachtfeldern des Weltkrieges ihr Leben und das
land̂s Auorhorigen einsetzten sür die Sicherheit Deutsch-

stellen sie sich wieder in den Kamps gegen Not
und Elend, in diesen Kampf des ganzen Volkes gegen
vunger und Kälte, kämpfen wieder in der vordersten
Front gegen Gleichgültigkeit und Sattheit.

Und du, deutsche Frau und deutscher
-? .hust bu diese Opfer- und Einsatz¬

bereitschaft? Wirst du beiseite stehen, oder wirst du die¬
sen alten Kämpfern für die Lebensrechte deines Volkeshelfen?

Du kannst ihnen helfen, wenn du nicht vorübergehst,
l?" '" lw dir das Edelweiß anbieten, sondern dein
Scherslein opferst und stolz als Zeichen deiner Hilfs¬
bereitschaft das neue Winterhilssabzeichen trägst : das
Edelweiß.

Spiclgruppen
Spi-lgruppe Westen. Die Spielgruppe ist joden

Mittwochnachmittgg 3 Uhr in der Schule an der
Thalstrabe..

Zpiclgruppe Neustadt-Nord. Die Heim-Nachmittage
der Spielgruppe Neustadt-Nord werden bis auf wei¬
teres mit den Heim-Nachmittagen der Spielgruppe
Bimtentor ins Gossel-Haus zusammengelegt. Die
großenJungen Dienstags von 17 bis 18.30 Uhr. Die
großenMädchen Dienstags von 15 bis 16.30 Uhr. Die
vorschulpflichtigen Knaben und Mädchen Freitags
von 15 bis 16.30 Uhr. Die Kinder treffen sich stets
eine halbe Stunde srüher am Gemeindehaus und
gehen zusammen zum Gossel-Haus.

„Kraft durch Freude"
Wo treffen sich heute alle „Krast-durch-Frcudc"-

Urlauber?
Natürlich aus der Wiedersohensfeier in den Central-

hallen. Saalöffnung 18 Uhr. Beginn 19 Uhr. Es
wirken wieder Künstler des Staatstheaters und des
Ataatstheater-Balletts , das Jodler -Quintett , die öster¬
reichischen Schuhplattler , der bayrische Trachtcnverein
»Enzian", der Mamdolinen- und Gitarren - Chor
.Mignon" mit.

Die Ansage hat Heinrich Kastrier vorn Staotstheater
Bremen. Karten sind an der Abendkasse zum Preise
von 1 Mark zu haben.

Sonntag , 3. März , Fahrt mit Luxus-Autobussen nach
Hannover. Fahrpreis 1,40 Mark. Fahrpreis einschl.
Mittagessen5,20 Mark . Abfahrt 7 Uhr ab Dom.

Vom 2. bis 10. März Sonderfahrt zum Erzgebirge.
Endstation ist Aue. Fahrpreis einschl. Verpflegung
und Unterkunft 33,80 Mark . Nur Fahrpreis 14,10
Mark. Anmeldungen für sämtliche Fahrten werden im
Kreisamt, Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, ent¬
gegengenommen.

Sportamt Bremen
Frühsportkursus . Jeden Dienstag von 7 bis 8 Uhr

morgens im Institut sür Gesundheit und Leistung,
Martinistraße 46/47.

Kinder-Ghmnastik. Jeden Mittwoch von 4 bis 5 Uhr
nachmittags in der Schule Kornstraße.

Reitkursus. Es werden noch Anmeldungen ange¬
nommen für Freitags von 6 bis 7 Uhr tn der Reit¬
halle der Bahr.

Reue Kurse
Am Dienstag , 26. Februar , beginnt ein Tennis-

kursus  mit einem einleitenden Vortrug im Kassee-
saal -des Wilhelm-Decker-Hauses, von 20 bis 21 Uhr.

Am Dienstag , 26. Februar , beginnt einSchwimm¬
ln rsnis für Frauen mit einem Trockenkursus von
A bis 21 Uhr im Schwimmlehrbecken des Hansabades.

Schwimmen sür Männer und Frauen . .Am Donners¬
tag, 28. Februar , beginnt ein Kursus für Männer
und Frauen : von 20 bis 21 Uhr im Schwimmlehr¬
becken des Hansabades (für Anfänger ), und von 21
bis 22 Uhr in der Halle des Hansaibades (sür Fort¬
geschrittene).

Allgemeine Körperschule sür Männer . Ferner beab¬
sichtigtdas Sportamr Bremen einen allgemeinen Kör¬
perschulungSkursns sür Männer , Mittwochs von 10
bis 11 Uhr 'vormittags im Institut , Martinistraße
46, einzurichten. Anmeldungen beim Sportamt , Wilh .-
Lecker-Haus , Zimmer 314.

NSKOV.
Nationalsozialistisch« Kriegsopfer -Versorgung e. » .,

Ortsgruppe Bremen
Die NSKOV . veranstaltet am Mittwoch, 27. Februar,

20 Uhr, im großen Saale der Centralhallen , Breiten¬
weg, ihre Mitgliederversammlung . Neben Erstattung

Amt für Erzieher (NSLB.)
Kreisstab und Zellenoblcutel

Da das Bremer Lehrerorchester am Montag , 25. Fe¬
bruar , wegen des nahe bevorstehenden Konzertes eine
wichtige Orchester-Prob « hat, werden die. Besprechun¬
gen des Krsisstabes und der -Zellenobleute verschoben.
Der Termin wird rechtzeitig unter den parteiamt¬
lichen Mitteilungen in der „B.-Z." bekanntgegeben.

NSB.
Abteilung Kindergarten

Unsere Kindergärtnerinnen weisen wir hin aus
den am Montag , 25. Februar , im Gewerbehaus statt-
sindendsn Vortrug der Landesleiterin des Frauen-
Arbeitsdienstes , Fräulein Sagemühl,  Hannover,
über : „Die volkserziehliche Bedeutung des Frauen¬
arbeitsdienstes ."

Ferner empfehlen wir die Teilnahm « an einer Be¬
sichtigung des Arbeitsdienstlagers Stenum , die am
3. März von der Fachgruppe der DAF. stattfindet.
Fahrtkosten 1 Mark. Auskunst bei Fräulein Schaum¬
löffel, am Wall 180III ., Zimmer 13.

WHW.
Winterhilfswerk Walle. Ausgabe: Montag , 25. Fe¬

bruar , Nr . 1 bis 1200; Dienstag , 26. Februar , Nr.
1201 bis 2400; Donnerstag , 28. Februar , Nr . 2401
bis 3600; Freitag .1. März , Nr . 3601 bis 4800. Alle
in der Zeit von 15 bis 18 Uhr. Ausweis und Ein¬
wickelpapier mitbringenl Tage einhalten!

DeutscheArbeitsfront
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Mittwoch, 27. Februar,

28.30 Uhr, Stabs - und Zellenwaltersitzung bn Buch¬
holz, Gr . Annenstrahe.

Ortsgruppe Findorss. Donnerstag , 28. Februar,
DAF.-Waltersitzung 20.30 Uhr bei Meyer, Admiralstr.

Ortsgruppe Habenhauscn. Donnerstag , 28. Februar,
2V Uhr , DAF .-Waltersitzung.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 28. Februar,
BetriebszeÜenobleute-Versammlurig 20.30 Uhr bei Vor¬
kaust Vor dem Steintor.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Diejenigen Mitglieder,
welche ihren Beitrag für den lausenden Monat noch
nicht bezahlt haben oder mit ihren Beitragszahlun¬
gen aus früheren Monaten im Rückstände sind, wer¬
den gebeten, diese umgehend in der Geschäftsstelle
Mainstratze 64/66 zu entrichten.

Arbeitsdank
in der Deutschen Arbeitsfront

Am 23. März findet im Casmv ein Abschiedsabend
der am 31. März zur Entlassung kommenden A.-M.
statt . Hierzu werden alle alten Kameraden eingeladen.

Arbeitsdank
Bremen-Osten. Grenze Weser, Weserbahn, Findorss-

straße, Torfkanal . Am 25. Februar , 20 Uhr, finden
sich alle Kameraden in dem alten Gymnasium De-
chanatstratze zusammen. Dauer etwa eine Stunde.
Alle Arbsitskameraden , die noch nicht im Arbeits¬
dank sind, haben ebenfalls zu erscheinen. Es wird
ein Lichtbildervortrag gezeigt. Gleichzeitig weisen wir
aus di« am 23. März stattfindende Verabschiedung der
Arbeitskameraden im Casino hin.

Jugendgruppe der NS .-Kulturgemeinde
Die Jugendgruppe der NS .-Kulturgemeinde weist

noch einmal aus die heute, 11 Uhr , in dem Schau¬
spielhaus stattfindende Vorstellung „Der Herrscher"
von Harald Bratt hin . Karten sind noch an der Kasse
des Bremer Schauspielhauses zu haben.

ffllc jscis Domskin H/srnerkorselstt
Sac-iigsmLös, kostsnloss Ssrotung
»m »larlil 0->m-Ii«Ii1s

Steuerkalender . In der Woche vom 24. Februar
bis zum 2. März 1935 sind folgende Steuern zu
bezahlen : Umsatzsteuer-Voranmeldung und -Vor¬
auszahlung sür den Monat Februar . Der Fällig¬
keitstermin ist vom 1. bis 11. März . Bemerkun¬
gen : Keine Schonfrist.

MusikAbend in der Sedok
Der Musikabend, den die Leiden Künstlerinnen

am Freitag im gutbesetzten Eedokraum gaben,
wurde zu einem feinen Kunsterlebnis . Lucy
Brätsch-Wilkens , eine mit der Problematik in
Kunst und Leben kämpfende Natur ; spielte ein¬
gangs Vach-Vusoni : Präludium , Fuge und Alle-
gro in lls - Dur l/JIegro trsnquillo a sereno,
!?Io6srsto , / )IIegrc>1. Hier und wohl noch stärker
in der Wiedergabe der mit dunkelglühender Lei¬
denschaftgespielten Sonate op. 57 (der „Appassi-
onata") — der Name stammt übrigens nicht von
Beethoven selbst. Konnte Lucy Vrätsch - Wil-
kens,  wie in dauernder Zwiesprache mit ihrem
Flügel, das ganze Suchen und Kämpfen in eige¬
ner, rastloser Persönlichkeit offenbaren , deren
letzte Sehnsucht sie in wundervoller Beseeltheit
in das Motiv der Hymne an die Nacht einströmen
lieg : . . . möchte mit euch so gerne flieh n him¬
melwärts ! Der Abend war auch insofern bemer¬
kenswert, als eine Reihe von Liedern erstmals
zum Vortrag gelangten , welche von Lucy Brätsch-
Dülkens vertont wurden und deren letztes „Kleme
Schiffe" auch von ihr gedichtet ist. Der Dichter der
übrigen Lieder verbirgt sich hinter dem Pseudo¬
nym Hermann Martins . Seine Lyrik hat großes
Format und atmet eine feine Mystik, teilweise
starke Religiosität.

rard - Vollmer  war den Lie-
sanglich und menschlich ferne Deu¬
tln schon in den beiden ersten Lis¬
tige Sterne " und „Mem stummes
rr Geltung : vor allem auch m dem
das die Sängerin , dem stürmischen
-bend, wiederholen mutzte. Neben der
l allen Lagen souveränen Stimme
e das starke Bewußtsein des inner-
dieser nicht alltäglichen Lyrik, das

sen Eindruck vermittelte und den
em so erquickenden und harmonischen
mltete . Eritta Görard - Vollmer

mit Beifall bedacht, daß sie noch

einige Zugaben sang, darunter das ganz ent¬
zückendeLied von Lucy Vrätsch-Wilkens : „Kleine
Schiffe ."

Die den Dichtungen kongeniale Vertonung stellt
immerhin ziemlich hohe Anforderungen . Die erste
Wiedergabe durch Eritta Eörard -Vollmer gab
Zeugnis von dem Wert und der kunstvollen
Eigenart dieser Kompositionen . Es gab sür beide
Künstlerinnen Blumen und viel Beifall , der sich
erst nach wiederholten Zugaben legen wollte . —
Der Abend bedeutete ein Geschenk für alle , die
ihn erlebten . Dr . —k.

Pflegschafts >mg->und Spielkreiie
Der Reichsverband der Gemischten Chöre

Deutschlands (Fachverband v II der Reichsmusik¬
kammer) , dem alle Gemischten, Kirchen-, Frauen-
und Jugendchöre des Reiches angehören müssen,
hat eine Pflegschaft „Sing - und Spielkreise " ein¬
gerichtet, die die kulturelle Beratung und orga¬
nisatorische Zusammenfassung aller Singgemein-
den, Singscharen , Musikantongilden , Spiellreise
usw. übernimmt , bei denen das deutsche Volkslied
die Grundlage ihrer Arbeit bildet und Singen
und Jnstrumentalspiel in untrennbarem Zusam¬
menhang miteinander gepflegt wird . (Die reinen
Jnstrumentalvereine sind bekanntlich im Reichs¬
verband für Volksmusik zusammengeschlossen.
Sinngemäß ist auch der Lobedabund der Chöre
und Musikgilden der Pflegschaft „Sing - und
Spielkreise " im Reichsverband der Gemischten
Chöre Deutschlands eingegliedert .)

Alle Sing - und Spielkreise Deutschlands —
gleichgültig , ob sie selbständig sind oder im Rah¬
men einer größeren Organisation bestehen -
werden hierdurch aufgefordert , sich pflichtgemäß
beim Reichsverband der Gemischten Chöre
Deutschland» e. Berlin IV 57, Bülowstr . 10,
anzumelden

Leibesübungen im Dienst des Volkes
Nundgang durch die Gvorlkurfe der NSG . „Kraft durch Freude" in Bremen

Wie bekannt, besteht bis zum 27. Februar
(ab verstoßenem 21. Februar ) in allen offenen
Körperschulung?-, Gymnastik-, Leichtathletik-
Sportkegelkursen des Sportamtes Bremen Ge-
bührenfreiheit.

Wenn sich die abendliche Stille über die Stra¬
ßen senkt, wenn der Lärm des hastenden Verkehrs
um die Geschäftshäuser verebbt und die Lampen
in den Büros verloschen sind, dann öffnen sich
auf den dunklen Höfen der Schulen die Pforten
der Turnhallen , und aus ihren hohen Fenstern
ergießt sich eine warme Flut Licht. Nicht nur die
turnfreudige Schuljugend , die während des Tages
hier an Reck und Barren , an Leiter und Pferd
die wachsenden Muskeln übt und härtet , eilt
an dir vorüber , es kommen die schaffenden
deutschen Menschen aus den Be¬
trieben,  um sich in einer Stunde freudigen
Sports , Kraft für die nächsten Tage zu holen.

Mit den Kleidern legen sie die Sorgen des
Tages ab, wenn sie so im luftigen Turnanzug
mit leichten Turnschuhen, statt der schweren
Stiefel , in die lichte hohe Turnhalle eintreten,
da geht eine wunderbare Befreiung durch ihre
Glieder . Haben dann erst einige leichte gymna¬
stischeVorübungen ihre Lungen geweitet und das
Herz belebt , daß sich der Strom des Blutes
frischer und wärmer durch den Leib schwingt, so
fühlen sie, wie alles , was uns im Arbeitstag etwa
trennen mag, von ihnen abfällt und sie alle eins
M» W« UW» V» W>»
Organisationen der SA ., SS ., PO ., HJ ., VDM .,

RW .. NSKK ., NSDFB ., DDAC.
Sportvereine , Vereine

2n der Zeit vom 26. Mai bis einschließlich
Sonntag , 2. Juni 1935, findet in ganz
Deutschland die Luftsahrt - Werbs-
woche  statt . Alle Organisationen und Ver¬
eine werden höheren Orts gebeten , sich
diesen Termin zu merken und während
dieser Zeit keinerlei Veranstaltungen wegen
der Wichtigkeit der Luftfahrt -Werbewoche

stattfinden zu lassen.
» » >W >« >>>>M>>» !>!» !>>» >W
sind in den Sportkursen des Sports-
amtesderNSG . „Kraftdur chFreud  e".

Wollt ihr wissen wer sie sind, die Mädchen und
Frauen und Männer dieser Sportgemeinschaft
des deutschen Volkes , so folgt einem Rundgang
durch die verschiedensten Sportkurse des Sport¬
amtes und schaut in die freudig geröteten Ge¬
sichter. Da schreiten, springen und laufen zum
Klang des Tambourins Mädchen und Frauen , die
vor wenigen Stunden noch in dem Arbeitsraum
einer Näherei , eines Putzateliers oder hinter
Schreibmaschinen saßen, oder hinter Ladentischen
standen, Hausfrauen sind unter ihnen , Mütter,

für die diese Stunde Gymnastik bedeutet : Erhal¬
tung der Beweglichkeit , des Schlank- und Rank¬
seins.

Hier findet ihr das Fräulein vom Büro in all
seinen mannigsalten Gestalten vom Lehrmädel
bis zur Privatsekretärin . Mit leichten Uebungen
Atemgymnastik , Freiübungen und sportlichen
Spielen beginnen sie, und erst wenn die Glieder
geschmeidig und gelockert sind, üben sie ihren Kör¬
per in einer strengen Schulung , deren Gipfel eine
der weiblichsten Anmut angemessenen rhythmischen
Gymnastik ist.

Auf den Eymnastikkursen begegnen uns (und
das gehört mit zu den erfreulichsten Erfolgen
unserer NSG . „Kraft durch Freude") viele äl¬
tere  Volksgenossen , di« seit Jahren schon kein
Glied zu irgendeiner sportlichen Betätignng ge¬
regt und schon ein mehr oder weniger starkes
Bäuchlein angesetzt haben.

Es gibt wohl kaum einen Beruf , den man in
diesen Kursen nicht vertreten findet . Ueberwiegend
ist die Zahl der kaufmännischen Angestellten und
der Arbeiter aus den Werkstätten, Handwerker,
Techniker und Akademiker haben sich schon ein-
gefunden , um nach der einseitigen Tätigkeit im
Berufsleben dem Körper die unbedingt notwen¬
dige Bewegung in einer gesundheitsfördernden
Schulung zu geben-

Die Leibesübungen sind die Grundlagen jeder
sportlichen Betätignng für alle Berufstätigen.
Sie sind unbedingt notwendig für jeden, der sei¬
nen Körper gesund und die Harmonie seiner Or¬
gan« erhalten will . Deshalb gibt der Sport der
NSG . den Fortgeschrittenen vielfach Gelegenheit,
sich immer weiter zu bilden . Viele junge Arbeiter
der Stirn und der Faust beteiligen sich an den
Kursen für Boxen , ander« wenden sich der
Selbstverteidigung  zu , die heute auch
schon bei den weiblichen Angestellten und Ar¬
beiterinnen an Bedeutung mehr und mehr ge¬
winnt.

Allgemein ist die Teilnahme an den Schwimm-
kursen, die von allen Bevölkerungskreisen eifrig
besucht werden . Bei Rudern , Hallentennis , Sport-
fechten und Kleinkaliberschießen ist die Berufs-
zUgehörigkeit der Teilnehmer sehr verschieden.
Und was all die Sportkurse der NS -Gemeinschaft
uns immer wieder vor Augen geführt haben, ist
klar und eindeutig unter Beweis 'gestellt : „Hier
herrscht wahre Volksgemeinschaft.
Die alten Begriffe , die uns ehemals trennten,
sind weggewischt. Arbeiter und Angestellte sind
gleichberechtigte Kameraden , Klassen- und Verufs-
unterschiede gibt es hier nicht. Alle sind durch¬
drungen von einer Zugehörigkeit zu dem einen
schassenden deutschen VoK , dieser Organisation
einer geschlossenen Deutschen Arbeitsfront , die je¬
dem einzelnen deutschen Volksgenossen die Ge¬
legenheit gibt , die sportliche Ertüchtigung und Er-

Volksgemeinschaft ist keine leere Redensart.
Aus der Bremer Spendenliste des WHW.

Teilergebnis der in der Zeit von 1. bis 14. Fe¬
bruar eingegangenen Spenden : Kleinhandels-
Kammer WHW . 309,— RM ., Gebr. Specht 100,—
Reichsmark, Gef. Diedr . Messerknecht 118,17 RM .,
E. Suding 109,— RM ., C. Schwarze 1200,— RM .,
Gef. Lloyd Dynamo -Werke 332,41 RM ., Weser-
und Kanalfrachtverkehrs -Kontor 102,— RM ., Dr.
Vogel 100,— RM ., Gef. Bremen Vesigheimer Oel-
fabriken 163,01 RM ., Gef. Fides Treuhand 116,74
Reichsmark, Gef. D . G. Neptun 394,69 RM ., Gef.
C. F . Vogelfang 168,88 RM ., Gef. Gustav Schibli
203,93 RM ., Gef. Carl Schünemann 239,43 RM .,
Gef. Gebr. Nielsen 442,17 RM ., Herm. Heinrich
Meyer 1000,— RM ., Frederik Möller Söhne
122,— RM ., Gef. Ogo Kaffee -Rösterei 450,- RM .,
Deutsche Kohlenhandelsges . Lüders Meentzen L
Co. 1000,— RM ., Dr . Lemke 100,— RM ., Dr.
Heymann 100,— RM ., Gef. W . Kellner L- Co.
163,59 RM ., Kath . Eemeindeschulen 190,43 RM .,
Dr . Finke 125,— RM ., Dr . Ahlers 125,— RM ..
Dr . Dettmers 125,— RM ., Dr . Edzard 100,—
Reichsmark, Gef. „Bremer Zeitung " 285,01 RM .,
Ees . Ueberlandwerk Nord -Hannover 465,95 RM .,
Gef. Hansa-Lloyd 1111,08 RM . Gef. F . Mißler
G. m. b. H. 102,85 Mark ; Gef. Schilling L Co.

192,79 Mark ; Gef. Bremer Umschlags- und Han-
dels -AG. 208,88 Mark ; Hans Windeis und Ge¬
folgschaft 1060 Mark ; Haake-Veck Gefolgschaft
282,70 Mark ; I . H. Paps 359 Mark ; Gef. Bremer
Holzlagerungs - und Vearb .-Ges. 203,80 Mark;
Bremer Bozirks -Verein deutscher Ingenieure 300
Mark ; Kleinhandelskammer WHW . 210 Mark;
Gef. Gustav Cords 208 Mark ; Gef. Rhenania
Ossag 150 Mark ; Kleinhandelskammer WHW.
700 Mark ; Bremen -Vesigheimer Oelfabriken 1200
Mark ; Kirchenausschuß der bremischen ev. Kirchen
415,60 Mark ; Gef. Hansa-Mühle 217,28 Mark;
Verein Bremer Seeversicherungen 100 Mark ; Gef.
Nordd . Hütte 245,25 Mark ; Thorbecke L Puvogek
100 Mark ; Richard C. Pottstock 100 Mark ; Bre¬
mer Straßenbahn 650 Mark ; Wilhelm Jöntzen
350 Mark ; Mineralöl -Raffinerie vorm . August
Korff 400 Mark ; Gef. Mineralöl -Raffinerie vorm.
August Korff 108,62 Mark ; Bremer Baumwoll¬
börse (Halbauktionserlös ) 4366 Mark ; Schilling
L Co. 5060 Mark ; Aug . Kronberg 100 Mark;
Gef. Industrie - und Handelskammer 161,30 Mark;
Helms 100 Mark ; Verein des Bremer Wollhan¬
dels 1077,55 Mark ; Industrie - und Handelskam¬
mer 22 464,50 Mark.

holung zu erlangen , aus der er Kraft , Mut , Ent¬
schlossenheit und Energie schöpft, zur Mitarbeit
am Aufbauwerk des deutschen Volkes.

Die vor einigen Wochen eröffnete Bera¬
tungsstelle im Wilhelm - Decker-
Haus  an den Mittwoch -Nachmittagen von 6 bis
7 Uhr sowie die sportärztliche Beratungsstelle
Schwachhauser Heerstraße 3 jeden Donnerstag von
20 Uhr ab, stehen allen Volksgenossen zur Be¬
nutzung offen.

Weiter Auskünfte und Anmeldungen für sämt¬
liche Sportarten täglich im Wilhelm -Decker-Haus,
Zimmer 314.

Konierte/Verelne/Vortrüge
lllls klerooter deklockllvlieiiSHttelllllleeo eedöreo

«am 4.o7.elaeo1elII>
Gocthebund. Der 4. Kammermusikabsnd, für
den 27. Februar angesetzt, muß wegen noch
anhaltender Erkrankung eines Mitwirkenden
ebenfalls verschoben  werden . Weitere

Nachrichten erfolgen durch die Presse.
Morgen, Montag , 20 Uhr, im Bremer Schauspiel¬

haus „Munken V-ndt", eine nordische Romanze mit
nordischer Musik von Knut Hamsun. Karten zum Ein¬
heitspreise an der Kasse des Schauspielhauses (10.30 bis
10.30 Uhr .)

Kulenkampsf — Kempfs! Ein besonders künstlerisches
Ereignis verspricht das einzige populäre Konzert von
Pros . Georg Kulenkampsf, Violine und Pros . Wilh.
Kempss, Klavier mit Werken von Schubert, Brahms
und Beethoven am 13. März im gr. Saale der Glocke.
Karten bei Praeger L Meier, Bischossnadel 1.

Bahreuther Bund . E. V. Donnerstag , 28. Februar,
20.15 Uhr, im Landhaus Horn , Aufführung von
Werken der einheimischen Komponistin Tust Hesse.
Karten 1 Mk. bei Praeger L Meier, Bischossnadel 1.

Sonntag , den 17. März , vorm. 11 Uhr in der Glocke
Richard-Wagner -Eedächtnisfeier zum Besten bedürf¬
tiger Saarkinder , veranstaltet vom Staatstheater und
Bahreuther Bund . E. V. Solisten Carl Hartmann,
Köln, Tenor , Gertrud Roller, Sopran . Karten zu Mk.
1.—, 1.50, 2.—, bei Praeger L- Meier, Bischossnadel 1.

Barnabas von Eeczh, der ungarische Geigerkönig, mit
seinem Orchester, die berühmten 5 Kardosch-Siinger
aus Berlin , die treffliche Vortragskünstlerin Irene de
Noiret, Lydia Wieser mit ihren Tanzschöpfungen, Mari«
Neh als Ansagerin , wirken alle in dem großen hei¬
teren Abend am 4. März in der Union mit . Es ist
ratsam , den Vorverkauf bei Praeger L Meier, Bischvss-
nadel 1, zu benutzen.

Frederie Lamond, der beste Beethodenspieler unserer
Zeit, spielt an seinem Beethovenabend am 2. März
u. a. die Waldstein-, die Mondschein- und die Appassio-
nata -Sonate . Karten bei Praeger L Meier, Bischoss¬
nadel 1.

Philharmonische Gesellschaft. DaS 8. Philharmonische
Konzert unter Leitung von Gen.-Mus.-Dir . Pros.
Ernst Wendel am 4. und 5. März ist ein Beethoven-
Abend und bringt die Symphonien Nr . 6 und 7.
Karten bei Praeger L Meier, Bischossnadel 1.

Alfred Lueder, der hiesige Pianist , wird am 15. März
Werke von Mozart , Beethoven, Börner und Brahms
in der Glocke spielen. Karten bei Praeger L Meier.

Sigrid Onegin's einziger Liederabend in diesem
Winker findet am 20. März im großen Saale der
Glocke mit Hermann Reutter am Flügel statt . Der
Kartenverkauf bei Praeger L Meier, Bischossnadel 1,
ist eröffnet.

2. März , abends 7 Uhr, im Saale des Logenhauses,
Sögestr . 63, 14. Schülerkonzert, Ella Riepling.

„Union " (Kaufm. Bereit»). Der junge deutsche ge¬
niale Geiger Wilfried Hanke, spielt am Mittwoch,
27. Februar , 20 Uhr, Werke von Beethoven, Mozart,
Schubert, Saint -Sasns , Dvorak, Paradis , de Falla.
Am Flügel : Werner Schröter . Für Nichtmitglieder
Karten zu 1 Mk. in den bekannten Verkaufsstellen und
an der Abendkasse.

25. Konzert des „Orchesters der Musikfreunde". Das
Konzert findet am Mittwoch, dem 6. März 1835, im
großen Saal der „Glocke" statt . Es werden Werke sür
Orchester und für Chor und Orchester von Gluck,
Händel, Schubert, Mozart , Dvorak (Violinkonzert) und
Smetana (Die Moldau ) geboten. Karten zu 1.— RM.
sind zu haben bei Georg Bartels , Domshvs, F . W.
Haake, Molkenstraße und Adolf Janßen , Pappelstr . 54.

Verband Deutsche Frauenkultur , E. V., Ortsgruppe
Bremen . Dienstag . 26. Februar , 16.30 Uhr. Geselliges
Beisammensein im Weißen Saal der Ratsstuben . Aus¬
stellung der Konsirmanden -Ausstattungen . Ein lustiges
Chorwerk: „Die Bremer Stadtmusikanten ", aus dem
englischen Original übersetzt von Hermine Bünemann,
wird von einem Kinderchor unter Leitung von H.
und A. Bünemann gesungen. Karten am Saaleingang:
1V Pfg., Nichtmitglieder 30 Pfg.

Medau-Kursus vom 28. Februar bis 2. März im
Institut sür Gesundheit und Leistung, Böttcherstraße,
unter persönlicher Leitung von Herrn und Frau Me-
dau . Anmeldung und Auskunft im Institut . Medau-
Gastspiel am 3. März im großen Glockensaol (s. heu¬
tige Anzeige).

Vruno Harprecht
als Oberregisieur ans Schauspielhaus verpflichtet

Bruno Harprecht, der in der Komödie „Der
Herrscher" als Regisseur und als Darsteller des
Generaldirektors Cessel einen bei Presse und Pu¬
blikum so einmütigen Erfolg errang , war vom
Propagandaministerium für die Leitung der Ber¬
liner Volksbühne am Horst-Wessel-Platz auser-
sehen. Es ist der Direktion des Bremer Schau¬
spielhauses gelungen , den hervorragenden Künstler
mit Zustimmung des Präsidenten der Reichs¬
theaterkammer für die kommende Spielzeit als
Oberspielleiter und Darsteller zu verpflichten.

Bruno Harprecht, der als Oberregisseur die
Reichspropaganda -Festspiele , mit den bedeutendsten
deutschen Künstlern , nach Südamerika leitet , wird
seine Tätigkeit am Bremer Schauspielhaus gleich
nach der Rückkehrvon Südamerika , Anfang Sep¬
tember, beginnen.

Teiko Uirva in Berlin stürmisch gefeiert
Das Gastspiel der japanischen Opersängerin

Teiko Kiwa im ausverkauften Deutschen Opern¬
haus gestaltete sich zu einem großartigen Erfolg
für die Künstlerin , die gestern zum 757. Male ihre
Zuhörer als Madame Butterfly begeisterte . Die
edle, reiche, von ungewöhnlichem Wohlklang er¬
füllte Stimme , die selbst die schwierigsten Gesangs¬
partien in den höchsten Höhenlagen mühelos
meisterte, nicht zuletzt auch das innere Miterleben
und Aufgehen der Künstlerin in ihrer Rolle riß
das Publikum immer wieder mit , und der rau¬
schendeVerfall nach jedem Akt kam aus ehrlich er¬
griffenem Herzen. Am Schluß gab es zahllose
Blumenspenden und ebensoviel Hervorrufe.

Unter den Zuhörern sah man alle Mitglieder
der japanischen Botschaft mit ihren Damen , ge¬
führt vom Botschafter und seiner Gattin , den Ber¬
liner Polizeipräsidenten sowie viele Angehörige
der japanischen Kolonie.

Der neue Shaw in Newyork durchgesallen. Das
neue allegorische Drama Bernhard Shaws , „The
Simpleton of the Unexpected Jsles ", dessen
deutsche Uraufführung bekanntlich für den näch¬
sten Monat das Hamburger Thalia -Theater vor¬
bereitet , ist in Newyork von der Theater -Gilde zur
Aufführung gebracht worden . Das Stück fand so¬
wohl beim Publikum wie bei der Kritik eine
überaus abfällige Aufnahme . Die Kritiker stellen
fest, daß die endlosen Dialoge mit besonderen
Kommentaren für die Zuhörer versehen sein müß¬
ten, um ihre dunkle Allegorie einigermaßen ver¬
ständlich zu machen.

Nordische Kunsthochschule. Am Montag , dem
25. ds . Mts ., hält Professor Dr . Heinrich Schä¬
fer,  Direktor des Aegyptischen Museums in Ber¬
lin , im Vortragssaal der Nordischen Kunsthoch¬
schule. Am Wandrahm 23, einen Vortrag über
„Das Bildnis in der ägyptischen Kunst". — Der
Vortrag beginnt um 18.30 Uhr. Gäste willkom¬
men.

Meine Umschau
Der Schöpfer der „Münchener Medizinischen Wo¬

chenschrift" gestorben. Geheimer Senitätsrat Dr.
Bernhard Spatz,  der aus Passau stammende ei¬
gentliche Schöpfer der „Münchener Medizinischen Wo¬
chenschrift", des ältesten medizinischen Fachblattes in
Deutschland, ist im Alter von 70 Jahren in Münchengestorben.

Händel-Opern französisch. Das Stadttheater Straß¬
burg i. E. brachte den „Julius Caesar" zur ersten
Aufführung in französischer Sprache. Louise Mancini,
die auch Lortzing und Weber übersetzt hat , besorgte
die Uebertragung des Hahm-Hagenschen Textes Die
Wiedergabe unter E. G. Münch und Jean Mercier
mit John Brownle in der Titelrolle hinterließ besteEindrücke.

Die „Lustigen Weiber" als Film . In der kommenden
Saison werden als deutscher Spitzenfilm auch die
„Lustigen Weiber" gedreht werden. Das Drehbuch wird
sich eng an den Shakespeareschen Text halten , wobei
die Opernmusik von Nicolai benutzt werden wird . Für
die Rolle des Falstaff ist Kammersänger Leo Slezakin Aussicht genommen.

Der Frack in Moskau. Die staatlichen Mostorg- und
Torgsin -Seschäste haben einen Werbeseldzug für Frack
und Smoking aufgenommen. Allabendlich reden die
Rundsunkansager ihren Zuhörern gut zu, im Theater
und bei festlichen Veranstaltungen Abendkleidung zu
tragen , damit Moskaus Erscheinung an Glanz nicht
hinter anderen europäischen Hauptstädten zurückbleibe.
Zugleich bringt die Sowjetpresse eine tägliche Mahnung
an ihre Leser, sich an den häufigeren Gebrauch von
Rasiermessern zu gewöhnen.

^ ° -̂ ua»c»,meip>anes lanoen im 2
des Januar an deutschen Bühnen und an deutschs
chlgen Buhnen des Auslands 39 Uraufführungen s
An der Spitze steht das Schauspiel mit 15 Urans
rungen . Es folgen t omödie mit 6, Lustspiel mi

Oper mit je 3, musikalisches Lust
und Dmlektspiel mit je 2, Heimatspiel, Volksc
Lperttte und Posse mit ie einer Uraussüsirung,
deutschen Bühnen fanden davon 28 Urausführu,

^ ^ " «an,Hing oer von oer oeutscyen Himal
Spedition gemachten Filmaufnahmen ist beendet
steht eine reiche Auswahl von Material zur !
fügung . Bis zu einer Höhe von 7000 Meter koni
fast 4000 Meter Film gedreht werden. In Hin
aus das Gewicht konnten die Aufnahmen nur mit e
Schmalfilmkamera gemacht werden.
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Sensation im Trabersport

Frömming gewinnt an einem Tage 7 Rennen / Eine ergötzliche Geschichte

Der orkanartige Sturmwind , der seit Tagen
ganz Deutschland heimsucht , lag auch über der
Ruhlebener Trabrennbahn und machte den
Aufenthalt auf den Tribünen oder gar im Freien
nicht zur Annehmlichkeit . Von der großen Ber¬
liner Trabergemeinde waren daher nur die Un¬
entwegten am Platze , die sich die , wie immer reich
und fesselnd besetzten Rennen vom überdachten
Raum des Restaurants oder der Totohallen an¬
sahen . Die Zu -Haus -Eebliebenen kamen nicht nur
um einen reizvollen Nachmittag , sondern auch um
eine sportliche Sensation , die gleichsam als Be¬
lohnung den aller Witterungsunbill zum Trotz
Erschienenen beschert wurde und für die jetzt
lebende Generation wohl so leicht nicht wieder
auftreten wird.

Der sehr junge Meisterfahrer und Trabtrainer
I . Frömming startete in jedem Rennen , soweit sie
ihm als Berufsfahrer offen waren , und — ge¬
wann sie alle  am Schnürchen , sieben an der
Zahl . Nicht etwa kampflos , so etwas gibt es im
Trabsport überhaupt nicht . 66 Gegner traten in
den 7 Konkurrenzen gegen ihn und seine Pferde
in die Schranken , aber Frömmings Kunst bezwäng
sie alle . Seiner meisterlichen Taktik gelang es
auch, sich mit den Tücke» des böigen Windes und
des durch unaufhörlichen Regen schlüpfrig ge¬
wordenen Eeläufs am besten abzufinden , so daß
diese noch nie dagewesene Erfolgserie sehr wahr¬
scheinlich noch mehr seiner überragenden Fahr-
kunst, als der oft bewiesenen Fähigkeit , seine
Pferde auf die Minute fertig trainiert zu haben,
zuzuschreiben ist.

7 Siege in 7 Rennen,  das ist ein Rekord,
den ihm erst einmal einer nachmachen soll . Fröm¬
ming hat in diesen Tagen zahllose Glückwünsche
erhalten , aus denen neben der Bewunderung für
seine Glanzleistung die tiefe Befriedigung der
Sportsleute hervorgeht , daß es hier wieder ge¬
lang , in der Kurve sportlicher Höchstleistungen
für Deutschland einen Gipfelpunkt zu sichern, der
kaum von keinem anderen europäischen Land
übertroffen werden wird.

2m einzelnen gewann Frömming folgende
Prüfungen an diesem denkwürdigen Nachmittag:
Miß -Volo -Rennen 1686 RM ., Alma -Forbes -Ren-
nen 1860 RM ., Preis von Elten 2800 RM .,
Susan -Volo -Rennen 1680 RM ., Bettie -Thornton-
Rennen 1630 RM ., Allowance -Rennen 1630 RM.
und das David -Guy -Rennen im Werte von 1630
RM . Wie man sieht , eine ganz hübsche Gewinn¬
summe . Die Namen seiner braven Pferde , die
ja schließlich zu dieser einzigartigen Erfolgserie
auch allerhand beigetragen haben , sind Narosz,
Dankwart , Jntermede , Psabel , Kavalla , Pork von
Wartenburg und Jda S . Hiervon interessiert
uns der vierjährige Pork von Wartenburg be¬
sonders , da es sich um ein Bremer Pferd handelt,
das Herr F . Bredehorst kürzlich von Herrn Ar¬
nold Addicks, dem bekannten bremischen Traber-
züchter erworben hat.

Für 10 RM . Sieganlage in jedem Rennen auf
„Fahrt Frömming " hätte der Toto die nette

Summe von 314 RM . ausgekehrt . Sogar auf
Platz wären noch 132 RM . herausgesprungen.
Sicherlich eine Kapitalverzinsung , der zuliebe
man schon einige Wind - und Regenböen in Kauf
nehmen kann.

Diese Regelmäßigkeit des Einlaufs der Fröm-
mingschen Pferde läßt wieder einmal erkennen,
was es mit oft zitierten „unosrnitz - ok tbs turk"
wirklich auf sich hat . Es ist schon richtig , wenn
die Fachwelt meint , daß auch in diesem geflü¬
gelten Wort ein Körnchen Wahrheit stecke, daß
aber , wie überall im Lebenskampf , auch auf der
Rennbahn schließlich und endlich nur die bessere
Leistung die meisten zählbaren Erfolge erringe.

Was aus einer Schiebewette , bei einem Quo-
tensegen von 42, 18, 48. 73. 66, 23 und 44 :10
herausgekommen wäre , mögen sich Wißbegierige
selbst ausrechnen . Im allgemeinen ist der kühl
abwägende , von Natur vorsichtige Deutsche eher
geneigt , dem Bestand des Glückes zu mißtrauen,
als in unbekümmertem Optimismus Fortuna
durch Dick und Dünn zu folgen . Das ist erfreulich,
denn Glückssträhnen sind sehr selten.

Anderswo bringt man der launischen Göttin
mehr Vertrauen entgegen . In England , dem

Heimatland des Pferdesports und der großen
Wetten , erzählt man oft

folgende ergötzliche Geschichte:

Der auf der Rennbahn seines Heimatortes sehr
bekannte junge Sir S . war eines Nachmittags,
umgeben von einer Freundesschar , zum grünen
Rasen gekommen , um dem Laufen zweier guter
Pferde aus seinem Rennstall beizuwohnen , die im
letzten Rennen des Tages starten sollten . Mit
diesem Ereignis standen noch fünf Rennen bevor.
Um sich bis zur gegebenen Zeit ausschließlich sei¬
nen Freunden widmen zu können , suchte er sich nach
sorgfältigem Studium des Programmheftes die
voraussichtlichen Sieger sämtlicher noch ausstehen¬
der Rennen aus , unter denen , an letzter Stelle,
natürlich auch die eigenen Pferde waren , schloß
mit seinem Stammbuchmacher eine durchaus nicht
niedrige Schiebewette über alle fünf Namen ab
und wandte sich, nach dieser Geistesanstrengung
aller Sorgen ledig , im Restaurant den Drinks
und seiner Gesellschaft zu . Der Mann des Blei¬
stifts versenkte schmunzelnd die hohe Pfundnote
zutiefst in seine Tasche. DieserOptimismus
der Jugend!  Fünf Sieger hintereinander
vorausahnen ? Ausgeschlossen ! Da müßte ja der
Böse in Person seine Hand im Spiele haben.

Nun — beinahe wäre der große Wurf gelungen.
Die Tafelrunde wurde nämlich in der Pause vor
dem letzten Rennen unliebsam gestört . Eine auf¬
geregte Menschenmenge , an der Spitze der Buch¬

macher , leichenblaß , vor Aufregung zitternd,
Schweißperlen auf der Stirn , stürzte in den
Raum . „Hier . Sir . haben Sie Ihre verfluchte
Wette zurück ! Das ist fürchterlich ! Ich bin ein
ruinierter Mann . Nehmen Sie ! Ich will , ich kann
sie nicht behalten !"

„Wieso , Mann ? Was wollen Sie ? "

„Sie gewannen viermal hintereinander ! Sie
ruinieren mich, wenn Sie mich zwingen , die
Wette zu halten . Nur das letzte Rennen steht noch
aus — mit Ihren  Pferden , die gar nicht ver¬
lieren können ! Nur ein elender Gaul , der
Wallach des Mr . X., startet gegen Ihre beiden,
der nicht gewinnen kann , nach keiner Form , denn
er ist ein Schinder , der nur auf ein Platzgeld
spekuliert . Schonen Sie mich ! Ich biete Ihnen
10 000, nein 18 000 Pfund als Abstandssumme!
Nehmen Sie und retten Sie mich alten Mann ."
Steine hätte die Verzweiflung des Mannes
erweichen können . Der junge S . blieb ungerührt.
Geschäft sei Geschäft . Er hielt die Wette , über-
wachte selbst das Satteln seiner Pferde , instruierte
auf das Sorgfältigste die Jockeys und — verlor
das Rennen einwandfrei,  das der
Wallach „ohne Form " gewann , der nie vorher
und nachher wieder eine derartige Leistung
gezeigt hat . Im entscheidenden Augenblick hatte
doch wieder die gloriose „Ungewißheit des grünen
Rasens " triumphiert und den Kummer des alten
Buchmachers gerächt.

Die Einstellung von Jockey -Lehrlingen ist vom
stellvertretenden Leiter der Obersten Behörde für
Vollblutzucht und -Rennen für das Jahr 1938
freigegeben worden , doch dürfen insgesamt nur
28 Lehrlinge eingestellt werden.

Zugespitzte Lage im Kußball-Aie- ersachsengau
Wird es den Aeminen gelingen , die Werdemner aus dem Rennen um die Meisterschaft zu werfen?

Es scheint , als wenn den Werderanern in letz¬
ter Minute doch noch einmal wieder das Glück
lächelt . Durch die nunmehr endgültige Austra¬
gung des Eaurepräsentativtreffens Niederrhein-
Niedersachsen ist man gezwungen das Punktspiel
Werder — Eintracht auf den 24. März zu verlegen.
Neben Hundt  hätten die Erünweißen an die¬
sem Tage dann auch den Internationalen
Heidemann  spielfrei . Diese Tatsache bedeutet
für den Meister eine unzweifelhafte Verstärkung
und günstige Entwicklung der Verhältnisse.

Am kommenden Sonntag gilt es vorerst aber
einmal , gegen die hannoverschen Arminen in
Ehren zu bestehen . Mit diesem Spiel wird nun¬
mehr die Reihe der Großkämpfe Niedersachsens
eingeleitet , die an den kommenden Sonntagen
den Eaumeister ergeben sollen . Wer von den bis¬
herigen drei Meisterschaftskandidaten in diesen
Begegnungen Punkte abgeben mutz, sieht gleich¬
zeitig die bisher noch berechtigten Hoffnungen
schwinden . Diese zugespitzte Situation im Nieder-
sachsengau macht die letzten Punktspiele sowohl
für das Publikum als auch für die Spieler zu
einer prickelnden und aufregenden Angelegen¬
heit . Hoffen wir , daß kein Beteiligter — ob Zu¬
schauer oder Spieler — aus dem Rahmen des
Sportlichen fällt . .

Wie erwirbt man das Radsporiabzeichen?
Das Deutsche Radsport -Abzeichen (DRA .) wird

erworben nach folgenden grundsätzlichen Be¬
dingungen : Der Bewerber um das Deutsche Rad¬
sport -Abzeichen kann sich zu seiner Prüfung drei
der vorgeschriebenen Leistungen auswählen,
die innerhalb eines Jahres , von Beginn der ersten
Leistungserfüllung an gerechnet , erfüllt sein
müssen . Ueber die Erfüllung der bedingten Lei¬
stung muß im Urkundenhest Eintragung und Be¬
stätigung erfolgen . Bestandene Prüfung für die
drei gewählten Mindestleistungen berechtigt auf
Antrag durch den zuständigen Bezirk zum An¬
spruch auf das Abzeichen . Voraussetzung für die
Bewerbung um das DRA . ist die Zugehörigkeit
zum Deutschen Radfahrer -Verband.

Bedingungen zum Erwerb des DRA.

in Bronze

1. Schnellfahren:  In 60 Minuten auf
ebenem Gelände 30 kw Streckenleistung oder in
derselben Zeit 34 kw auf einer Radrennbahn . Jede
Prüfung geht im Einzelstart vor sich-

2. Kontrollfahrt:  Nachweis über eine
Kontrollfahrt mit mindestens 130 Kw in zehn
Stunden.

Zu 1. und 2. genießen Bewerber über 38 Jahren
oder weibliche Bewerber Vergünstigungen gemäß
den Wettfahrbestimmungen ( 2 . 109) .

3. Wand erfahren : Nachweis durch be¬
scheinigte Wanderbücher (diese liefert die Haupt¬
geschäftsstelle des DRV . zu 0,50 RM . je Stück zu¬
züglich Porto ) über in einem Kalenderjahr durch¬
geführte Wanderfahrten mit zusammen mindestens
1000 kw.

Bewerber über 38 Jahre oder weibliche Be¬
werber genießen Vergünstigungen wie Ziffer 262
der Wettfahrbestimmungen.

4. Reigenfahren:  Erwerb der Bezirks -,
Gau -, Deutschen oder Welt -Mleisterschaften im
Sechser- oder Achter -Kunstreigen . Im Alleingang
sind mindestens 220 Punkte zu erreichen , bei Al-
tersreigen mit Fahrern von über 38 Jahren und
Damenreigen mindestens 160 Punkte.

5. Kunstfahren:  Wie Ziffer 4 ; im Allein¬
gang sind mindestens 220 Punkte zu erreichen.

6. Radball:  Wie Ziffer 4 und 5 betr . Mei¬
sterschaften.
Ii . in Silber.

1. Schnellfahren:  In 60 Minuten auf
ebenem Gelände 30 Kilometer Mreckenleistung,
oder in derselben Zeit 34 Kilometer auf einer
Radrennbahn . Jede Prüfung geht im Einzelstart
vor sich.

2. Kontrollfahrt:  Nachweis über eine
Kontrollfahrt mit mindestens 180 Kilometer in
7 Stunden.

3. Wanderfahren:  Nachweis durch be¬
schern gte Wanderbücher über in einem Kalender¬
jahr durchgeführte Wanderfahrten mit zusammen
mindestens 1800 Kilometer.

4. Reigenfahren:  Erwerb der Bezirks -,
Gau -, Deutschen oder Welt -Meisterschaften im
Sechser - oder Achter -Kunstreigen . Im Alleingang
sind mindestens 240 Punkte zu erreichen.

8. Kunstfahren:  Wie Ziffer 4 ; im Allein¬
gang sind mindestens 240 Punkte zu erreichen.

6. Radball:  Wie Ziffer 4 und 8 betreffend
Meisterschaften.

Altersfahrer und Damen , denen auf Grund der
allgemeinen Bedingungen Leistungsvergütungen
eingeräumt sind, können von diesen Gebrauch
machen , erfüllen aber auch die Bedingungen , wenn
sie die von den Aktiven geforderten Leistungen
für das Bronze -Abzeichen erzielen.

Jeder Bewerber muß im Besitze des bronze¬
nen  D . R . A. sein , wenn er sich um das sil¬
berne  D . R . A. bewerben will . In einem
Kalenderjahr kann nur ein D . A. R . erworben
werden . Bei Aushändigung des D . R . A . sind für
Abzeichen und Schreibgebühren 2 RM . (zuzüglich
Porto ) zu zahlen.

Eine verkleinerte Ausgabe des Abzeichens als
Anstecknadel  kann der Inhaber zum Preise
von 1,28 RM . ( Bronze ) und 1,80 RM . (Silber)
zuzüglich Porto von der Hauptgeschäftsstelle des
DRV . beziehen , des weiteren gesticktes Stoffabzei¬
chen für das Sporthemd zum Preise von 1,28 RM.
sowie künstlerische Urkunde zum Preise von 1 RM.
(zuzüglich Porto ) . Urkundenhefte sind gegen Zah¬
lung bzw . Einsendung von 1 RM . (zuzügl . Porto)
von der Hauptgeschäftsstelle des Deutschen Radfah¬
rer -Verbandes Berlin NW . 7, Dorotheenstr . 11,
anzufordern . Weitere Auskünfte erteilt der Bremer
Bezirksfachwart für Straßenrennen , Karl Röper,
Neptunstraße 3.

Bisher wurde das Deutsche Radsport -Abzeichen
2488mal in Bronze und 335mal in Silber ver¬
liehen.

Bezirksmeisterschasten im Gaaisport
Radball -Stiidtekamps Hannover -Hamburg -Vremen

Am ersten März -Sonntag (3. 3. 35) steigen im
großen Saal des Casinos die Meisterschaften des
Bremer Radfahrer -Bezirks im Kunst - und
Reigenfahren sowie Radballspiel . Außerdem findet
als besondere Einlage im Zweier -Radballspiel ein
Städtekampf statt zwischen den „roten Teufeln"
Koeping - Schnoor  vom RV . „Falke "-
Stellingen als Vertreter Hamburgs , Müller-
Ehlers  vom RV . „Taube "-Hannover als Ver¬
treter der Leinestadt und Schaefter - Hog-
refe  vom RV . „Hemelingen von 1898" als vor¬
aussichtlicher neuer Bremer Bezirksmeister und
demzufolge auch als Vertreter unserer Freien
und Hansestadt Bremen . Nach den letzten Erfol¬
gen dieser drei bestbekannten Mannschaften ist
der Ausgang dieses Städtekampfes , in der jede
Mannschaft gegen jede zu spielen hat und nach
Punkten gewertet wird , überaus offen und dür¬
fen mit Recht interessante und spannende Rad¬
ballkämpfe zu erwarten sein.

Auf die Besetzung der Bezirksmeisterschafts¬
wettbewerbe kommen wir nach Nennungsschluß
zurück. Die zahlreichen Meldungen machen Vor-
wettbewerbe erforderlich , die bereits vormittags
ab 9 llhr zum Austrag gelangen . Die Haupt-
und Entscheidungswettbewerb - sowie der Rad-
ball -Städtekampf gelangen ab 18 Uhr zur Ab¬
wicklung . Bei raschester Spiel - und Fahrfolge —
Schlag auf Schlag folgt eine Konkurrenz der an¬
deren — dürfte das reine Sportprogramm bis
19 Uhr abgewickelt sein!

Werder — Arminia

Schon am heutigen Sonntag wird es in der
Leinestadt zwischen den beiden hartnäckigen Ri¬
valen des Vorjahres zu einem heißen Kampf
kommen . Für beide Mannschaften ist alles zu ver¬
lieren , eine Tatsache , die das Spiel zu einem
Großkampf zu machen verspricht . Im vorigen
Jahr blieben die Hannoveraner im Meister¬
schaftsendspurt hinter den Werderanern um eine
Nasenlänge von einem Dutzend Toren zurück. Mit
lodernden Revanchegefühlen machten sie sich dann
im Herbst dieses Jahres nach Bremen zum Vor¬
spiel auf den Weg , um nunmehr Rache für
die geraubte Meisterschaft  zu nehmen.
Aber ein 1 :1-Unentschieden gestaltete die Re¬
vanche nur zu einem halben Erfolg . Heute wird
man nun versuchen , einen vollen Erfolg , einen
einwandfreien Sieg an sich zu reißen , um dann
damit Werder gleichzeitig aus dem Rennen aus¬
zuschalten und sich selbst an die Fersen der 96er
zu heften.

Werden die Erünweißen sich eine Niederlage
gefallen lassen ? Am technischen Rüstzeug gemessen,
sind die Werderaner ihrem hannoverschen Gegner
unzweifelhaft ebenbürtig , wenn nicht sogar über¬
legen . Es fragt sich nur , ob der Sturm die Form
aufbringt , die für mehrere Treffer erforderlich ist.
Man wird im heutigen Spiel seit langem wieder
Scharmann neben Hundt als Verteidiger spielen
lassen . Damit wird das Hintertrio zu einem
Bollwerk , an dem der Arminensturm sich manches¬
mal festrennen wird . Erstmalig sehen wir als
Angriffsführer Henne Tibulski.
Diese Umstellung bedeutet ein Experiment , das
keinerlei endgültige Schlüsse zuläßt . Es wird
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aber unzweifelhaft eine Umkehrung der bisher ge¬
wohnten Werder -Spielmethode bringen , nach der
die Halbstürmer die Torgelegenheiten herausar¬
beiteten und dann dert Ball dem Mittelstürmer
Mahlstedt zum Schuß vorlegten . Nunmehr wird
der Mittelstürmer für seine Verbindungsleute
die Schußmöglichkeiten herauszuarbeiten haben.
Vielleicht bewährt sich diese Methode , da Ti¬
bulski in den vergangenen Kämpfen bereits
stets der geistige Führer der Angriffsreihe war.
Schütz wird wieder neben Freye auf halblinks
stürmen , so daß sich folgende Elf ergibt:

Dieckhoff
Hundt Scharmann

Klingebiel Stürmer Freitag
Ziolkewitz Mahlstedt Tibulski Schütz Freye
Einen wesentlichen Teil der Arbeit wird un¬

zweifelhaft der Mittelläufer Stürmer  zu ver¬
richten haben , denn seine Aufgäbe ist es , den
Repräsentativspieler Flicke,  den gefährlichen
Angriffsführer unserer Eaumannschaft , zu be¬
wachen . Die Halbstürmer und Außenläufer
werden ihm dafür ein gut Teil der Aufbauarbeit
abzunehmen haben.

Nicht minder wichtig ist die Begegnung
zwischen

VfB . Komet und Hannover 96

im Weser -Stadion . Zwar führt es nicht zwei
Meisterschaftsanwärter zusammen . Aber ein
Spitzenreiter und ein Abstiegskan¬
didat.  das ist eine Paarung , die von jeher
schon lleberraschungcn zu bringen imstande war.
Während Arminia und Werder in Hannover die
Klingen kreuzen , ruhen beider Hoffnungen auf
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Komets schlagkräftige und oft bewiesene erfolg¬
reiche Spielweise . Ein Sieg der Kometen ist
gleichbedeutend mit einer Entthronung der 96er.
Nach den haushohen Siegen , die 96 aber in den
vergangenen Wochen melden konnte , scheint ein
Erfolg der Bremer indes in weiter Ferne zu
liegen . Aber dennoch . . .

Beide Mannschaften spielen einen Fußball , der
recht unterschiedlich ist. Während die 96er mehr
das flache , technisch ausgereifte Kombinations¬
spiel pflegen , bevorzugen die Kometen die durch-
schlagskräftige Methode des Vorwärtsdrängens.
Zwar sieht diese Methode nicht so bestechend schön

aus , aber es gibt genügend Beweise , daß man
mit ihr recht beachtliche Resultate erzielen kann.
Spiel Komet diese Methode konsequent durch,
wird es leicht möglich sein , daß man die Hanno¬
veraner in Verwirrung bringt . Bei Komet ist es
noch fraglich , ob der Mittelläufer Warnken
spielen wird , da er an einer Armverletzung leidet.
Im übrigen stehen sich folgende Mannschaften
gegenüber:
Komet: Uelzmann

Nagel Ehlers
Kelterbvrn Warnken « Rosemeher

Hesse Neuwerth Schmidt Buchholz Gesell
-Ü

Meng III Meng II Wente Garske Malecki
Meng I Deike Brinkmann

Petzold Sievert II
Hannover 98: Sievert I

Von den weiteren drei Eauligakämpfen Nieder¬
sachsens , die lediglich Interesse für die Abstiegs¬
frage besitzen, aber doch noch keinerlei Entschei¬
dungen zu bringen vermögen , verfolgt Bremens
Fußb allgemeinde besonders die Begegnung in
Wilhelmsburg  zwischen dem

Bremer SV . und Viktoria,

den beiden Tabellenletzten . Theoretisch könnte
sich heute je eine der beiden Mannschaften noch
aus der Gefahr Herauswinden , aber die Rechnun¬
gen stehen auf so schwachen Füßen , daß sie
bestimmt noch im Laufe der Spiele umgestoßen
werden . Schon heute wird die Elf , die Punkt¬
verlust zu verzeichnen hat , endgültig auf die
Eauliga verzichten müssen . Die andere Mann¬
schaft wird dann an folgenden Kampftagen ihr
Todesurteil erhalten.

Die beiden übrigen Kämpfe : Eintracht -Braun-
schweig — Hannover 97, Hildesheim 06 — Alger-
missen 1911.

Die Bezirksliga

bringt in Bremen nur eine Begegnung und zwar
treten sich am Peterswerder

BVV . Union und FV . Woltmershausen

gegenüber . Es dürfte den Rothosen schwerfallen,
heute ihre Position als Tabellenletzter zu ver¬
bessern , denn die Pusdorfer verfügen über eine
recht kampfkräftige Elf , die ihre Bemühungen , den
Anschluß an die Spitzengruppe zu finden , noch
nicht aufgegeben hat.

Von den drei Spitzenreitern ist Stern -Emden
spielfrei , während die Bremer Sport¬
freunde  an der Unterweser gegen VfB . Lehe
und Polizei in Oldenburg  gegen den VfB.
anzutreten haben . — Weiter spielt in Wuls-
darf  der SV . gegen S p a r t a -Vremerhaven.

Tag der Turnerinnen
Der Kreis Bremen der D. T . richtet heute

(Sonntag ) einen Turntag für Turnerinnen aus.
Dieser beginnt 14 Uhr in der Halle des ABTV.
Aus den Häfen , und steht unter Leitung der
Kreisturnwartin BertaMenkens.  Die Tur-
nerinnen müßen für das Eaufest gründlich vorbe¬
reitet werden . Deshalb muß jeder Verein ver¬
treten sein . Kampfrichter und Kampfrichterinnen
ebenfalls . Nach dem Turntag findet um 18 llhr
im „Senator " eine Versammlung für das Frau¬
enturnen statt , die gleichfalls der Vorbereitung
für das Eaufest dient.

Europameister Leo Ester am Start
ävjiihriges Jubiliiumsschwimmfest des Bremer

Schwimm -Club von 1885 e. B.
Der BSC . 88 veranstaltet am 3. März 1938,

um 16 Uhr , im Hansabad , sein 80jähriges Jubi-
läumsschwimmfestz . Es werden zwei Dreiklub¬
kämpfe ausgetragen und zwar : Herren:  Ot-
tensen 09 ; SV . Weser ; BSE . von 86.

Damen:  Ottensen 09 ; Bremischer SV .;
BSC . von 88.

Die Wettkämpfe sind:
Herren:  Rückenstaffel 6mal 100 Meter , La¬

genstaffel 6mal 100 Meter , Kraulstaffel lOmal 59
Meter.

Damen:  Kraulstassel 6mal 50 Meter,
Kraulstafsel 3mal 100 Meter , Lagenstaffel 6mal
80 Meter , Bruststaffel 4mal 100 Meter , Kraul-
schwellstaffel 50, 100, 200, 100, 60 Meter.

Der BSC . von 85 wird die Anwesenheit von
Ernst und Reni Küppers dazu benutzen , um meh-
rere Vestleistungsversuche zu unternehmen . Im
Schauspringen gehen die Springer Europameister
Leo Esser , Leneroth , Safft , Abert und Meyer vom
BSC . von 85 an den Start . Ein Liga -Wasserball.
spiel zwischen Ottensen 09 und BSC . von 85
bildet den Abschluß.

Aus dem Boxring
Colonias Kämpfer marschieren aus!

Am Dienstagabend wird Deutschlands Meister¬
mannschaft Lolonia -Köln im Centralhallen -Ring
des BFC . Heros gegen stärkste niedersächsische
Kämpfer aufmarschieren und vom ersten Gong-
schlag ab darf man mit Kampf rechnen . Colonia
tritt an mit Hermann Virnich , Willi Rustemeyer,
Anton Virnich , Aloys Ulderich , Johann Deutz,
Christian Maus und Ludwig Loeb , denen von
Bremer Seite Pietrzyk II, Aring ( I) , Winter,
Nozinski , Rust -Vremerhaven ( !) , Bothe -Heros ( !)
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und Wode -Polizei ( !) gegenübergestellt werden.
Die größten Kämpfe sind unbedingt im Feder¬
gewicht zwischen Aring -Osnabrück und dem Deut¬
schen Exmeister Rustemeyer , sowie im Mittelge¬
wicht zwischen Ruft und Deutz -Köln zu erwarten.
Aber auch die anderen Kämpfer , die für Bremens
Farben in den Ring gehen , werden in allerbester.
Verfassung den Kölnern entgegentreten . Wade,
Böthe , Nozinski , Winter und Pietrzyk II sind
Jungens , die mit dem Gegner wachsen und ihr
Können , enorm steigern können , wenn es heißt,
einen technisch brillanten Mann zu boxen . Und
Techniker allerersten Formats sind die Kölner.

Schmeling gegen Max Baer
wenn er gegen Steve Hamas gewinnt

Der amerikanische Jnteressenvertreter Max
Schmelings , der tüchtige Joe Jacobs,  hat einen
Vertrag mit dem Garden abgeschlossen, wonach
Schmeling im Juni dieses Jahres gegen Max
Baer um den Titel boxen soll. Vorausgesetzt ist
dabei natürlich , daß Maxe am 10. März Steve
Hamas schlägt.

Nieöersachsen — Brandenburg verlegt
Das für Ende März in Aussicht genommene

Repräsentativspiel Niedersachsen — Brandenburg,
das in Hannover  stattfinden soll, ist um einige
Zeit verschoben  worden . Die Verschiebung
des Termins erwies sich wegen der starken Inan¬
spruchnahme der Mannschaften für die letzten ent¬
scheidenden Punktspiele notwendig . Der neue
Termin wird nach Beendigung dieser Spiele be¬
kanntgegeben.

Annq Riiegg -Schweiz siegte am Freitag bei den
F2S .-Rennen im Slalom in Murren vor der
deutschen Meisterin Christi Lranz und Käthe
Erasegger -Partenkirchen . Der starke Föhnwind,
der oft direkt hemmend wirkte , behinderte die
Durchführung sehr und brachte auch die Frei-
burgerin Christi Cranz um den Sieg.

Auf Kanufahrt in Frankreich
4 . Filmabend des Deutschen Kanu -Verbandes , Kreis Bremen

Dort , wo sich einst zwischen der Earonne und
den Pyrenäen die alte südwestfranzösische Provinz
Aquitanien ausbreitete , zwischen den letzten Aus¬
läufern der Cevennen vom Nordosten und der
Pyrenäen vom Südwesten — dort liegt das De¬
partement Tarn , dem das schönste Wildwasser
Frankreichs , der von den Cevennen entspringende
Gebirgsfluß Tarn,  seinen Namen gegeben hat.

^Dieser Nebenfluß der Earonne fließt durch eine
Landschaft , deren wildromantische Schönheit nicht
überboten werden kann , und so wurde der Film,
den die Bremer Kanusportler  am Don¬
nerstag sahen , zu einem der schönsten Naturfilme,
der je in Bremen vorgeführt wurde.

Er zeigte die Fahrt zweier kühner und ge¬
wandter Kanusportler durch diesen reißenden Ee-
birgsfluß . Das Städtchen Florac war der Aus¬
gangspunkt ; wie nötig es war , alle Gegenstände
der Fahrtausrüstung so wasserdicht wie möglich
zu verpacken , sah man gleich zu Beginn der Reise,
die durch die herrlich blühende Frühlingslandschaft
führte . Besonders im ersten Teil des Flusses folgt
Stromschnelle auf Stromschnelle , wild schäumend
bricht er sich durch schroffe Felsabhänge seine
Bahn . Aber spielend nehmen die leichten Boote
alle Hindernisse , wenn sie auch meist unter Wasser
dahinsausen . Kühl und klar ist das Gebirgswasser-
die Frauen waschen ihre Wäsche im Fluß , und die
Nächte sind oft so kalt , daß den Paddlern das
Eßbesteck am Teller festfriert , wie man es im
Filmbild sah.

An hohen , stäubenden Wasserfällen vorbei , durch
tiefe Talkesiel und schroffe Abhänge geht die wag¬
halsige Fahrt . Am Ufer klettern idyllische Dörfer
an den Felsterrassen hinaus , hier grüßt eine ver¬
fallene Klosterruine , dort ein Schloß ; in pfeil¬
schneller Fahrt wird über ein Wehr hinwegge etzt
immer enger werden die Felsschluchten , bis der

Pas de Souci den Fluß sperrt . Schäumend brechen
sich die Fluten an verstreuten Felsbrocken , in toll¬
kühner Fahrt fangen die geschickten Fahrer alle
Stöße ab . Ganz besonders stimmungsvoll in der
Aufnahme ist die abendliche Landschaft , wenn sich
dichte Nebelschleier über Fluß und Landschaft
senken.

Der zweite Teil des Flusses hat durch die An¬
lage von Kraftwerken und Industriebauten viel
von seiner Romantik eingebüßt . Doch die kleinen
Städte , die ab und zu passiert werden , atmen
einen eigenartigen Zauber — wie verwunschen
liegen sie da mit ihren buckligen Straßen und

»kille»11» 8M !kg.0. llöl'ÜSll'. (ÜM.kWM
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winkligen Eäßchen . Bei St . Rome flaut die Strö¬
mung etwas ab ; die ehemals wilden Schnellen in
den Schluchten der Raspen sind durch Anstauung
verschwunden . Bei Pinet stürzt das Wasser des
Kraftwerks 35 Meter tief brodelnd herab . Durch
massive Brückenpfeiler geht es vorbei am Stau¬
wehr Jourdaine , und die Klosterschüler von Am-
bialet staunen nicht wenig über die schmucken Falt¬
boote , die sie zum ersten Mal sehen. Mehr und
mehr n.-bmen ietzt die Industriebauten von der
Landschaft Besitz. Der Wasserfall Saut de Sabo
ist vollkommen durch Fabriken verbaut . In Aldi,
der Hauptstadt des Departements , hat die Fern¬
fahrt ein Ende.

Der Schöpfer des Filmwerkes , Krupski,  hat
es verstanden , die unvergeßlichen Eindrücke, die
diese schöne Wildwasserlandschaft vermittelt , >n
wundervollen Aufnahmen festzuhalten und da¬
neben ein anschauliches Bild vom Leben und Trei¬
ben der Bewohner zu geben.
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LIM den eebgesunden Nachwuchs
Am Freitagabend wurde im Saal der Arbeits¬

gemeinschaft der Verufskrankenkassen , Am Wall
mit kurzen Eröffnungsworten des Aus-

stcllungsleiters Dr . Küspert  eine interessante
und lehrreiche Gesundheit - schau der Oeffentlich.
seit übergeben.

„2m Gegensatz zu den früheren Wanderaus¬
stellungen der Berufskrankenkassen ", so führte der
Vortragende etwa aus, „die mehr die Gesundheit
des einzelnen Versicherten in den Mittelpunkt
ihrer Belehrungenstellten, ist diese Eesundheits-
schau entsprechend den Aufgaben der neuen Zeit
vor allem von der Sorge für das kommende Ge¬
schlecht bestimmt . Zur Erfüllung dieser Aufgabe
ist es weniger nötig , den Beschauer mit einem
Wust von Wissenschaft zu belasten , als ihn zu
einer neuen Willens- und Lebenshaltung in den
Fragen des Blutes und der Rasse zu erziehen.

In anschaulichen Bildern und teilweise model¬
lierten Statistiken sowie an Zahlenbeispielen wird
man über die Gefahren , die dem deutschen Volk
durch den Geburtenrückgang drohen , aufgeklärt.
Mit der heutigen Geburtenziffer ist der Staar
nicht in der Lage , seinen Bestand zu erhalten,
schon in sechs Jahren würde eine Schrumpfung
des Volkskörpers einsehen . Verwerflich ist es da¬
her, gesunde Kinder dem Staate vorzuenthalten.
Hand in Hand damit geht die Forderung , die
Vermehrung des erbkranken Nachwuchses einzu¬
dämmen, denn es werden heute noch Millionen
für Minderwertige und Geisteskranke aufgewandt,
auf Kosten des «rbgesunden Teiles der Bevölke¬
rung.

Daneben müssen mit allen Mitteln die Volks¬
krankheiten bekämpft werden . Die Tuberkulose
nimmt dank der allgemeinen Aufklärung der
Massen stetig ab , dagegen fordert der Krebs
immer noch große Opfer . 2m anatomischen Bild

AeM a/r ck/e Mlle/r
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kann man die Verbreitungswege dieser beiden
Krankheiten erkennen . Weiter werden der Auf¬
bau einer gesunden Lebensführung , Kinderkrank¬
heiten und Erziehungsfehler der Eltern in ein¬
prägsamen Bildern veranschaulicht . Weitere Ab¬
teilungen klären auf über erste Hilfe bei lln-
gliicksfällen, Berufsschäden , die Rassen der Erde.
die geistige Ueberfremdung durch die jüdische
Rasse. Eine bis ins kleinste komplette Säug¬
lingsausstattung sowie Modelle und Photo¬
graphien der Kur - und Erholungsheime der Ar¬
beitsgemeinschaft vervollständigen die sehenswert»
Schau, die man noch bis einschließlich Montag
besichtigen kann.

Wo kommt das Märzabzeichen her?
Erbach, die Stadt der Elfenbeinschnitzer/ Das Edelweiß aus Kunstharz

Wenn auch die heimischen Industrien heute
mehr als je im Vordergrund stehen , so werden
doch viele nicht wissen, daß ein kleines Städtchen
m Deutschland fast ausschließlich von der Elfen¬
beinschnitzerei lebt und ein Museum dieses Indu¬
striezweiges besitzt, das nicht seinesgleichen hat.
Es handelt sich hier um Erbach  im Odenwald,
das auch als Luftkurort bekannt ist, leider aber
nrcht die Beachtung gefunden hat , die es verdient.

Wie entwickelte sich nun mitten im Odenwald
die Elfenbeinschnitzerei ? Sie ist vor etwa ISO
Jahren aus dem Drechslerhandwerk hervorgegan¬
gen , ihr Schöpfer war der Graf Franz zu Erbach-
Erbach (1754 bis 1823) , dessen Verdienste um die¬
sen Industriezweig übrigens auch von Dieffen-
bach und List hervorgehoben wurden.

Die Erbacher Sammlungen , denen eben dieser
Graf Franz weite Räume seines Stammschlosses
zur Verfügung stellte , erregen wegen ihrer Reich¬
haltigkeit und Eigenart die Bewunderung aller
Besucher . Neben Statuen , kunstvollen Waffen und
Rüstungen , neben Tieren und allerhand Wand¬
schmuck finden sich auch mit Elfenbeinschnitzerei
verzierte Gegenstände des täglichen Gebrauchs,
wie z. B . Truhen , Hocker, Rückenlehnen von

Sesseln , Teller , Vasen , Leuchter , Stockgriffe u . a.
m. — Einen besonders breiten Raum nimmt die
Schmuckwarenfabrikation ein , und es ist bedauer-

MreillMLerLieRin
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lich, daß die schönen Elfenbeinketten und -broschen
so aus der Mode gekommen sind.

Ein sogenanntes „Römisches Zimmer " des
Schlosses enthält die berühmte Büste Alexanders

Metropol -Xheater:

Das schöne Schwabenland
Heute vormittag wird im „Metropol -Theater"

ein Kulturfilm aufgeführt , der in hohem Maße
dazu geeignet ist, dem Beschauer einen Einblick
in die Naturschönheiten unseres Vaterlandes zu
vermitteln . Und wenn man gerade Württem¬
berg,  das schöne Schwabenland , als Hinter¬
grund eines landschaftlichen Streifzuges auser-
wählte , so dürften Worte überflüssig sein . Land
und Leute dieses süddeutschen Gaues mit dem ihm
eigenen Charakter , den Sitten , Schönheiten und
Merkmalen fanden stets die ungeteilte Aufmerk¬
samkeit der norddeutschen Stammesbrüder . Das
schöne Schwabenland , die Heimat vieler Größen
deutscher Eeistesgeschichte ist die Wiege von drei,
einst großen Geschlechtern : den Welsen , Staufen
und Hohenzollern.

Die schönsten Orte und Gegenden Württem¬
bergs ziehen vor den Augen des Zuschauers vor¬
über : Stuttgart , die herrlich gelegene Großstadt
des deutschen Südwestens , die Stadt des Turn¬
festes 1933, das Neckarland von Schwenningen
bis zur alten Kaiserpfalz Wimpfen . Ferner die
alte Universitässtadt Tübingen und Ludwigsburg,
das schwäbische Potsdam . Und dann sind wir in

dem Geburtsort unseres großen Klassikers F . von
Schiller , Marbach . Ueber Maulbronn und Heil-
bronn gehts in das Hohenloher Land mit seinen
idyllischen Städten und Schlössern . Während der
fünfte Teil den Beschauer in den Schwarzwald
mit seinen herrlichen Erholungsstätten entführt,
gelangt man im letzten Abschnitt durch das Do¬
nautal zum schwäbischen M » r: (Vodensee ) und
den ihn umgebenden alpinen Landschaften des
Allgäu.

Es würde zu weit führen , wenn man all das
Gesehene auch nur ' auszugsweise wiedergeben
wollte . Immer wieder ist der Beschauer begeistert
von dem vorzüglichen Bildmaterial , das man in
sorgfältiger Zusammensetzung zu einer harmo¬
nischen Einheit verschmolz. Da es sich um einen
stummen  Film handelt , hat sich Kammersänger
Fritz Büttner  bereit erklärt , den Film text¬
lich zu umrahmen . In den Pausen bringt er
schwäbische Weisen des Heimatkomponisten Fr.
Silcher zu Gehör . So gebührt auch ihm ein er¬
heblicher Anteil an dem Erfolg , den dieser Film
schon in der gestrigen Pressevorführung im „Me-
tropol -Theater " davongetragen hat.

des Großen , eine Hadrianstatue , den sagen¬
umwobenen Helm von Cannae , und in der Hu-
bertuskapells überrascht den Besucher ein mäch¬
tiger Altarschrein , der in herrlicher Schnitzerei
den Stammbaum Christi darstellt . Eine Elfen¬
beinschnitzerschule brachte die Kunst zur höchsten
Blüte , so daß deren Ruf bis ins Ausland drang
und die Erzeugnisse begehrte Exportartikel wur¬
den . Dadurch hatten nicht nur Erbach , sondern
auch mehrere andere kleine Odenwaldstädtchen,
die von der Elfenbeinschnitzerei lebten , Arbeit
und Brot . — Da Elfenbein aber ein Import¬
artikel war , ging man dazu über , statt dessen
Kunstharz , das aus deutscher Steinkohle herge¬
stellt wurde , zu verwenden , so daß hierdurch die
Preise für die Erzeugnisse verbilligt wurden . —
Trotzdem verursachte neben der wechselnden Mode
auch die japanische Konkurrenz die Niederlage
der Erbacher Industrie . Elfenbeinketten und
-broschen kamen nach und nach aus der Mode,
und das einst so blühende Gewerbe konnte die
Arbeiter nicht mehr ernähren.

Es mußte also ein Weg gefunden werden , um
diese Volksgenossen wieder in Lohn und Brot
zu bringen . Hier trat das Winterhilfswerk in
Aktion und ließ das Abzeichen des Monats März
in Erbach herstellen : ein schlichtes kleines Edel¬
weiß aus Kunstharz , das infolge seiner schönen
Ausführung nicht nur als Anstecknadel , sondern
ebensogut als Brosche Verwendung finden wird.
Es sind viele Arbeitsgänge nötig , um das be¬
scheidene Blümchen herzustellen , und viele tausend
Elfenbeinarbeiter — mit ihnen übrigens auch
Nadelfabrikanten , die die Befestigungsniidelchen
herstellen — werden für einige Wüchen der Sorge
um das tägliche Brot enthoben sein.

Das gewerbsmäßige Fotografieren in den
Straßen ist nur mit Erlaubnis der Polizeidirek¬
tion , Abteilung 3, gestattet . Fotografen , denen
diese Erlaubnis erteilt ist, haben im Falle einer
Anzahlung eine Quittung auszuhändigen , die in
deutlich lesbarer Schrift Namen und Wohnung
der Fotografen und die Aufschrift „Beschwerden
sind an die Polizeidirektion , Abteilung 3, Zim¬
mer 238, zu richten " enthalten muß . Andere
Quittungen weise man im eigenen Interesse zu¬
rück. Personen , die einen Fotografen mit Liefe¬
rung von Bildern beauftragt und keine oder
mangelhafte Bilder erhalten haben , wollen sich
mündlich oder schriftlich unter Einreichung der
erhaltenen Quittung an die obengenannte Dienst¬
stelle werden.

Horst Wesfel lebt in uns
Der Lehrkörper und die Studierenden der

staatl . Seefahrtschule  Bremen »erfam-
melten sich nach Beendigung des Unterrichts am
gestrigen Sonnabend im Verbindungshaus der
„Tritonia " , zu einer schlichten, eindrucksvollen
Horst -Wessel-Gedenkfeier . Das Bild des Sturm-
führers Wessel  unter der Ehrentafel der ge¬
fallenen Kameraden der Seefahrt war reich mit
Grün und Blumen geschmückt. Zu beiden Seiten
hatten zwei Kameraden der SA . mit den Schul¬
fähigen Aufstellung genommen . — Der Pilgerchor
aus „Tannhäuser " leitete die Feier ein , und der
Sprechchor der Fachschulschaft sprach Dietrich Eck¬
hardts „Sturm ". Ergreifend wirkt « Schirachs Ge¬
dicht „Der Tote " , ebenfalls vom Sprechchor vor¬
getragen.

Nach dem von einem SA .Mann vorgetragenen
Gedicht „Horst Wessel" von Baldur von Schirach
ergriff Fachschulschaftsfllhrer Pg . Karge  das
Wort . Er streifte Horst Wessels Leben , seinen
selbstlosen Kampf und seinen Tod . Sehr ergreifend
waren die Worte des Redners , mit denen er die
Szene schilderte , als Wessels Kameraden am Tage
vor seinem Tode behutsam auf Strümpfen ins
Krankenzimmer Wessels traten , um ihren ge¬
liebten Sturmführer noch einmal zu sehen. Horst
Wessel ist tot , aber sein ,Geist lebt in den Kerzen
der Deutschen weiter als Vorbild !, insbesondere
in der SA ., deren bester Kamerad er war ; uns
deutscher Jugend ein Vorbild , daß das Revolutio¬
näre der Jugend nicht in der Revolution liegt,
sondern in der Erneuerung und Verbesserung . —
Die Fahnen senken sich zu einer Minute stillen
Gedenkens des toten Kameraden . Von neunzig
Studierenden gedachten achtzig SA -Männer ihres
toten Kameraden . Dann richteten sich Fahnen auf,
und das Lied „Sturmführer Wessel" brach das
Schweigen . Mit dem Absingen des Deutschland¬
liedes und der drei Strophen des Horst-Wessel-
Liedes fand diese zu Herzen gehende Gedenkfeier
ihren Abschluß.

Beti-agei-lschei-Gwffhandlei-
Festgenommen wurden vier Stoffhändler , die

auf betrügerische Weise in hiesigen Prioathäusern
Anzugstoffe abzusetzen versuchten . Um sich günstig
einzuführen , Loten sie den Interessenten zunächst
Strümpfe zu niedrigen Preisen an , die natürlich
niemals geliefert werden sollten . Dann kamen sie
mit dem Angebot der Stoffe heraus , bei dem es
sich um minderwertige Ware handelte , die be¬
deutend überfordert wurde.

Geschädigte , oder Personen , bei denen «in Ver¬
kaufsversuch gemacht worden ist, werden gebeten,
im Polizeihause , Kriminalpolizei , Zimmer 331,
oder an einer Revierpolizetwach « Anzeige zu er¬
statten.
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uecluceteli
Xeustsckt

Ueber 100 Wohnungen
von 12,— bis 89,- Reichsmark.

„Centra  l ", Schillerstrabe 14,
Eingang Frühlingstraße.

Unterhaus
in Schierkerstraße 1b frei, da jetziger
Mieter Eigenheim. Ruhigst . Wohnen.
Denkb. best. Hausfrieden . Nur an ruh.
Lhep. Frei : 1. April . Besicht, täglich
ab 12 Uhr. — Tel . H. 407 10.

KusstsIIungs-
m vürorsums
evtl. mit geräumiger Wohnung , Zen¬
tralheizung, Nähe Bahnhof , auf sofort
oder später zu vermieten.

Nähere» Domsheide 23918.

Innere 8tsckt

S Zimmer u. Kii.
Patr . Düstern-

straße 42. Miet¬
preis 50 Mark.
Nachzusr. I . Etg.

Sehr gut möbl.
Wohn- u. Schlafz.
Hcizg., Bad, auch
cm 2 Herren.
Liesse, DomSH. 12
Eing.Scemannstr.

Kontor- o. Lager¬
raum, hell, 18 gm.
Faulenstratze 381

Ostertor

Größer. gut möbl.
Zimmeran Dame.

Bessclstratze69

Osten

Einfamilienhaus
zu vermiet. 50 *4!

Lessingstr. 68
Zu besehen von
U biS 13 Uhr.

1gr. l. son. Zim.,
«. Kü., z. 1. 4.
a. einz. Frau . Be¬
sichtig. vormitt.

Lessingstr. 10

8ctivvscli-
Ilausen

Vtkssten

Möbl . saub. Zi . a.
ruh . Miet . abzgb.
evt. etw. Kochgel.

Rosenkranz 3

Gut möbl. Zim.
Nordstr . 1541

Souterrain
St . MagnuSstr . 89

Möbl. Zimmer.
Kölner -Str . 90

WsIIe

1 ger. Balk.-Zim.
mit Küche. Nähe
WalUMU . , . 1. 4.
Angeb. u. P 8940

tZröpelinS «»

Abge. 4 Zi.-Woh.
u . Kü. zum 1. 4.
Waltjenstr . 122t

kinckovki

Ger. Zi-, mbl od.
l ., Bad, Del., Herz.
Earlshasenerst . 17
Al. Oberwohnung
zum 1. April.
Kulmbacherstr. 2«

Gr. Sortilienstr.
16: 3 Zim. u. Kü.
z. 1. 3. 25
Zu melden nach
Besichtig. Weiß,

Balgebrückstratze
10/11II ..

Frdl . möbl. Zim.
Moselstr. 11a pt.

Gr . möbl. Zim.,
Balk., Heiz., stieß,
Wasser. Hormonn

Jsarstr . 83

verpsclitvn

Parzelle«
in Horn-Leh«.

Leher Heerstr. 76

Es werden gesucht für Grotz-
Küchenbetrieb passende

MmWeiten
möglichst zentral gelegen,
mit Unterstellmöglichkeit für
Lastwagen.

Angebote unter T 7878.

2-/>—z-Zimmer-
Wohnung

zum 1. 4. (35 biS
4b -«). Angebote
etbeter u . O 7839

Jng .s.Z.Hz.z.1.3.
Hansa -Grenzstr.

Angeb. u. F 7831

Jg . Ehepaar s.
abgeschlossene
z-Zim.-Wohnung

-um 1- 7»
Angeb. U. F 7856

2^ —z-Zi.-Wohng.
zum 15. 3. oder
1 4. Joventor-
Westl. Vorstadt.
Angebote m. Pr.
unter Z 7850 '

S . 2-Zi.-Wohng.
z. 1. 3. biS 3b >̂!.
Ängeb. u . B 7852

Jg . Ehep. o. K. f
2 Zi ., Kü.. Zubh.

1 4. Gegd. gl.
Angeb. u. D 7854

(Wette
Hkek ( ett

Das Arbeitsamt
Bremen,

Bermittlungsstelle
f. Hausangestellte,

Sögestr. 4911,
sucht

tüchtige
Hausgehilfinnen.

Sprechstund. tägi.
v. 8—13 u. 16—18
Uhr (Sonnabends
nur v. 8—13 Uhr)
Fernfpr . W. 85224

NallM StenolWislin
mit englischen Sprachkenntnisfen für
größere

Speditionsfirma
gesucht. Angeb. unt . M 7862 an den
Verlag erbeten.

Für
geschä

lebhaftes Uebersee-SpeditionS-
üst jüngere

Stenotypistin
Keine Anfängerin , mögt. per sofort.

Gest. Angebote unter H 7858 an den
Verlag erbeten.

Baumwolle
Dame gesucht für Registratur und
Telefonzentrale . Offerten mit Gehalts¬
ansprüchen unter E 7855.

Zum 1. März ein
Mädchen  für ?4 -Tag.

Vorzustellen Osterdeich 110.

Für unsere umfangreichen
Abteilungen

«WSII-WMlW
«WM-WM

je eine durchaus branchekun-
digs Verkäuferin gesucht (42
bis 44 Figur ) .

Pers . Vorstellg . 11—13 Uhr
Personal -Abteilung „Defaka"
Deutsches Familienkaufhaus
G. m. b . H.

51ä n n I i v Ii s

Junger Mann
für Kontor und Lager,

oer an selbständiges Arbeiten gewöhnt
ist. Mit Organisationstalent und
Führereigenschastcn. Mögl. Kenntnis
in Stenographie und Schreibmaschine.
Lebenslauf und Zeugnisabschriften,

Angebote unter T 7844.

Weibl. Lehrling
und Gehilfin

für Drogerie
Angeb. u. V 7846

Wir suchen einen

IWigen AlltzenSeamten
f. alle Vcrsicherungs-Sparten . Gründ¬
liche Einarbeitung erfolgt. Ein ausge¬
dehntes Arbeitsfeld ist vorhanden.
Wir bieten feste Bezüge u. Provision.
Vorzusprechen 8—16 und 4—6 Uhr.

Lampe ch Schierenbeck,
Biirscnnebengcbäudc.

Haushaltslehrling
15 bis 17 Jahre
zum 1. 3.
Kurs. Allee 41b

1. „ , nicht aba.
3 Zim., Kü., Zub.
1 4. 48 t/k. Des.
lv—13. Näheres:
K-rchbachstr. 1001

vwl , möbl. Zim.
Nachzufragen:

Hohenlohestr. 4/6

Schö. mbl. Zi. m.
vrg., Kü.- u. Ve-
randabenntzung,

llhlandstr. 23

Lagen. u . Kontor
Borkumstr. 36

T. 82508

1. Etg . z. 1. April
(Findorff ).
AngB>. u- D 6746

«bgeschl. ». Jin, .-
Etage, Küche, Bad,
groß. Mansarden-
zi., Bodenk., Etg .-
heizg. u. Garten.
Wegen Bersetzung
sofort oder später.
Grambk. Hrst. 246

Alleinst, ältere
Dame s> »- 1- 4-
35 ruh . Wohnung

2—3 Zimmer
m. » d, Hz.. BIk.
Mietpr . 50—60 ^
Angeb. u . O 7864

2 eleg. möblierte
Zimmer . Tei -ion-
u Badben ., vord.
Schwachhaus. ob.
Parkviertel , zum
1. März . Auss.
Preisangcb . unt.
Z 7875 b. Bert.

Haush 'schülerin
i. d. Morastd. f.
kl. Haush . Vorzu-
stell. Mont . 8—11

Plaumann
Brautstr . 19/20

Jg . Mädchen, nicht
ü, 20 Jahre für
Geschästshaushalt.
Ab 10 Uhr
Doventorstw .1181
Weibl. Lehrling

s. Kontor zu sos.
oder 1. April.
Angeb. u. K 7860

2 Zi., Kü., 2 Balk. Alleinsteh. Herr.
u.Zub. an alleinst, vielbesckp̂ 2lkad„
W. o. Frau , 1. 3.
od, 15. 3. 1—4-

Minier , Horn,
Lilienth . Heerst.63

^ 7 ^ ähr „ sucht
m. Zi- i- S-/ausGen. Ang- E 7880

Fleißiges , ehrt
Mädchen s. halb.
Tag . Vorzustell.
Sonnt . 9)4—12)4
Gncisenaust.115 pt.
Jüngeres kinverl

Mädchen.
Dr . Steiniatt,

Elaußenstr . 25 pt.
zw. Gg.-Grönina-
str. u . Schwach
Ring, Linie 16.

Aelteres Speditionsgeschäft
sucht je einen aufgewecktenZmiMMdiksiteli
MImport-u.EWttMeilllNg
Angebote unter Angabe der Gehalts¬
ansprüche sowie Mitteilung darüber,
wann Antritt erfolgen kann, werden
erbeten unter L 7861 an den Verlag.

« ?4«4
Lehrlingsstelle besetztl

Den Bewerbern besten Dank.

Vectcetec

U « sli:
Junge tüchtige Vertreter , redege¬
wandt , mit sicherem Auftreten.Udl«
Einzigartigen Artikel , sehr hohen
Verdienst , Dauerexistenz.
Meldung morgen Montag , 16 bis
18 Uhr.

Sie IMW:
Bahnhossplatz 81.

Hekkettsesuc/ie

Handlungsgehilfe
21 I ., gt. Plakat¬
schreiber. Kenntn.
in Kurzschr. und
Maschinenschreib.,
sucht Stellung.
Angeb. u. W 7847
Pg., Invalide s.
aus sofort oder
später leichtere

Beschäftigung
Mit Garten und
Landaob. vertraut
Angeb. u . D10778
Fl . Bäckcrges., 19
Jahre , s. Stell .,
auch als Kondit--
Vol. Ang. A 7876

Jung«
Photo -Laborantin
Pers. i . Lad. u.
Berk. s. Stell . z.
l . 4. o. sp. Angeb.
m. Geh. u . A 7851

Elk- und Gefchästshous
passend für Schuhmacher . Leder¬
handlung oder Friseur an der
Eiderstraße 2. Preis 14 500,—

W. KellnerL Lo.
Waller Heerstraße SS.

Junge Frau sucht
Kontor z. reinig,
morg. od. abends
Angeb. u. I 7859

Erfahrene
Kontoristin

sucht Stell «, aus
sos. oder später.
Evtl . auch mit im
Laden tätig.
Ang. u. G 10778

Größere Speditionsfirma sucht,
>für Hamburg zum 1. April oder ,
l später einen an selbständiges Ar- I
>betten gewöhnten f! Abteilungsleiter !
> für Jmportspedition . >
l Bewerber müssen über eine län - s

gere praktische Erfahrung in der
1Jmportspedition verfügen und,
>genaue Kenntnisse im Sammcl - >
l ladungsgeschäft besitzen. Gute l
>Nmgangssormen im direkten >

Verkehr mit der Kundschaft sind
, Voraussetzung. Engl . Sprach - §
, kenntnisse erforderlich. Arbeits - i
l freudige, strebsame Herren wer- >
>oen gebeten, Angebots unter An- ^
! gäbe der Gehaltsansprüche sowie
, Mitteilung darüber , wann An- ^
I tritt erfolgen kann, unter „Lei- !
I ter für Jmportspedition ' an die !
>Werbezentrale Lloyd, G. m. b. H., 1

Bahnhosstr. 26, zu senden. A

ALusee rr . HcuttlistttcKe

2u verstau Ion
An der Oslebshauser Heerstraße zu

erbauende

Ein-resp.Zweisamilien-HSuser
unter günstigen Bedingungen zu der
kaufen. Nähere Anfragen u. B 16 777.

Für unsere umfangreiche Buchh»
suchen wir eine

Itung^

"w-ibl' i
25—28 Jahre per I . März . Verlangt
werden gute Kenntnisse in Buchführung
u . Abschluß , flottes Rechnen , gute , sorg«
faltige Handschrift u . Korrespondenz.
Angebote mit selbstgeschriebenem Lebens«

- lauf , Zeugnisabschriften und Gehalts«
ansprächen anMMelW-WKiMKlISlMll

Zweigniederlassuu^bBremeu

»enraüeak
mostter

N. ll. IN.- IMIKl'

Bei Offerten keine
Original

Zeugnisse
beilegen!

sili-lirMlMUlMM
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6 «av ^ s 6i »8i >iirKs8tv »Lo
irirck Lcltvvscjlliriusoi ' IkinA

mit großem Garten.
Svkavrrlivvstsii 'sLv

und
Ostvvckvivli

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein . u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt säst frei.

s . XovLtsr
Vaugeschäst,

Elautzenstr. 36, Hohenzollernstr. 28a

Findorff
Modern eingerichtete Zweisamilien-

Häuser an der Seebergcrstratze. Gün¬
stige Bedingungen.

Näheres am Bau und Elsasserstraßc
Nr. 71. — Fernspr . Hansa 43 546.

MSd. Einsam.-SS»!«
in der Graf -Haeseler-Straße

von 1b 706,- NM. an.

Heinr. D. W. Campe
Vaugeschäst.

^Bismarckstr. 181. T-l. Hansa 48184

Ein- und Zwei¬
familienhäuser

Tannhaufer-Vlatz, Ostertor
von Hamburger Straße 218 abgehend.
Schöner Garten , Heizung, Bad usw.
Im Preise von 16 600- 23 360 NM.

Wilh . Hamann , Vaugeschäst
Osterdeich 190. H. 499 89.

An der Eießener -, Haller -, Hamel.
ner - und Augsburgerstraße

zu erbauende und im Bau befindliche
Lin - unci

2iveifsmilienksusei'
zu günstigen Bedingungen.
H. Wilhelm Köstermanu,

Baugeschäft
Jnh . R . Wickmann , Baumeister

Auf dem Kamp 21. — W. 849 51 u. 52
Besichtigung erbeten.

Geräumig und
solide gebaute!
Ein- oder Zwei¬
familienhäuser
SülllMlMlI '.
(verlängerteBis-
marckstraße!
Zwei» und Drei-
samilienhSuser
Wlictislimli ' .!
H. Bötemann.
Baugeschäft.

Böhmestraße 1
Fernr . W. 82916

Liesclisktv

Zigarrengesch. zu
Veit. Näh. b. Verl.

liauk ^esucii

Wochenendhaus
Kauf oder Miete.
Angebote unter

E 9352 an Herm.
Wülker, Annon.
Exped., Knochen
hauerstr. 19 erb.

klnsiad

greift
ins
andere
und der Bruch
auch nur eines
Zahnes kann un¬
absehbare Folgen
haben. Deshalb
prüft der gewissen¬
hafte Meister täg¬
lich feine Ma¬
schinen, um jeg¬
licherStockung im
Betriebe vorzubeu¬
gen. / Ist Ihr Ge¬
schäft nicht auch
so ein feines Rä¬
derwerk, das biS
aus's Kleinste ab¬
gestimmt und ge¬
nau beobachtetsein
muß. > Da bedarf
es tatkräftiger
Werbung , damit
ein Leerlaus ver¬
mieden wird und
die Arbeit fleißi¬
ger Hände neuen
Antrieb bekommt.
Der Erfolg hat es
Immer wieder ge¬
zeigt, daß bei allen
Werbemaßnahmen
der Anzeige der
erste Platz gebührt.
Nutzen Sie die Er¬
fahrung und wer¬
ben Sie erfolg¬
reich mit der An¬
zeige in der «Bre¬
mer Zeitung ' .

dsilr d«. 8 . »sisionks ftoso«

4  billige 5/UNslmssi ^ sissn
porkugol - Sponlsn — ltollvn
20 . Iltärr ab kkamdurx —<3. «4prll kn Qenus über Dtreabon, -4s.
xecirae (6ibeellee), Leute (Tetllän) , Lercesona, Lex/sari, ökekw,
Lekenka(laormina ), öteLiine, Lkeapes(Laprt, ? ompe/k, ? eerkiim,
p'enn-, -4ma//k, §orrento, Kam) , PMe/renckie.
Iilpolls —Lriseksnlonel —Kon »4on »Inops>
II . ^ pril ab Leaiia — I. lAai In I ênscktz über bkeapel(Laprk,
1>ompe/i, kaeetum, l êem-, -4mak/k, Lorrenko, Konz), Lmpeckoc/e
(/lgriFento), sila/ta, Trspo/ke, Ikatäsio/on sOH-mpla), Lankorin.
bTia/äron(-Itben) , letanbus, Lor/ii, Lucbt von Lattaro.
MgVpkon —polüsklno —8/rIsn
4. ölak ab peneck(§ —26. blas In Oenua über Hrasato, Lravoea
(s?aAiiea) , Luckik von Lattaro, Lari, Lor/ll, I>ort §a,<1fLairo, 5u»or,
/iseuan), Haifa (bsararetti, Hberiaa,/eruealem , Lekblebem, Toter
öteer) , kkbockor, La/ermo.
8ü «Ii4r>IIsn —d/Ioi -olclco —8iI0rpr »nl « n
ZI. ölai ab Lenua —IS./unl in Hambuiz-

kokirpr -sl , an ein-ckl.voller;
von WVI» > G Verpüexunz

ltorleolo » » burliunkt uncl Orv ek » - cd e n äurek ckle
ninorlknnleck « vnnip ».»cklM«»krr »-S »,o » r«kott
ttnmkurg S ttolrdrliclco S

Lrsnisv : 88V6 .-Vsrtrstnv §, Lallullokstr . 27/28.
Srswsrlisvsn : Ksissbttro AV. kl. Rsxssn , gislstr . 35.
löwäsv : Lmcksr Vsrksdrs -Osssltslltiakt -16 -.; Sollrvsvksn-

äisolcxlniL 1.
OläsnlmiA : Otto siVnlkk, I-LN̂ sstr . 1.
llüstrivAsn : Osrk . Lcllvittsrs , HVilllsImsLavsvgrstr . 8.

liMlll!-ll.WSil-MWö!
pcsxis -Vrival-kicmsn-Lekilcisp

- Orcisn _ _Slempei u. smuaer nuuer MWM
V . » . dlllllsr , Nromon , Ilaikaelnonelrav » 2».

——

unci DlliSclrig-

cisi- OntS»-- unc!

I 4̂ ^
Lurommsngsrtsss»von clsiV(osrsertio6sncilesl-tlon In kismsn

16 Ssltsn mli Umrcdlog,  si,s ! r1 .- sik»1

>

LiS.-Souvsrlog V/sssi-simr. Ossisn 6/S , sssrnrul siolonck 62S



^anckeksr - 14oton
In guter Verarbeitung 11 ^ ° , 10 ^ /̂so

IsM«

/ Lonnabenä. 2.^ ärr
Olocke, 8Ukr:

Leotkoven -^ bsiiä

S ' IMON»
H. a.: SollLtsu: V̂alästela-
Äonäsoiiv1i»-^.ppasslQQLls

Lartsn nur nooti läk . 2. 3,
dsl kraexvr L Kloler,

RLsokotsllsäsl 1.

I'iiiliisi'mllnisclis LsreilLclisN!
IWI Llontss , 4. nuä VLsnstsK.
121 5. Narr. Olocrics, 8 Ukr:

>MI Ivbltun«: Ssnsisiilmsikäir.
IN ? iot . Drnst Wenüel.

8ee»il«ie>i-NdeiilI
8vrupüonlHN Xo. 6 unä 7.

Lartsn ab 1.50 pro
LonLsrt 2UL. 30 klx . Oarä.

bei krsexer L Keler,
Lisoliofsiiaäsl 1

I» os » s » s » » » a»  »
Llittwood. äsn 13. Närs,
Or. 8. AooLv» 8 Hdr:

Kinrixos populäres LonLsrt
kroksssor 6oors

<ulenkginp ! l
piolsssor

villielm Kempll
Sedudvrl, Duo ^.-vur.
vralims » Lonats O-Vur.

Reetdovou, Lrsutrsrsolnats.
Lartsn LLL. 1.50, 2. 2.50. 3

bei krasser L Lleler»
_ Blsolioksnaäsl 1._

Drsitsx , lti. ALir,
Slosks , 8 vbr:
Havisi -Lbsiiä,

ksSll l .uellei'
Älosart» Reellroven, Lörner.

^ Lralrins. Lartsn Lllc. 1,
I 1.50, 2.50 dol krasser L
I vieler, VisolioksnLäsl 1.

»

«

-IK » !SSS « » » » WI!>» » I S
Mttvood , 20. L1Lr2,

öloelce. 8 ULr:
Llnrlser I îsäsradsnä

Lalnrnsrsänssrin

Ägril! llnegin
«I klüssl : Lsriuanu
Al Rentier. Lartsn NL. 1 dis 4
WI dsi kraexer L Älsler,
^8 Lisokoksnaäsl 1

8onnisg . s . Mürr. süiis . 8 llüi'

»innioligo » Oo »t»pisläsr

k- rupps
3o « ogung unä ^1u»ik

Kar1»n »u !̂Ir. 1.— ki» 3.— l»«I

Oornskoß(U. 291 64)
Voll (O. 895 85)

äe88ikM ?ag, NimolveWei',
vicloi' üs «MUS in

LvMvLcl
^in Qroötiim 6 sr IIPL
komsnllk, Spannunguncl ttumor

ünksng: 2Ubr, 8Ubr, 7vbr ÎNU- llkr

F -!
Mil

7 « kL7kD

söis neue kiimbüims äss iilesisn?
äismsngsi -n bssuciit

Sonntag 810 unä 820 Ukr
Montag Lntsng 620 t)kr

dlorlsns Distrikt „

ll!« srillk M
Das Lsbsnsbiiä äer ieiäsn-

seksttlieksn Kstksrlns ll.

öllllgrtsr klntrlttsprsl» 80 pkg.
/onn/as 230 7«sse/!ckoo» /ettrtns m//
M/ü-Tvnl-Mmen.- Des Äbes/ia// a.
L Mr/co-7o7/ u. s. m. -.25

^ »4 « « r
EG , Montag
Union , gr . Saal

„vss gSbr's
nur einmal !"

Heiterer ^ lrsncl
Ssrnsdss v. Uscr»
«Isrungsrisclisosigsrltiinig mit seinem

Or «I,estsr

S >ksr «>05 «t>- 5snssr
Irene rie ktoiretvis

unorrslLkts

vis bsrlliimisn

t.v6,sv/ieser
von cisr Losis Ssrlin

k̂ erls kßev
Xsrisn l .80 bis Z.- K^I
b Nrssgsr L »»eisr,

Sisobo ŝnacisi 1.

ssgt snlü

II!
cksr: k. 4874 EroLsnslrsüs77

ttlstorlsclis Sokons« 0rc1lglcolton
Somlltlleko iräumo

Vorrllgllek» Kllok» —
Sspilsgts Sstränks

neule

kinmsllgsTklis-Vomsllung

sVürllemverö
Dar rcliLno 8ckvi7sbonlsn<t

klnlrlltsprolro: lugsnül. 0.80 un6
0.70, krvsckssn» 0.78 dl» 2.—

^cievkOi.
75 ?k . bl, 2.-

S ^ U. S -/4
1.- 81» 2.50

klnliMgk üögsiblkNiiig
lllrsr

llolnk. Ssorgs . Paul ttonelrvlr
Kartn ttarclt, LIdsrt l.I»v»n

!« MßNK
und die?s»ftelliien

visLsr kllm gskt alls sn!
kln Vsrlr von kormatt

^ I lugsnclllcks kc>l,»n ZutrittI ^

XklLLK
S /̂2 U. 8 ^ 2

Spannung bls rur Stsctekitre^klns tllmlseks Sensation!

Lorl l . ucl « ,ig Uiekl
Oorotkoo Wisric In

U Ä8HIKM
Al'SÜ!

i » ai . asv
SVr u. SVz

kln KrlmlnslMm, « ts man Ikn
lange nickt mskr gsseksn kst

Lonrocl Vsirlt

Iloinkxpi 'etz
kk»0i .t.0

u.

^e ^ Ltte
I-uis » Ullrick

Wokibrllcll

sv - ^ SV^
l-ouls Srsvsurs

csmiiis ttoi'n, siiso UM»
aasie ssimM « in

leli Mine«
«lli'

U5Ü -̂ on - Äo «k°e
u. a. Uinistsrpräsläent

ttvrmsnn Sorlng In Vremsn

kl'. 88NÜKl'-!/ll !'8lkIIlINgKN
Ustropol -Ikeater

Ln Woekent. 3.80 vkr, kl. preise
park. 70 pf., vsllc. u. togs -0 pt.
Ksiser -1'tA. an Vockenlg. 8Uiir
park. 70 pfg., vallc. u. loge -0ptg.
pslsst -l 'K. Uontag u. vomierst.
5 Ukr Parkett 40 ptg., loge SOPfg.

ttsuts graks
^ugsnü - voi ' slsiillngen
NtU8 « r z Lvoiior °

N8M » » !

P 0 IS 8I 3 °o

N8l'MKU . Ü. ? Wl '8MkN

M-
kro t»v Ltunrlsn im keiet , «terZugenUi

t4sr « kvntssv  urai
0s äsrt nlemsnä tsiiisnk

irsisvr - rtiestvr
ag, uon 24. keoruar ^ M,

kttttvoek , 6»n 27. kedruar G «NUW > VMM M»
0onner »tag,ctsn2S. kebruar Ed

Kinäsr 0.30 bis 0.70 — krivsciisvns0.40 bl« 1.—

— N s « t» s n d r ö a e

Pslsst - ri, « ster,apolio - ^ i,vstvr ^
I olsn -I- g, r«. ksbrusr » vv I 0onnsr»«- g,rs.k»l,'ll,r ^ gg I —

««»«« od, , i7. ksbru- r ^ kr»I«,g , 1. 1̂ 8» ^ ^ 7
I 8ln6«̂ -.30 u. -.30, kn.. - SOu. - SOI 8ln8or-.30u. -.SO. krv. -SOu. -.80 I

Wir rsigsn cisn nsusn groksn INSrciksntilm  ^

/tsckenbröclel V
vls wundervolle Vsscklckts  eines armen Klüclsls, sein Slllck

uncl rein äutstlsg » kvrnsr lm velprogramm: —>

tlompelinonns Irouintokrl ?!"„m^
Die vkL - « Zrcksntsntsn 7ru6o Vsko unclk. Llomsnn - klnrtmann
slncl suck wlsrtsr ris unä sorgen tllr troke Unterksitung
_Wir bitten , «tis Itinrter » u begleiten i _ 7^

Unsers t48rcksn. tisckmlttsgs slnü tllr jung uncl sltl — vss glUck- ^
liebe l.scksn cisr Iugsnä — Die krsuUs ctsr krwaekssnsni

Sk8p«IIngsr »«»r. IrxS« 1»S-»7

ÜIkIiMMiiiiiIe
m» Weis k« r«tl k, ^N». V<>PP. I-
roll». Der grSvl« 1o«k,eklag»r«1. So1,on
78gl. 8.15, 5onnt «kg»2 ilbr , prelr » ol »50 ^

Die groks
fsbelkskts KspsIIs
eintritt «lnsckl. earclsrobv
KU —,80

^euöli sonnlsg is Ulil' fNb,
^slisii llomisl'ziög ro vi»' IIIIiL

M .
6er Lewerlrsedskt 8opliis - L̂cobs
in liückelkoven bei ^ scliea

Nei'lii.lgi'itzLco.
Lm veiob 1 itol . 284 u . SSS

Xsclimittax » 4 Ukr:

Künstlsr - Konaert
LnscklieSenä:

tsinvrlana

nsckt » 1 Udr kükrt Omnibus

LÄ 'vltrSnrMea

Zertsn LdenU
di » 4 Ubr Isns

aller LN
eltZ. Lnlerllü

Ärsiss-I-sltsm , Ooppskstukst .AÜ
k-louskoltungs- ŝirern, 5tû s t»—

0. ui. i.i!8eiisli Nscm.. «m. »s»E

Oruel ^eeolien , 0u.on. onr«ld»d0vk«.
k̂ ormuisrs fllr siis 2 wsoi <s

OLdilSi . soi -iLV , I. sngsnstr . 30

I- st - tsr Lonotag cls8 Î 386lilog - ^ rog >-ÄMM8

XLirnavLi . s . kravua
s « ow avre iracroura

Lttrs kti c, n s - Ks PS  l Is  a ir I e

^ i-isuts

l

Vorsisilungsn
niii vollem Programm

4 °° 1̂ r

S ' ° Ulir
l- isuis ^Vorstellungen

mii vollem Programm

Lsstksrtvkfslnl
7Im äsn Kerieiiern nnssrsr allbslranntsn SsatkartoHsIn
äsn LsnuA äurek Kollo 8tüsIcKo1krLvtiteil nivkt unnötig 2N
vortsnsro , kadon wir uns «ntsolilosson , «in stänäixss Daxor
»m plstrr « sn lUltorllkIton . Wir lisken eins H^nxtvor-

tsilnnAsstollv sinAsriviitot bei äer Pirms.

WI1.»Ü1tt.«« SWI!IlMW
Lolsiiaiis delm 2o1l8oliuppei78, Lins .: Drvttenwvs 43» 1 . v . 2S0 07

Verksuksstslisn:
I 'ran L.pol , Woltmorskansorstr . 34V; II. Lovksr , kittorillläsr-
straüs 4d ; L. LorninKdaussn , LtokksnsvsK 147 ; L . Llank,
Wsstsräoivk 178 ; II. 0 . Losss , Holisntorstr . 91/93 ; vlstr.
Lüssonsollütt , Hordstslr . 91 ; L . Oassolins , Hssteäter Hvvr-
slraüs 281 ; U . vrovos , Lrsmsrlulvonerstr . 46 ; kl. Lson,
kleiädsrAstr . 6 ; As ^ k'LdronIloln, XI. LIIss 11; XalironIlolL,
HoelltinKsr Ilovrstr . 64 ; 6kr . Xonlsnss , Xöllrsnstr . 51;
k . VILmig , Xaboniianssr Lanästr . 274 ; 8 . Vrölrlks , Lorn-
strsLs 199 ; L. Oolckvnsteäl , Wankrioäsrstr . 1; äoli . Xsrtzsn,
Vremsn , Koäsnslivll 56 b; W . Haupt , Lurivbsrstr . 43;
II. kleääsrlek , Karlstsätorstr . 1; ä . Vsääerlvb , Oeoststr . 17;
Lott ^ Users , Liter postvsx 143 ; V . klollewann , Otbrsmer-
str . 68/69 ; III. VoHinann , XrielinKerstr . 1 ; I, . IlorlinA,
^keäinxbauserstr . 34 ; 6 . Ilorstkotts , Lsdaläsbrüvlc , Vsbrer-
straüs 111 ; kl. Intemann , VambnrAsrsIr . 32 ; X. ääKsr,
lübinAorstr . 2 ; Ll. Xeitnel , Obernenlanä , kovbvjnblor
klevrstr . 96 ; V. Xaspsr , Ostorbolssr Ilserstr . 96 ; P . Kunst,
vovsutorstsinvsA 97 ; W . Llsbnlrs , Lm ususu Llarbt 11;
l.  Lieber , Luxuststr . 27 ; ä . Lieber , Ilolisiltors -Ilevrstr . 128;
W. Lieber , klmsuuslstr . 3 ; Lug . LlönuiA, Ilusteätsr Vser-
str . 465 a ; II . LlüIIer, Xatrepolerstr . 31 ; Wilk . LlüIIsr,
OröpeliuAsr Xesrstr . 236 ; Frau Llütss , kllisabstbstr . 16;
F . Xisbubr , Ilsrmauustr . 47 ; W . Poober , OIüebsburAerstr . 56;
L . 8vbirmer , Oärtnerei , Fmmastr . 50 ; kl. 8eklalcs , Msn-
burxsrstr . 6 ; L . 8ebmiät , KtsrubsrAsrstr . 7 ; II. Kvbueiäsr,
Ilasteätor Ilsorstr . 251 a ; II. Lvbnidbeu , Woltmsrsbauser-
straüo 562 ; Lux . 8vkveutsk , Flsstraäs 45 ; I . Lmolba,
Lämiralstr . 158 ; W . kboss , klaräenksrxstr . 61 ; V . Ueät
Woltmersbaussrstr . 280 a ; 8tsintormitklo , lud . kl. Vosteen
Walker , 2eppelinstr . 12 ; W . Weiber ^, Ooessslstr . 101
Vsreiusbeim „Weräor "; Ll. Wiälovsbi , klütteustr . 98
W. Wilksns , ÖröpsliuAsr Veerstr . 108 ; kl. Wippermauu,
Wvltmersdaussrstr . 244 ; L . Woltemaäo , Vuntoutorstsin-
lveA 543/545 ; ,W . 2iskm »utel , Oslebsbaussu , FuvksberA 20.

Dort siuä auvb unsere Lsatkartotkeln iu neuen plom¬
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Durchbruch zur Wirtschaft des Großraums
Der Außenhandel Europas erfährt eine kräftige Steigerung — Umsatz des Welthandels

zeigt jahreszeitliche Belebung
Aehnlich der Entwicklung der Weltwirtschaft

hat sich der Welthandel nach der Abschwä¬
chung im Sommerin den letzten Monatenwie¬
der erholt. Im vierten Vierteljahr 1934 liegtder auf Goldbasisberechnete Wert des Außen¬
handelsumsatzesvon 52 Ländern um rund 8°/o
höher  als im Vor Vierteljahr. Da sich das
Preisniveau im ganzen nicht erheblich verän¬
dert hat, dürfte auch der Mengenumsatz(das
Volumen) in etwa gleichem Grade gestiegen
sein. Größtenteils ist diese Belebungjahres¬
zeitlichbedingt;  denn um diese Zeit wird
im allgemeinenein großer Teil der Ernte ver¬
schifft. Die konjunkturelle Entwicklung' des
Welthandels reicht allerdings nicht an die
Besserung heran, wie sie in der Steigerung der
Industrieproduktion (vom September bis De¬
zember 1934 — bei Ausschaltung der Saison¬
bewegung — um fast 4%) zum Ausdruck
kommt, ein Zeichen dafür, daß in vielen Volks¬
wirtschaften dem Binnenmarkt auch weiter be¬
sondere Pflege zuteil wird.

In den europäischenLändern kam die Besse¬
rung des Außenhandelsstärker zum Durchbruchals in Uebersec.

In fast allen Ländern sind hier Einfuhr und
Ausfuhr gestiegen. Die Nahrungsmittelkäufe
vieler Länder haben sich — teils im Zuge der
üblichen Eindeckung, teils infolge geringerer
Ernten — erhöht. In den meisten europäischenIndustrieländern ist auch die Einfuhr von Roh¬
stoffen  wieder gestiegen. Dieser erhöhte Be¬
darf wurde in größerem Maße als früher in den
europäischen  Ländern gedeckt. Zugleich
nahm im ganzen auch die Einfuhr von Fertig¬
waren etwas zu. Die Belebungder Ausfuhr der
europäischenLänder ist darum auch wohl über¬
wiegend auf einen erhöhten Absatz nach den
europäischen Ländern zurüekzufjihren.

Der Anteil des innereuropäischen Handels
am GesamtaußenhandelEuropas hat sich

somit erhöht,

eine Entwicklung, die auch im vorigen Viertel¬
jahr festgestellt werden konnte, und die durch
die Zahlungs- und Kompensationsabkommender
europäischenLänder ausgelöst oder doch stark
gefördert wurde. Daneben hat sich aber auch
die Ausfuhr nach Uebersee  etwas belebt;
denn die Kaufkraft der überseeischen Agrar¬
länder hat sich im ganzen gebessert., und auch
in den dortigen Industrieländern hat die Wirt¬
schaftstätigkeit zugenommen.

Einfuhrsteigerungen
Weitaus am größten ist die Einfuhrsteigerung

Großbritanniens.  Sie ist allerdings ganz
und gar saisonbedingtund zudem geringer als
im Vorjahr. Volumenmäßigdürfte die Einfuhr
im Berichtsvierteljahr etwa auf dem Stande des
Vorjahres liegen. Darin kommt die Stag¬
nation  der Wirtschaftsentwicklungin Groß¬britannien zum Ausdruck. Größer als im Vor¬
jahr ist die Einfuhrsteigerung vor allem in
Deutschland,  Frankreich und Italien. Doch
ist die Einfuhr in Frankreich ganz beträchtlich
kleiner als im vierten Vierteljahr 1933. Unter
den übrigen wichtigeren europäischenLändern
weisen eine günstigere Entwicklung gegenüber
1933 vor allem Belgien, Norwegen, Oesterreich
und Jugoslawien auf. Etwas weniger günstig
entwickelte sich der Außenhandel Schwedens,
Polen-Danzigs, Ungarns und der Schweiz. In
den Niederlandenund auch in Rußland ist die
Einfuhr etwas zurückgegangen.

Die Ausfuhr  hat nur in den Niederlanden,
Rußland, Finnland und Estland abgenommen.
In allen anderen europäischenLändern hat sie
zugenommen, in vielen Ländern, vor allem
Deutschland,  Großbritannien und Italien
auch stärker als im Vorjahr. Doch bleibt die
Ausfuhr in absoluten Wertzahlen zumeist nie¬
driger als im vierten Vierteljahr 1933. Vor
allem trifft das für die deutsche Ausfuhr zu,

Bodenverbesserung in Niedersachsen
unter Mitwirkung der Hannoverschen Landeskreditanstalt und

Stadtschaft in Hannover

Leipziger Frühjahrsmesse
Von Dr. Raimund Köhler.

Präsident des Leipziger Meßamts
Die Leipziger Frühjahrsmesse 1985 wird in

jeder Beziehung gegenüber ihrer. Vorgängerin
einen großen Schritt vorwärts bedeuten. Die
Zahl der Aussteller wird um annähernd’ 10%
der Umfang der belegten Standfläche um etwa
12«/« größer sein als im Jahre 1984. Mindestens
in dem gleichen Maße wird sieh die Zahl der
Einkäuferund geschäftlichen Besucher vermeh¬
ren. Das gilt nach den vorliegenden Unter¬
lagen ganz besonders auch von den Besuchern
aus dem Ausland, und zwar sowohl aus Europa
wie von Uebersee. Wenn nicht alles trügt,
wird die alte Messestadt Leipzig zur diesjäh¬
rigen Frühjahrsmesse wieder einmal das große
internationale Gepräge zur Schau tragen wie
bei erfolgreichen Messen früherer Jahre und
Jahrzehnte. Die Frühjahrsmesse soll und wird
erweisen, daß die mit staatlichen Antriebs¬
kräften und öffentlichen Mitteln in Bewegunggesetzte Konjunktur aus eigener  Kraft der
Wirtschaft weiterzulaufen begonnen hat. Da¬
bei handelt es sich nicht um eine Preiskonjunk¬tur wie sonst, als in früheren Zeiten aufstei¬
gende Konjunkturen regelmäßig von einer Auf-

Die herannahende Zeit für die Bekanntgabe
der Abschlüssefür das Geschäftsjahr 1934 und
das nicht immer verständliche Bestreben vieler
Gesellschaften, ihre Vermögensaufstellung in
einer Sonntagsausgabe besprochen zu finden,
veranlaßt uns zu der dringenden  Bitte , die
Geschäftsberichte so frühzeitig — möglichst
schon einige Tage vorher — einzureichen, damit
wir ansreichend  Gelegenheit haben, dieUnterlagen durchzuarbeiten und eine ernst¬
hafte  Würdigung vorzunehmen. Mit der Er¬
füllung dieses Wunschesdienen die betreffenden
Gesellschaftennicht zuletzt sich selbst!

wärtsbewegungder Preise begleitet waren. Die
jetzige Konjunktur kann und darf nur eine
Mengenkonjunktur  sein , denn immer
noch steht die Arbeitsbesohaffungsfrage und
das Arbeitslosenproblem im Vordergrund deswirtschaftlichenGeschehens.

Damit dieses Problem gelöst werden kann, ist
eine staatliche Lenkung der Produktion und
der Preisbildung unentbehrlich. Sie ist also
notwendig aus innerwirtschaftlichen Gründen.
Noch viel mehr ist sie es aber, wenn man die
Dinge unter außenwirtschaftlichen Gesichts¬
punktenbetrachtet: Der Welthandel hat in den
letzten Jahren eine nie geahnte Schrumpfung
erfahren. Diese Schrumpfung erstreckt sichauf den Austausoh von Waren zwischen allen
Ländern, nicht etwa nur zwischen Deutschland
und den anderen Volkswirtschaften. Der frü¬
here Welthandel beruhte zum erheblichen Teil
auf dem natürlichen Ausgleich zwischen Roh¬stoff- und Industrieländern. Die überseeischen
Märkte lieferten ihre Rohprodukte an die Ver¬
arbeitungsländer und handelten mit diesen Fer¬
tigwaren ein, deren sie mit steigender Zivili¬
sation in ständig größerer Mengeund Güte be¬durften. Dieser Austausch mußte zum Erlie¬
gen kommen, als die alten Kolonialländer —
während des Weltkrieges gezwungenermaßen
— sich eigene Industrien zulegten, die sie —
teilweise in Verkeimung ihres wirklichen wirt¬
schaftlichenVorteils — nach dem Kriege mehr
und mehr entwickelten. Auf diese Weise fehlt
den Industrieländern allmählich die Möglich¬
keit, die henötigten Rohstoffe zu bezahlen. Dastrifft in besonders krasser Weise auf das ehe¬
mals reiche Deutschland zu, das durch den
Weltkrieg, die aus unserer Volkswirtschaft her¬
ausgepreßten Reparationen und die ihm mehr
oder weniger aufgedrungene Verschuldung ein
armes Land geworden ist. Die Folge für die
Rohstoffländer ist, daß sie für ihre Produkte
nicht genügend Abnehmer finden.

Ein neuer Welthandel
kommtdadurch zustande, daß durch staatliche
Regelung der Produktion eine gegenseitige
Versorgung im Wege der Deckung des notwen¬
digen Ergänzungsbedarfs zwischen den .ver¬
schiedenen Ländern erfolgt. Zu diesem Zweck
werden Wirtschaftsaibkommender verschieden¬
sten Art, meist kurzfristig , abgeschlossen, sei
.es zum Zwecke der Verrechnung der beidersei¬
tigen Guthaben oder zur Vornahme von staat¬
lichen oder privaten Kompensationsgeschäften.
In den Rahmen dieses .völlig veränderten Welt¬
handels paßt sich der „Neue Plan“ Dr. Schachtsein, der die Einfuhr von Rohstoffen nach
Deutschlandabhängig macht .von dem entspre¬
chenden Erlös aus der Ausfuhr deutscher Fer¬
tigwaren.

Diese ist erst im Begriff, sich allmählich ein¬
zuspielen. Die Abwicklung von Gegenseitig¬
keitsabkommenist verhältnismäßig leicht auf
der Importseite, weil es sich hei den Rohstof¬
fen um vertretbare Güter von nur wenigen ver¬
schiedenenQualitäten handelt. Dem Ausland
liefern wir dafür Fertigwaren, Fertigwaren
tausendfältigerQualitäten und Muster, wie mansie heim Durchwandern der Leipziger Meß¬
paläste bewundernkann. Es ist ausgeschlossen,
daß die Rohstoffländer für die Rohstoffe, die
Deutschland bezieht, Fertigwaren hereinneh¬
men, ohne sich gewissermaßen auf einem ge¬
samtdeutschenGroßhandelsmusterlager auszu¬
suchen, was ihnen paßt und was sie haben wol¬len. Dieses deutsche Großhandelsmusterlager
ist die Leipziger Messe. Ihre Bedeutung in dem
neuen Welthandel wird daher nooh größer sein
als sie es zurzeit der — übernommenen
Meistbegünstigung und der Zolltarife ge¬
wesen ist.

Die beiden miteinander verbundenen nieder-
sächsischen öffentlich-rechtlichen Hypotheken¬banken für den landwirtschaftlichen und den
städtischenRealkredit,-die Hannoversche Landes¬
kreditanstalt und die Stadtschaft der Provinz
Hannover in Hannover, legen jetzt ihren ge¬meinsamenGeschäftsberichtfür 1934 vor. Aus
ihm ergibt sich die besondere Bedeutung der
beiden Anstalten für . den langfristigenRealkredit in Niedersachsen.  Im
Geschäftsjahr 1934 wurden nicht weniger als
22,34 Mill. RM neu ausgeliehen oder fest zuge-
sagt, und zwar 5,48 Mill. RM für landwirtschaft¬
liche und städtische Baufinanzierungen, 14,25
Mill. RM für Meliorationenaller1 Art und 2,60
Mill. RM für sonstige langfristige Finanzie¬
rungen. Die gesamten langfristigen Ausleihun¬
gen der Anstalten sind damit auf insgesamt
228 Mill. RM angewachsen, die sich auf nicht
weniger als 45 299 Einzelposten verteilen. Die
hohe Zahl der  E i n z e 1a u s 1e i h u n g e n
zeigt eine besonders günstige Kreditverteilung.
Das Vermögen und die Reserven der Anstalten
werden mit 12,11 Mill. RM angegeben, die um¬laufenden Pfandbriefe und Schuldverschreibun¬
gen ohne Hinzurechnungder durch Hypotheken
der Landeskreditanstalt anteilig gedecktenvier Amerika-Anleihen der Rentenbank-Kredit¬
anstalt mit 165,91 Mill. RM. Der ausgewiesene
Ueberschuß beider Hypothekenbankenbeträgt
1934 726 532 RM gegen 219 276 RM i. V. Er
fließt den Rücklagenzu, deren Erträge satzungs¬
gemäß der Kreditverbilligung  dienen.

Aus den Einzelmitteilungen der Hanno¬
verschen Landeskreditanstalt  inter¬
essiert, daß in der Provinz Hannover rund
8000 landwirtschaftliche Entschuldungs¬
verfahren  eröffnet sind. Die Zahl werde
sich voraussichtlich auf etwa 10 000 erhöhen.
Bisher ist die Landeskreditanstalt in 4789 Fällen
zur Entschuldungsstelle bestellt. Nach einer
Rundfrage bei den Amtsgerichten ist mit der
Bestellung in weiteren 1500 Fällen zu rechnen.
Dabei handelt es sich aber nur darum, daß die
Hannoversche Landeskreditanstalt Entschul¬
dungsstelle ist. Als Gläubigerin ist sie nur in
2839 Fällen beteiligt. Insgesamt hat die Han¬
noversche Landeskreditanstalt 1934 444 lang¬
fristige Kredite im Gesamtbeträgevon 2,80 und
61 kurzfristige Kredite im Gesamtbeträge von
0,2 Mill. RM, zusammenalso 505 neue Kredite
im Betrage von rund 3 Mill. RM neu aus¬
geliehen. Zu diesen Neuausleihungen tretennoch die Me 1i o r a t i on s k r e d i t e , die im
letzten Berichtsjahr wieder in sehr erheblichem
Umfange.vermittelt bzw. bewilligt werdenkonn¬ten. Im Rahmen der Arbeitsbeschaffungspro-
gramme der Reichsregierunggelangten neu zur
Ausleihung 286 Kredite im Gesamtbeträge von
10,96 Mill. RM und aus anderen Mitteln, insbe¬
sondere solchender DeutschenRentenbank-Kre¬
ditanstalt (MeliorationskrediteE) 335 Kredite
(meist Kleinkredite) im Gesamtbeträge von
154 268 RM, zusammenalso 641 Kredite im Be¬
trage von 11,2 Mill. RM. Daneben waren am
Jahresabschluß 423 Meliorationskredite ver¬

schiedener Art im Gesamtbetrag von 3,14 Mill.
RM bewilligt, aber noch nicht ausgezahlt. Der
Eingang der Beiträge habe sich für das Be¬
richtsjahr gegenüber dem Vorjahre gebessert.
Die Rückstände betrugen für das ganze Jahr
1934 einschließlich sämtlicher Fälligkeiten Hin
Jahresschluß 18,61% des Solls gegenüber 19,5%
Ende 1933. Da einer der Hauptfälligkeitstermine
im Novemberliegt, und viele Stundungen ver¬
einbart sind, wird ein großer Teil der rück¬
ständigen Beiträge in der ersten Monatendes
Jahres 1935 eingehen. Die Rückständeaus dem
Jahre 1933 betrugen 8,31%, die des Jahres 1932
4,76% des Solls.

Aus Pfandbriefverkäufenund zurückgeflosse-
nen Tilgungsbeiträgen hat die Stadtschaft
der Provin 'z Hannover  48 Hypotheken
im Gesamtbetrag von 144 200 GM neu ausge¬liehen. Außerhalb des Pfandbriefmarktes wur¬
den verschiedeneAnleiheverträgeabgeschlossen,
auf Grund derer bis zum Jahresschluß 4,74 Mill.
RM feste Hypothekenzusagen an ersten und
zweiten Hypotheken mit Reichsbürgsehaft für
Neubautengegeben werden konnten. Aus eige¬nen Mitteln wurde die bereits im Jahre 1933
begonnene Finanzierung von Gebäudeinstand¬
setzungen durchgeführt. Es kamen zur Aus¬
leihung insgesamt nominell 193 526 RM in 84
Einzelposten. Der Zinseingang war zufrieden¬
stellend. Der Zins- und Verwaltungskosten-
Rückstandbetrug für sämtlichebis zum 31. De¬
zember eingetretenen Fälligkeiten des Jahres
1934 am Schluß des Jahres 2,99% des Jahres-
Solls gegenüber 4,98% des Jahres-Solls im
Vorjahre.

Benzin aus deutscher Kohle
Berlin, 23. Februar. (Eigenbericht.) Die

Geschäftstätigkeit hei der IG. Farbenindustrie
hat sich auch im vierten Vierteljahr 1934
günstig  entwickelt . Die Umsatzsteigerung
von Chemikalien, Kunstseide und photographi¬
schen Artikeln hat sich weiter fortgesetzt. Die
Benzinproduktion  konnte um etwa 25%
gesteigert werden. Dieser Entwicklung ent¬
spricht ein weiterer Aushau der Merseburger
Hydrieranlagen. Die pharmazeutische
Abteilung konnte zum Jahresschluß eine Z u -
nähme ihrer Aufträge aus Uebersee
feststellen. Doch wird das Auslandsgeschäft
hier wie in den übrigen Produkten noch immer
durch die bekannten Schwierigkeiten gestört.
Eine Besserung ist erst nach dem Einspielen
der verschiedenenVerrechnungsabkommenzuerwarten.

Wiederholung desJahrmarktes?
Newyork, 23. Februar. Die CommercialEx¬

position Company, in deren Händendie Leitungder deutschfeindlichen„InternationalenHandels¬
messe Newyork“ lag, plant die Wiederholung
dieser Ausstellung im nächsten Jahr. Da das
„Ergebnis“ dieser „Handelsmesse“ bewiesenhat,
daß die deutschfeindlichenAbsichtenihrer Ver¬
anstalter gescheitert sind, versucht die Commer-
oial Exposition Company ihre internationale
Newyorker Handelsmesseauf breiter Basis als

MnoBnamnamMraman

die den Vorjahrsstand um 188 Mill. RM unter¬schreitet.
Ueberseeischer Außenhandel

In den Ueberseeländern  nahmen zwar
Einfuhr und Ausfuhr gleichfalls zu. Konjunk¬
turell blieb dagegendie Steigerung der Ausfuhr
— und dies ist neben der verhältnismäßig gün¬
stigen Entwicklung des Außenhandelsder euro¬
päischenLänder das wichtigste Merkmal in der
jüngsten Entwicklungdes Welthandels—erheb¬lich hinter der saisonüblichen— auch der vor¬
jährigen —Belebungzurück. Teils ist dies auf
geringere Ernteergebnisse in einzelnen Ueber¬
seeländern, teils auf den Mangel an Devisenund
die notwendiggewordenenUmlagerungenin der
Einfuhr einzelner europäischer Länder zurück¬
zuführen. So ist z. B. durch die Entwicklung in
Deutschlanddie Ausfuhr der Vereinigten Staa¬
ten (Baumwolle), Südafrikas, des Australischen
Bundesund Neuseelands(Wolle) ungünstig be¬
einflußt worden. Die Ausfuhr der Vereinigten
Staaten liegt im Berichtsvierteljahr im ganzen
um rund 120 Mill. RM niedriger als im Vorjahr,
die Neuseelandsum 24 Mill. RM, Aegyptens um
11 Mill. RM. Gegenüber dem Vorjahr ver¬
bessert  hat sich dagegen die Ausfuhr J a -
pans und Kanadas.

Die Zunahmeder Einfuhr der Ueberseeländer
beruht zum Teil darauf, daß sich die Kaufkraft
in verschiedenen Ländern, so in Kanada, Ar¬
gentinien und dem Australischen Bund infolge
der verhältnismäßig günstigen Gestaltung der
Ausfuhr in der vorhergehenden Zeit gebessert
hat. Auch in Aegyptenund Japan hat die Ein¬
fuhr zugenommen. Vor allem aber hat sieh die
Einfuhr der Vereinigten Staaten infolge er¬
neuter Belebungder Wirtschaftstätigkeit wieder
gehoben. Während hier vom dritten zum vier¬
ten Vierteljahr 1933 ein Rückgang der Einfuhr
um rund 200 Mill. RM zu verzeichnen war, ist
die Einfuhr in der Beriehtszeit um rund 80 Mill.
RM gestiegen.

eine „Neutrale Messe“ aufzuziehen. Wie be¬
richtet wird, hat sie das Angebot gemacht,Deutschland und deutsche Firmen sollten sich
im nächsten Jahr ebenfalls an der Ausstellung
beteiligen.

*
Ein Kommentarzu dem Verhalten der Com¬

mercial Exposition Company, die mit dem
jüdischenKongreß zusammenarbeiteteund noch
für ihre Veranstaltung im Februar jede deut¬
sche Firm.a kontraktlich ausschloß, dürfte sich
erübrigen. Wir haben diesen „Jahrmarkt“ in
unserer Ausgabe vom 22. Februar bereits ge¬
bührend gekennzeichnet.

Für kondensierte und sterilisierte Milch and
Sahnedauerwaren gelten in Zukunft als feste
Preise nur noch die Fabrikpreise. Diese wer¬
den nach der Bezugsmenge gestaffelt. Die
Abgabepreisedes Kleinhandels sind frei.

Der Gauwirtschaftsberater Westfalen-Süd,
P1 e i g e r , veröffentlicht einen Artikel „Der
wahre Feind des deutschen Exports“ in der
„WestfälischenLandeszeitung“. Den aufschluß¬
reichen Darlegungen entnehmen wir folgende
Abschnitte, die für die Auffassung mancher
Betriebsführer leider typisch zu sein scheinen.
Gauwirtschaftsberater, Pg. Fromm-  Olden¬
burg, hat diese Einstellung ebenfalls bereits
mehrfach gegeißelt.

Pg. Pleiger geht davon aus, der größte Feind
des deutschen Exports stehe nicht im Ausland,
sondern lebe innerhalb der eigenenGrenzpfähle.
Der deutscheExportfabrikant werfe sich selbst
die größten Knüppel zwischen die Beine. Seitzwei Jahren entfalte das deutscheUnternehmer¬
tum eine bienenemsigeAktivität, um die Wirt¬
schaft im Inneren zu organisieren.  Berge
von Energie und Gehirnschmalzwürden vertan,
um das Problem des „gerechten Preises“ zu
lösen. Millionen unwiederbringlicher Stunden
wurden verreist und in Sitzungen zugebracht,
um einen mißverstandenen  organischenAufbau der deutschen Wirtschaft zu zimmern.
Statt dessen hätte der deutsche Fabrikant das
ihm ohne eigenes Zutun vom Staat geschenktesichere Fundament einer auskömmlichenIn¬
landskonjunkturnutzen müssen, um „von dieser
wohlbetonierten Festung energische Ausfälleauf den Weltmarkt“ zu machen. Man habe sich
mancherorts geradezu von dem unwirtschaft¬
lichen Klima des Weltmarktes abgewandt und
es sich lieber bequem gemachtam warmenhäus¬
lichen Ofen unmittelbarer und mittelbarer
Staatsaufträge. Gerade gegenüber den oft er¬
staunlichen Exportleistungen einzelner „Kerle“
zeichne sich „die kranke Mentalität des Unter¬
nehmerdurchschnittsder Gegenwart“ besondersdrastisch ah.

Die Möglichkeit, in kritischer Stunde autark
zu sein, sei dringend erwünscht. Daraus aber
eine allgemeine, stets gültige Tugend zu
machen, bedeute eine verhängnisvolle Verken¬
nung dessen, was der Außenhandel  im
Lehen einer Nation bedeute. „Binnenwirtseliaft
ohne lebendigenAußenhandelhat bei Licht be-

Bremer Kreditbank
verteilt wieder 5% Dividende

Bremen, 23. Februar. (Eigenbeficht) Auf¬sichtsrat und Vorstand beschlossen, der auf den
12. März einberufenen GV. vorzuschlagen, aus
64 521,76 RM Reingewinn 5% Divi¬
dende  wie im Vorjahre zu verteilen. Nen¬
nenswerte Verluste sind auch im abgelaufenen
Geschäftsjahrnicht eingetreten. Dank der stän¬
dig günstigen Liquidität  konnten neue
Kredite und Darlehen, zur Hauptsache zwecks
Förderung des Arbeitsbeschaffungsplanesder
Regierung, in ausgiebigem Umfange gegebenwerden.

Bremische Wirtschaftsbank
e. G. m. b. H., Bremen

Die Genossenschaftweist für 1934 wieder eine
ausgeglichene Verlust- und Gewinnrechnungaus. Die Umsätze  stiegen , wie der Vor- '
stand selbst ausführt, in einem „unerwarteten
Tempo“ von 2,914 auf 14,318 Mill. RM. Am31. Dezemberwar von dem Vergleichsguthaben
nur noch 30% zu zahlen, obwohl der Auszah-
lungs beginn  auf dieses Datum festgelegtwar. Der Durchschnittsbetrag der neu bewil¬
ligten 57 Kredite stellte sich auf 1500 RM.

Eine Gesellschaft
die ihr Vermögenfür Zivilprozesse vertut
In der Generalversammlungder H. Schacht

& Co. AG. , Bremen,  in der acht Aktionäre
ein Grundkapital von 361 500 RM vertraten, wur¬
den die Regularien für 1932 und 1933 gegen
30 Stimmen zweier Aktionäre erledigt. Neu
in den Aufsiohtsrat  wurden die Kaufleute.
Pohl, Karl Gentemann und Fritz Rieger, Bre¬
men, gewählt. Die Bestellung eines neuen Vor¬
standes wurde von der Tagesordnung abgesetzt.
Die Beschlußfassungüber die Erhebung einer,
Schadenersatzklagegegen die NorddeutscheKre¬
ditbank AG., Bremen, und die Bremer Bank
Filiale der Dresdner Bank bzw. den früheren
Aufsichtsrat wurde gegen die Stimmender bei¬
den Banken dem Aufsichtsrat und Vorstand
überlassen.

Die Geschäftsberichteund Bilanzen der Ge¬
sellschaft für die Geschäftsjahre 1932 und 1933
sind bereits seit März 1934 bekannt. Die Bilanz
schließt zum 31. 12. 33 hei einem Grundkapital
von 600 000 RM mit einem Verlust .von
276107 RM ab.

Die beidenRechtsvertreter der beiden Banken
gaben gegen die Geschäftsberichteund Bilanzen
Protest zu Protokoll mit der Begründung, daß
die angebliche Forderung an die Banken nicht
zu Recht bestehe,, daß im Geschäftsbericht die,
Schulden an die Banken nicht mit anfgeführt
und die aktivierten Beteiligungenwertlos seien,
und daß keine Gewinn- und Verlustrechnungen
erfolgt seien. Die angeblichen Schadenersatz¬
ansprüche gegen die NorddeutscheKreditbank
AG. seien vom Landgericht Bremendurch Urteil
vom 25. April 1934 als unbegründet zurück¬
gewiesen worden, und bei den .von der,
H. Schacht & Co. AG. gegen die Bremer Bank,
Filiale der Dresdner Bank, als Rechtsnachfolge¬
rin der Danatbank gerichteten Angriffen habe,
das Gericht in der Begründung des Urteils fest¬
gestellt, daß das Vorgehen des Klägers gegenTreu und Glaubenverstoße.

sehen irgendwie verfluchte Aehnlichkeit mit
einer Etappe ohne Front“. Der Aufschwung
zur Großmacht sei bei den wichtigsten Staaten
fast ausnahmslos begleitet gewesen von einer,
gleichzeitigen Expansion ihrer [Wirtschaft zur.
Welthandels - und Exportmacht.  Der,
alte Typ des königlichen deutschen Kaufmanns
habe ganz überwiegendin der rauhen Frontluft
des Weltmarktes sein charakteristisches Ge¬
präge erhalten. Tatsächlich seien die äußeren
Hemmungeneiner Exportsteigerung in erheb¬
lichem Maße eingebildete.

Im Hinblick auf die japanisohe  Konkur¬
renz, gegenüber der man „in geradezu beängsti¬
gender Stumpfsinnigkeit“ die Fehler der, Eng¬
länder gegenüber der aufstrebenden deutschen
Konkurrenz wiederhole,' meint Pg. Pleiger, man
gebe sieh auf wichtigen ehemaligen Absatzge¬
bieten geschlagen und verlasse freiwillig den
Kampfplatz. Im Zusammenhanghiermit wird
die Frage aufgeworfen, oh es nicht möglichsein
sollte, die billigen japanischen Löhne durch
sinnvolle Maschinenkonstruktion weitgehend
auszugleichen. Maschinelle Rationalisie¬
rung  sei ebenso wenig ein Uehel an sich, wie
irgend einer mit der Hand geleisteten Arbeit an
und für sich schon besondere kulturelle Werte,
zugesprochenwerden könnten.

Zum Schluß bringt Gauwirtschaftsberatcr,
Pleiger Bedenken gegen den Direkt-
ox p or t der Fabrikanten vor und setzt sich für,
„die großen gediegenen Exporthäuser alten
Stils“ ein, die eine der wesentlichsten Stützen
des deutschen Exports von ehedem gewesenseien.

Deutsche Kaufleute als Vorbild
Tokio, 23. Februar. Finanzminister Takaha-

schi sprach im Reichstag über die Handels¬
methoden einzelner Länder. Im Gegensatz zu
anderen Ländern, so führte er aus, versuchten
die deutschen Kaufleute in enger Verbindung
mit den Kaufleuten des Bestimmungslandesihre
Ware auszuführen. Der deutsche Handel sei
auf Vertrauen aufgebaut. Die Japaner müßten
von den deutschenExportkaufleuten lernen.
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Die Börsen
Schiffahrtsanteile etwas lebhafter

Hamburg , 23. Februar . Auch zum Wochen-
schluß konnte sich keine Geschäftsbe¬
lebung  durchsetzen . Im allgemeinen waren
die Eröffnungskurse nicht ganz gehalten , nur
Schiffahrtsanteile  erfreuten sich etwas
lebhafterer Nachfrage . Hapag konnten sich um
% % auf 30V* befestigen , Norddeutscher
Lloyd  wurden zu 33 % gesucht . Deutsch -Ost¬
afrika und Woermann interessierten zu jo
38Vt. Neptun  waren um 2 °/o gebessert . Die
nichtamtlichen Hansa-  Dampf eröffneten ca.
1 % niedriger . Bei kleinen Käufen konnte sich
der Kurs später wieder um % '/o erholen . Mon¬
tane zumeist gehalten . Elektrowerte etwas
leichter . Banken hatten kleines Geschäft.
Reichsbankanteile setzten mit 163 bereits über
1 % niedriger ein und bröckelten im Verlauf
um ein weiteres halbes Prozent ab. Bahn - und
Verkehrswerte gut behauptet und ruhig . Von
Bremer  Werten fanden Atlas -Werke zu 52%
Beachtung , Bremer Cigarren mit 50 Geld ge¬
nannt . Kleine Umsätze wurden ferner in Ro-
landmtihle zu 134 getätigt , Bremer Straßenbahn
wechselten zu 90% den Besitzer . Im Verlauf
konnten Farben um ’/<°/o anziehen , da der Be¬
richt für das vierte Quartal 1934 anregte . Die
Erholung der Farbenaktie wirkte später auf die
Allgemeintendenz günstig , so daß sich hier und
da leichte Besserungen  durchsetzen
konnten . Eine nennenswerte Belebung der Um¬
satztätigkeit war jedoch nicht zu verzeichnen.
Renten  tendierten nicht unfreundlich . Bremer
Altbesitz kamen Vs 0/o höher an. Von Industrie¬
obligationen hatten Stahlbonds zu 967/s einige
Umsätze . Geldmarkt unverändert.

Uneinheitlich
Hannover , 23. Februar . Zum Wochenschluß

war die Kursentwicklung am Aktienmarkt un¬
einheitlich.  Zementaktien wurden zum
Teil zu ermäßigten Kursen umgesetzt . Auch
Döhrener Wolle verloren 2 %, bei Deutsche
Asphalt , Hackethal hielten sich die Abschwä¬
chungen in engeren Grenzen . Weiter fest lagen
dagegen Conti Asphalt , Wilke und Doornkaat.
— Am Rentenmarkt  traten bei ruhigem
Geschäft Veränderungen kaum ein . Im Frei:
verkehr hörte man Burbach mit 19 bis 19%,
Wintershall mit 91 bis 93. Schluß unverändert.

Still — Im Verlauf freundlicher
Berlin , 23. Februar . Da zum Wochenschluß

nennenswerte Orders nicht Vorlagen , und auch
die Kulisse Zurückhaltung übte , setzten die
Aktienmärkte bei sehr stillem  Geschäft zu
überwiegend niedrigeren  Kursen ein . Im
Verlauf  wurde das Geschäft nach vorüber¬
gehender Belebung ruhiger.  Farben gaben
auf 143s/s, d. h. um s/s % nach . Die freund¬
liche  Grundstimmung erhielt sich bis zum
Schluß.  AEG . bröckelten bis auf 277/s ab.
Nachbörslich hörte man Farben mit 1413/4 Geld,
auch an den übrigen Märkten war auf Basis der
Schlußkurse eher Nachfrage vorhanden.

Dollar = 2,485 ( 2,486) RM,
Englisches Pfund = 12,075 ( 12,095) RM.

Am Kassamarkt überwogen die Abschwä¬
chungen . Von Großbankaktien büßten Commerz¬
bank l 1/4, DD -Bank und Dresdner Bank je l '/z,
Adca % Vo ein . Einige Nachfrage bestand für
Hypothekenbankaktien , die fast durchweg Kurs¬
besserungen aufwiesen . Von S,,t e u e r g u t,-
scheinen  blieben 34/35er Unverändert ;jwäh¬
rend 36er 10 Pfg . gewannen , und 37/38er je
Vs % höher notierten . - --- =- «.'•> /.

Am Rentenmarkt  bestand im Gegensatz
zu den Vortagen lebhafterer Anlagebedarf in
Pfandbriefen . Stadtanleihen waren gehalten,
vereinzelt auf Zufallsordres leichter . Provinz¬
anleihen notierten unverändert . Länderanleihen
bröckelten bis zu höchstens V4% ab . Von In¬
dustrieobligationen gewannen Hackethal ’/s %.
Privatdiskont unverändert 3®/s Vo.

Ziemlich behauptet
Amsterdam , 23. Februar . Die Kursschwankun¬

gen 'waren recht begrenzt . Von Industrie werten
konnten Philips anfangs um 2 °/o anziehen . Die¬

ser Gewinn ging aber im Verlauf wieder ver¬
loren . Unilevers etwas gedrückt . Aku be¬
hauptet . Petroleumwerte größtenteils etwas ge¬
bessert . Kgl . Petroleum , die anfangs bis auf
etwa 139 anziehen konnten , neigten gegen
Schluß leicht zur Schwäche . Amerikanische
Oelwerte gut behauptet . Handelsvereinigung
Amsterdam konnten gut 1 Vo anziehen , auch die
übrigen einschlägigen Papiere stellten sich
etwas höher . Kauteehukpapiere erholt . Von
Tabakwerten erhöhten Deli Batavia ihren Stand
um etwa 2 Vo. Grubenwerte geschäftslos.
Amerikanische Fonds kaum verändert . Deut¬
sche Obligationen  nicht ganz behauptet.
Niederländische Staatspapiere gut behauptet.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 23 . Februar
4 ' /iNederl .-Ind . l934 101 .93
4*/i Nederl . 1916 —
4W/ . Nederl . 1917 —
Vit  Dtsch . Rljks . —

1949 (Dawes ) —
5 ‘h ‘lt  Dtsch . Rijks.

1965 (Young ) 32i/i - 31‘j,
Vit  Bremen 1935 —
6*/i Preußen Obi . 52 2C1/*
7V» Dtsch . Rent . Bk.

Obi . 1950 -
Vit  Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947 —
Vit  Pt . Pfdbrt .-Bk.

Pfdbrf . 1953 —
Vit  Pr . Z. Bod .-Kd.

Pldbrt . 1960 -
Vit  Dtsch . Kalisynd.

Ohl . S. . A 1950 ll 1/8
V !t Cont . Gummlw.

A. G. Öbl . 1956 -
6"/• Gelsenkirchen

Goldnot . 1934
6"/«Harp . Bergb .-Obl.

m . Opt . 1949 29
67 « I. G. Farben

Obi . 1945 —
77o Mitteid . Stahtw.

Obi. m . Opt . 1951 361/*

77 . Rhein .-Wstf . Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53 —

77 . Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt . 1946 25

77 . Rh .-Wstt . E. Ohl.
5jähr . Noten 25»/.

Vit  Slem . & Halske
Obi . 1935 367| 8

Vit  Verein . Stablw.
Obi . 1951 —

6V.7 . Verein . Stahl.
Llt . C. 1951 23»/.

77 . Rh .-Wstf . Elctr.
Obi . 1950 24

67 . Phoenin Guld .-
Obl . 1960 —

67oSiem .-H.Ob.2930 —
67 . R.W.E. ,0b . l927 21
Amsterdamsche Bank 106l/i
Rotterdamsdie Bank üö' /s
Dtsch . Rijksbank —
Wintershall A.-G. —
Älgem . Kunstzijde 335/B- */8
Amst . Rubb -Cult . Mij . 97—9i ‘/>
Ndl . Scheepvrt . Unie 36
Muell .-Co.WInstd .Pr . 41
Montecatinl —
Dt . Reichsschulden-

lorderungen —

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-

kriegsw

23. Februar

Geld I Briei

22 . Februar

Ueld briei

7 Ägypten 1 äg . PI. 20,953 12.3BÖ 12,395 | 12,485 12,616
6 Argentinien 1 P.-P. 1.782 0,636 0,640 0,638 0,642
cS Belgien 100 Belga 81,- 58,17 58,29 68,17 68,29
7 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,194 0,196 0,194 0,196
7 Bulgarien 100 Lev. 81,- 3,047 3,Uo3 3,047 3,053
6 Canada 1 k . Doll. 4,68 2 .481 2,485 2,484 2,488
2‘/; Dänemarls 100 Kr. 112,60 63,86 53,95 6? ,96 54,06
5 Danzig 100 Guld. _ _ .81,31 8L,47 81,31 81,47
4 England 1 Pfund 20,42 12,06 12,09 12,08 12,1L
2i/s Estld . lOOestn . Kr. - _ 68 68 68,82 68,68 68,82
71/: Finnland 100 1. M. 81,- ‘ 6,325 5,336 5,336 6,345
2' /, Frankreich 100 Fr 81,- 16,43 16,47 16,43 16,47
2 Griechenld . 100 D 81 — 2,364 2,358 2,364 2,358
3l/s Holland 100 Guld. 168,74 168,28 168,62 168.3) l68,65
5*/s Island 100 isl . Kr 112,60 54,öb 54,68 64,68 54,78
4 Italien 100 Lire 81,— 21,20 21,24 *1,20 21,24

1 .65 Japan 1 Yen 2,092 0,7i 6 • 0,708 0,70 -1 0,706
3 Jugoslav 100 Din. 81,- 5,649 5,661 6,649 6,661
7 Lettland 100 Latts _ _ 80,92 81,08 80,92 81,08
6 Litauen 100 Litas _ 41,63 4L71 41,63 41,71
6i/ s Norwegen 100 Kr U2 !76 60,62 60,74 60,72 60,84
4 Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,05 48 .y5 49,05
3 Polen 100 Zloty _ 47,03 47,13 47,03 47,13
Bi/. Portugal 100 Esc. 463 6̂7 10,y5 10,97 lü,ü7 10,99
0 Rumänien 100 Lei _ — 2,488 2,492 2,468 2,492
6*/* Schweden 100 Kr. L12,60 62,ly 62 .31 62,30 62,42
6 Schweiz 100 Fr. 81,- 80,72 80,88 . 80,72 80,85
2*/* Spanien 100 Pes. 8t,- 34,07 34 13 34,07 34,13
5*/i Tschech . 100 Kr. 86,- 10,395 10,415 tü .402 10,422
3 Türkei 1 türk . Pfd. 18,46t 1,976 1,980 1,976 1,980
7 Ungarn 100 Pengö 1*02141/, Uruguay 1 Gold -P. 4,34 1,019 1,019 1,021
1lh V.St .v .Amerika 1 D 4,19t 2,483 2,487 *,484 2,488

Der Valutenmarkt stand im Zeichen einer weite¬
ren Abwärtsbewegung  des englischen Pfun¬
des, , die auf französische und amerikanische Kapital-
abziige zurückgeführt , wird . Das Pfund  gab in
Paris auf 73,44 , in * Zürich auf 14,96V« und in Amster¬
dam auf 7,17 nach . Gegenüber dem Dollar  trat
eine weitere AhschwächiKigr auf 4,85 18/« eim . ^ Die
Reichsmark .konnte in London auf 12,07 anziehen.
An . den übrige # »Finaüzplätzen lag der Reichsmark¬
kura "unverändert ; Der . Dollar war international
nicht ganz behauptet . Gegen Paris stellte sich die
Notiz auf 15,11V2 und gegen Zürich auf 3,08 . Die
nordischen Valuten waren der Pfundbewegung ent¬
sprechend in Zürich erneut bis 30 Cents niedriger.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes

Amsterdam , 23 .2.
Stockholm
Wien

36 .95

Berlin 59 .38 Budapest _
London 7 . 16s/4 Prag 6 . 19
Newyork 147. 66 Belgrad —
Paris 976 .50 Warschau —
Belgien 34 . 64*/: Helsingfors —
Schweiz 4/ . 91*/t Privat - '■
Italien 12 .54V: diskontsatz lh
Madrid 20 . 22*/: Bukarest —
Oslo 36 .02*/: Yokohama —
Kopenhagen 32 .00 Buenos —

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld V*
1 Monatsg » 1
Terminsätze
Pfund

per 1 Mt. 716 . 56
per 3 Mte . 716 .43

Dollar
per 1 Mt. 147.56
per 3 Mte . 147.75

London, 23 . 2.
Newyork 486 . 25
Montreal 486 .37
Amsterdam 716 .50
Paris 73 .34
Brüssel 20 . 74
Italien 57 . 06
Berlin 12. 07
Schweiz 14. 96
Spanien 35 . 41
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19. 3S»/4
Oslo 19 .901/4
Lissabon 110. 10
Helsingfors 226 . 62
Prag 116. 50
Budapest 27 . 00
Belgrad 213 .50
Sofia 400 .00
Moskau 561 . 12
Rumänien 481 .50
Istanbul 605 .00

Paris . 23 . 2.
London 73 .35
Newyon » lö . lO*/«
Belgien 353 . 75
Spanien 207 . 25
Italien 128 . 6»
Schweiz 490 .62
Kopenhagen 329 .00
Holland 1024 .00
Oslo 368 .00
Stockholm 380 .(54
Helsingfors 32 .25

Athen 615 .00
Wien 25 .98
Lettland 15 .00
Warschau 25 .62
Buenos Air es 1̂ .00 flftl:
Rio Janeiro 4 . 12 offil
Alexandria 07 .50
Hongkong 1/337
Shangba . 1/668
Yokohama 1/201
Australien 125.00
Mexiko 17-75
Neuseeland *24 .00
Montevideo W. 37
Valparaiso —
Buenos auf

Londoo 18.00
Südafrika 100. 12
Tägl . Gel '* V*
Privatdisk . #/w—*/e
Dlscontd Bk.
v. England *) —

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rioa .Londi
Warschau
Portugal
Athen

63 . 40
15.15

608 .00
35 .31

286 .25

Offiz . Bank¬
diskont

Zürich . 23 . 2.
Paris 20 . 38
London 14. 96*/}
Newyork 303 . 00
Belgien 72 . 07 1/-.
Italien 26 . 17*/-.
Spanien 42 . 22*/*.
Holland 203 . 75
Berlin 123 .87*/;
Wien

offiz . Kurs —
Kopenhagen23 .2.
London 22 . 40
Newyork 462 .25
Berlin 182 .50
Paris 30 .65
Antwerpen 108. lö
Zürich 150 .00
Rom 39 . 35
Amsterdam 313 .20
Stockholm 115. 60
Oslo 112 .70
Helsingfors 9 -95
Prag 19.55
Wien —
Warschau 87 .90

Wien
Notenkurs 66 .90

Stockholm 77. 15
Oslo 75 . 15
Kopenhagen 66 .80
Sofia —
Prag 12. 90a/4
Warschau 58 .32*/:
Budapest —
Belgrad 7 .02
Athen 2 .9 .'
Istanbul 2 . 47

Oslo , 23 . 2,
London 19. 90
Berlin 166 .76
Paris 27 .3U
Newyork 411 . 50
Amsterdam 278 . 75
Zürich 134 .00
Helsingfors 8 .96
Antwerpen 97 .C0
Stockholm 102.85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 35 . 10
Prag 17. 35
Wien —
Warschau 78.50

Rio « . LondL
p. 90 Tage ,

Bombav auf
London 1/612

London au (
Bombay 1/615

Straltsdollar
(Slngapore .* 2/415

Wochengeld v<
Bankakzepte

per 3 Mte. 8/lB—5/8
Schatzschein

per 3 Mte. Vu
Prima Han-

delswechse
per 3 Mte. 2—2*/,

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz für
tägl . Geld V*- >/4

Privat-
diskontsatz

Tag ). Geld —
Pfund

per 1 Mt.
per 3 Mte. —

Dollar
per Mt.
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —

Lire d. 1 Mt. —
Bukarest 3 .05
Helsingfors 6 . 61)
Buenos Aires 79 .5'*
Japan 87 .60
Privatdisk.

Inland IV*
Pnvatdisk

Ausland 2*|s
£ per 1 Mt l */<dep
£ per 3 Mte. 3 -
$ per 1 Mt. V« „
$ per 3 Mte. */4 -
Stodcholm , 23 . 2.

London 19.40*/!
Berlin 161.CO
Paris 26 .50
Brüssel J-'4 .UO
schw . Plätze 130 .00
Amsterdam 271 .25
Kopenhagen 86 . 85
Oslo 97 .60
Washington 400 .00
Helsingfors 8 *60
Rom 34 .25
Prag 17. 15
Wien —
Warschau 76 .25

Wien 23 . 2.
Amsterdam 362 .62
Belgrad —
Athen —
Berlin 215 . 00
Brüssel 125.20
Budapest —

Prag , 23 . 2.
Amsterdam 16 .20
Berlin 960 .50
Zürich 776 .7a
Oslo 585 .00
Kopenhagen 620 .00

Bukarest —
Kopenhagen 115 .75
London 26 .00
Madrid 72 .51
Mailand 45. 41
Newyork 534 .05
Oslo 130. 27
London 116 .25
Madrid 328 . 25
Mailand 203 . i'.0
Newyork 23 . üö
Paris 163 . 15
Stockholm 600 .00

Paris 35 . 45
Prag 21 . 23
Sofia
Stockholm 133.60
Warschau 101 .33
Zürich 173.70

Wien 569 . 90
Marknoten 911 .00
Poln . Noten 453 .87^
Belgrad 55 .5116
Danzig 784 .00
Warschau 462 .76

Ostasiatlschc Wechselkurse vom 23. Februar
Newyork gegen Japan (Feiertag ) . London gegen

Japan 1.2Va*. (Telegramm der Yokohama Specie
Bank Ltd .)

Devisenvorschriften
für den Postzahlungsverkehr

Berlin , 23. Februar . Nachdem durch das Ge¬
setz über die Devisenbewirtschaftung vom
4. Februar , durch die Durchführungsverordnung
hierzu und durch die von der Reichsstelle für
Devisenbewirtschaftung erlassenen neuen „Richt¬
linien “ die devisenrechtliehen Bestimmungen
neu geordnet und zusammengefaßt worden sind,
hat auch der Reichspostminister die Devisen¬
vorschriften für den Postzahlungsverkehr neu
geregelt . Hiernach können vom 1. März ab
wieder genehmigungspflichtige Zahlungen im
Post - und Postscheckverkehr ausgeführt wer¬
den , wenn bei der Einzahlung des Betrages
am Postschalter oder bei der Einsendung des
Auftrages an das Postscheckamt Einzelge¬
nehmigungen der Devisenstellen
oder Einzelbeschoinigungen der
Ueberwachungsstellen vorgelegt
werden.

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kenn¬
ziffer der Großhandelspreise stellt sich für den
20. Februar auf 100,7 ( 1913 = 100) . Sie liegt
infolge von hauptsächlich saisonbedingten Preis¬
rückgängen für viehwirtschaftliche Erzeugnisse
um 0,3 v . H. niedriger  als in der Vorwoche
(101,0 ) . Die Kennziffern der Hauptgruppen
lauten : Agrarstoffe 99,3 (minus 0,8 v. H.) , indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren 91,6 (unver¬
ändert ) und industrielle Fertigwaren 119,8 (plus
0,1 v. H.) .
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Kreditermächtigung
dient Schuldenkonsolidierung und Rohstoff -Erzeugung

Berlin , 23. Februar . Der Reichsminister der
Finanzen teilt mit : Durch das Reichshaushalts¬
gesetz für das Rechnungsjahr 1934 sind dem
Reichsminister der Finanzen zwei Krediter¬
mächtigungen erteilt worden . Davon diente
die eine dazu , den Fehlbetrag des Rechnungs¬
jahres 1933 zu finanzieren . Auf Grund der an¬
deren Kreditermächtigung wurden die Mittel
beschafft , die zur Einlösung der 6 (7) %> An¬
leihe des Deutschen Reichs von 1920, soweit
sie - nicht in die 4prozentige Anleihe des . Deut¬
schen Reichs von 1934 umgetauscht ist , erfordere
lieh waren . Diese Aufgaben sind erledigt . In¬
zwischen sind neue kreditpolitische Maßnahmen
notwendig geworden . Die Reichsregierung hat
in den beiden Jahren seit der Machtübernahme
zur Behebung der Arbeitslosigkeit  Maß¬
nahmen ergriffen , die zunächst kurz - und mittel¬
fristig finanziert worden sind . Es soll nun¬
mehr eine Konsolidierung  dieser Schul¬
den. erfolgen . Ferner werden Ausgaben insbe¬
sondere im Zusammenhang mit dem Aushau der
deutschen Rohstoff Wirtschaft  entstehen.

Zur Finanzierung dieser Ausgaben , deren
Höhe sich im voraus nicht voll übersehen läßt,
bedarf es einer neuen Ermächtigung für den
Reichsminister der Finanzen zur Beschaffung
von Mitteln im Wege des Kredits . Die Höhe des
Kredits wird durch den Führer und Reichs¬
kanzler auf Antrag des Reichsministers der
Finanzen bestimmt.

Erste Verordnung
zum Reichsgesetz über das Kreditwesen

Berlin , 23. Februar . Die erste Verordnung
zur Durchführung und Ergänzung des Reichs-
gesetzes über das Kreditwesen , die 20 Artikel
umfaßt , ist erschienen . Sie t '-'tt mit Wirkung
ah 1. Januar in Kraft.

Keine besondere Kreditaktion
für Erbhöfe

Berlin , 23. Februar . In einer Abhandlung
über die ständische Disziplinargewalt als
Grundlage der Kreditgewährung hat der Di¬
rektor der fjandesbank der Rheinprovinz , F.
Lohe , in der Braunen Wirtsehaftspost darauf,
hingewiesen , daß ein dem Reichsnährstand nahe¬
stehendes Kreditinstitut langfristige Mittel für
Erbhöfe zur Verfügung stellt . Wie wir von
zuständiger Stelle erfahren , handelt es sich da¬
bei nicht um eine besondere Kreditaktion , son¬
dern darum , daß für einzelne Fälle , in denen
die Vertagung eines Investierungskredits für
den Betroffenen , sowie allgemeinwirtschaftlich
einen nicht wieder gutzumachenden Schaden be¬
deuten würde , langfristige Kredite zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen . Da diese Kre¬
dite nur in sehr beschränktem Umfange bereit¬
stehen , muß davor gewarnt werden , die ange¬
deutete Transaktion , deren Durchführung im
übrigen noch nicht in die Wege geleitet ist , in
ihron Auswirkungen zu überschätzen.

Einlösung
der Dollarbondszinsen

Berlin , 23. Februar . In teilweiser Berichti¬
gung und Ergänzung anderslautender Mittei -,
lungen erfährt der DIID . an zuständiger Stelle,
über die Einlösung der Dollarbondszinsen für
das erste Halbjahr 1934  folgendes : Auf
Grund der Entscheidung des Reichsbankpräsi¬
denten vom 28.- März 1933 ist festgesetzt wor¬
den, daß für das erste Halbjahr 1934 auf deut¬
sche Dollarbonds 30 % in Devisen bezahlt , wäh¬
rend die restlichen 70 % von der Konversions¬
kasse in Reichsmark -Serips an die amerikani¬
schen Zahlstellen überwiesen werden . Diese Be¬
träge sind den Fiscal -Agents zugefldssen , die
vom 25. Februar ab mit der Auszahlung der Be¬
träge an die Anleiheinhaber beginnen . Damit

erhalten auch die deutschen Besitzer der be¬
treffenden Amerika -Anleihe , soweit sie nicht
ihre Dollarbonds in Reichsmark -Schuldver¬
schreibungen umgewandelt haben , die Zinsen
für das erste Semester 1934. Wie schon im
zweiten Semester 1933, werden die Bankverbin¬
dungen der deutschen Inhaber deren Kupons
an die amerikanischen Stellen zur Auszahlung
überweisen.

Ebenso wie die amerikanischen Besitzer wer¬
den auch an die deutschen Inhaber SO*/« in
Dollar , die auf Grund der gesetzlichen Bestim¬
mungen an die Reichsbank abzuliefern sind , und
die Restbeträge in Serips vergütet

Für das zweite Halbjahr 1934  ist be¬
kanntlich eine anderweitige Regelung getroffen
worden , nach der die Gläubiger später nach
Fertigstellung der Stücke 3prozentige Fundie¬
rungsobligationen der Konversionskasse , die
innerhalb von zehn Jahren zu tilgen sind , er¬
halten.

Sondernachlässe für öffentliche Lieferungen.
Im Reichsgesetzhlatt Teil I Nr . 17 vom 22. Febr.
wird eine zweite Verordnung zur Durchführung
des Gesetzes über Preisnachlässe veröffentlicht.
Danach erhält der § 12, der die Sondernachlässe;
behandelt , folgende Fassung : Bei Lieferungen
an Behörden oder Einrichtungen des Reichs , den
Länder , Deutschen . Reichsbahn -Gesellschaft an

. die Reichsbank oder an Gemeinden oder Ge-
hietskörperschaften (nicht wie bisher hinten
Gemeinden „mit mehr als 100 000 Einwohnern “)1
kann ein Sondernachlaß oder Sonderpreis ge¬
mäß § 9 Ziffer 2 auch dann gewährt werden,
wenn die Lieferung unter den von der zuständi¬
gen Beschaffungsstelle aufgestellten Bedin¬
gungen erfolgt.

Kapitalerhöhung der Ford Motor Co., AG.,
Köln . Die auf den 21. März nach Berlin ein-
herufene Generalversammlung , der der Abschluß
für das Geschäftsjahr 1934 vorgelegt wird , soll
auch über die Erhöhung des Grundkapitals um
2,0 auf 17,0 Mill . RM . unter Ausschluß des ge¬
setzlichen Bezugsrechts der Aktionäre Beschluß
fassen . Die neuen Aktien werden vom 1. 1. ab
dividendenberechtigt sein.

Generalversammlungen
26. 2. Gas * und Elektrizitäts -Werk © Achim A .*G.
27. 2. Torfwerk Oldenburg : A .-G . , Oldenburg i . O.
4. 3. Gercke & Deppen , Hansamühle A .-G ., Bremen.
4. 3. Bremer Rolandmühle A .-G ., Bremen.
9. 3 . Deutsche Fischerei A .-G ., Wesermünde.
9. 3. Norddeutsche Hochseefischerei A .-G ., Weser*

. münde.
12 . 3. Bremer Kreditbank A .-G.
14. 3. Geestemünder Bank , Wesermünde -G.
15. 3. Bremer Straßenbahn A .-G.

Konkurse
Bad Ems : Kaufm . Louis Jessel . — Bautzen : Kegler¬

verband Bautzen e . V . — Ellwangen : Josef Grimm
in Ellenberg . Hannover : Rudolf Meyer in Patten¬
sen . — Havelberg : Bauernkasse für Glöwen und
Umgegend , e . G . m . b . H . in Liqu . in Glöwen . —
Hechingen : Kaufm . Emil Münz . — Herrnhut : Ge¬
flügelzüchter Kuno Uttendörfer in Niederstrahwalde.
— Insterburg : Fa . Hermann Maahs , Inh . Kaufm.
Erich Thiel . — Kirchen : Schreiner Paul Lüok in
Betzdorf . — Köln : Kauffran Wwe , Fritz Dellweg,
Maria geb . Terstappen . — Königsberg , Pr . : Ost¬
preußische Obst - und Gemüsezentrale G . m . b . H . in
Liqu . — Lage , Lippe : Fabrikant Hermann Quent¬
meier in Fa . Sylbacher Holzindustrie Quentmeier &
Co ., Sylbach . — Magdeburg : Kohlenhändler , Walter
Oeltze in Groß -Ottersleben . dosZ

Vergleichsverfahren : ' fiirrnH
Euskirchen : Fa . Gebr . Stock in Lommersum , Inh.

Viehhändler Simon und Ernst Stock . — Ilmenau:
Tischler Karl Gering in Manebach . — Leipzig : Fa.
. .Gebr . Wilde “ Lederwarenfabrik , Inh . : Hilde Gerda
Wilde geb . Laux und Auguste Hertha Wilde geb.
Köhler . — Legenfeld , Vogtl . : Baumeister Heinrich
Robert Schlott . — Worms : Fa , Schmidt und Klein-
hanss . Inh . Josef Klühspies.

I määÜÜcE’
Flaschenbier

Das beste Hausgetränk

Reichsbankdiskont 4% der woi *» 23 . Febraor Lombardsais 5 ‘in

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte

Deutsche Reichs - u.
Staats -Anleihen 23 . 2 . 22 . ? .

4 Brem . Umtausch
5 Lübeck 28
ß Reichst ), tg . 35
5 Reichspost 33 I.
4V. do . 34 I.
5 Bremer S kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch .' Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

to ' /iG Pff/iG
93VsG 93 (j
100. 10 lOO. CO
1C0 G 100 b

99 . 1ü 99 . 1G
64 G 64 G
64 G 64 G

21V* b 21V* G
21V*G 211/. b
111. 75 111.50
109. 37 -09 . 37
108. 10 108.25

Provinz - u. Kreis-
Anleihen

6 Schlesw .-H, Pr.
Vd . 28/29

6 do.
94 G 94 G

30 0  -

Kreditanstalten und
Körperschaften

6 Oldb Gsch . v . 25
6 do Kom . S. 1
6 do do . S. 2
6 do d(*. S. 3
6 do S. 1 u. 3
6 do S. 2
6 do S. 4
6 do Gpfbi S 5
6 do do S. 6

97*/: G
96 G
96 G
96 G

9 '*/ ; G
97*/: G
97*/- G
97*7: G
07*/ G

97*/: G
96 Ü
90Ü
96 Ci

9V*/sG
97*/s G
9 */*. Ü
97*/•. C
97*/8G

Hr - ' «nbanken

6 •„ - liffbel . 3
6 4
F, Hvpbk A
•i B
6 do E
dn OFGHIK
51.' do Liquid,
do . Anteilsch
6 Uih Hvpbk 1
6 do 2
6 do 3 . o 4
6 do 5
5 Pi Ctrbd 26/27
ß do 28
r : do Llq 26 A 2
do Anteilsch

Pr Cfbd Kom
Ob) 26/27/28

6 Rh West * Bod.
Crtd 4

51'? do . Liquid
6 Seht . Holst Pr

Ldsbk u 3
6 do . Kom.

Ob* 2 u 3

920
92 G

Pö3/« G
963/4U
963/<G
963/4G
99*/* b
7 .900
95*/4 G
95*/4 b
95*/< b
95*/. G
95*/r G
951/. G
9vl/r O
V.ÖOG

92 G
921

963/4G
963/4 b
963/4Cj
963/4 rv
09*/: b
7. 95 b
?5*/4 b
95*/4 b
95*/: b
95V: O
95
95*/4 O
99V: G
9 .851

94 .CG 940

953/4O 95*/: G
v9V G 99Vvi-

V4.0O 94*/: G

930 —

I*’ rle -Obllgat.

■.in

iwerkt . v 03
* in von 1926
u von 1926

Hansa v 26
Steine v 27

v4*/j 94V-.
99 99
98 98
V9V- 99*/:
•-8*/: 98*/:

iutscheme Gruppe 11

am l 4 1934
am 1 4 1935

••iis am l 4 1936
tällip am 1. 4 1937
fällie am 1. 4 . 1938

'03 .62 103.62
'07 .00 107.00
10 ' . 00 106: 90
105. 87 105,75
104.75 104. 62

Bank -Aktien
Adca
Comm .* u . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
3eestemiinder Bank
Hb Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old. Spai * u . Leihb.
Reichsbank
Scht .-Hol .Bk .i .Husum
fereinsbank
Westholst . Bank

23. 2 . 22 . 2.
738/4 73’|8

73 B 73*/»
100*/* 100
70 70
45 45

162*/* 164*/a
72 713/4

?06*/s 10ö*/>
125 - 125

Sctilf ^ahrtsaktien
Br . Schleppsch .-Ges ., & i?
Bugsier -Rederei
Dt . Ost -Afrika -Linie J ®/ * J8
Hapag 20V:
Htfg.-Südam . D. O. 28 2b Ci
Neotun
Norddeutscher Lloyd 33V>G 34*/4B
IJnterw .-Reederei
Woermann -Linle ' 38*/: G 18

Eisenbahn -Aktien
A. 0 fflr Verkehr
Brem Straßenbahn
Dt. Reichsb .Vorz .*A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Eisenb.

Industrie -Aktien
A. E. O.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli*

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem Bes . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br Allg Gas . u . E.
Br Cb Fabr . Hude
Br Cigarrenfabriken
Br. Pap . u. Wellp.
nr Rolandmühle
Br . Silbeiwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br Wollkämmerei
3t Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
.. G Farbenindustr
3elsenkirchener
Suano Werke
H. E W
dans Stuhlrohrfabr.
Harb Gummiwaren

fab'rik ° hönix
Harpener Rergbau
Hemm . Porti Cem
Hochofenw Lübeck
Hoffm Stärkefabr.
Hollersch Carlshütte
-Iolstenbraueref
lutesp u Web . Br
'. ederwerke Wieman
vlannesmann -Röhren
Mansfeld
Mark * u Kühlhali
Nordd Steingut
..Nordsee " Dt .Hochs
Nordwestd Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix ßergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

86*/* Bö
90*/< 90 G

1185/8 -183/8
90*/4 90*/»
80 G SO*/»

28
132*/>

52*/ : G

118
150
17

M5*/*
86
86

-.15
•42
üüG
96 B

134
150
112
•\48

9'
•4%
69V*
90*/*

128

287|e
133

118
150
115
115*/i
86
86

115
Ui
50 G
96 B

131 O
150
115
149

93
14-
69*/49'
128*/*

2A1!*

'47
86
114
205
9/  B
93

149
>6*/4

'. i>*/8
01l/i
53V»
25
644
•5V»126

100

34*/:
99*/«
■47
86

•'15
205

97*/;
93

149
76»/<

"06V
01
: 4

125
64
55

126
100

23 . 2. 22 . 2. 23 . 2. 22 . 2.
Schlinck & Cie. 86 86 Ver . Werkstätten ■53 53
Schuckert & Co. 99*li 99lk Wendt Zigarrenfabr. 57 57*/*
Schwartauer Werke 74 B 75

KolonialwerteSiemens & Halske 147 1468/4
Stader Lederfabrik "21 121 G Kamerun .-Eb .-G — 46*/:
rhörl Oel 86 86 Neu -Guinea -Comp. 132 ‘32*/:
Trahsp . A. G. vorm. Otavi Min . u . Eis .-G. 12*/s 128/b

I . Hevecke 43 43 Scbantung Hand . AG. 58»/> —

NiedersächsischeBörse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung

6°/o Hann . Prov . Anl.
R. 15 94*/< 94*/e

9?*/* 97Vi
96 96

Pfandbriefe und
Schuldverschreibung.

(Kreditanstalten der Länder)

6»/o Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S. 5

6•/• do . Gold .-Komm.
S. 3

Landesbanken

6#/g Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L. 26 96*/8 96*/:

Ritterschaften

6“/a Brschw . ritt . Kr.
F .-G. Pf . 29 96 96

6°/» Brem . ritt . Cr.
Ver . G. Schuldv . 95 95

6% Caleub . ritt.
Gold 28

6°/o Cell , ritt Kr.
G. C.

Stadtschaften
6#/o Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 96

Sachwerte ohne Zinsberechnung

95*/* 96

95 95*/j

Hypothekenbanken

6°/a Brschw .H.Hyp .29
5V*V* do . Goldpfand-

br . 26
do . Anteilscheine

Industrie -Anleihen

6#/ö Brauergiid .Hann.
6V0 Conti Gummi 26
6D/c Hackethal 27
61/* Hanomag 27
6°/# Lind . Brauer . 26
6°/o Mech . Weber . 26
6°/e Vorw Zem . 26

9£*/s 9o*/s

99*/* 99Vi
10.90 10.80

"00
*00
9o*/*

100
100
99

*'00*/* 100
68 67
98*/* 98*/•

Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost.
Schutzeebietsanleihe und Reoten

brlefe)
Deutsch . Am Ausl
Scheine Nr ] -90000 . i . -5 . f . 70

6°/fl Reichsanl . 27 99 . ' 0 99 .50
5 '/*% Young -Anl -ot . ' 2 ' 01 . 12
6°/* Dt Wtb 35 gi 93 . v7 93. 50
6°/* Dt Wtb 35 5*.00 -55 .00
6°/o Pr St . Anl 28 09 .00 0 ->.00
6°/o Prß Staats R 2 01 *01 62
6°/o Prß . Staats R 1 03 .00 "03 . 10
6%> Bayern v 1927 97. 40 97 . 40
68/o Brschwg . 1928 95 62 95 .62
4»/i Schutzgebiete 10. 45 —

4®/* Hann . Stadtanl. 90 90
4®/# Br . Roggenanl. 91 91
4®/o Celler Roggen 91 91
4®/o Hann Landeskr.

RM.-Pfandbrf. 93 93
5«/o Großkrftw . H.

Kohle 23 _ _

do . auf RM. abgest. "8 .50 18. 50
6®/® Calenb . ritt.

Gold 27 9i */< 96
4®/* Lüdensch . Obi. 9S1/* 92*/4

Industrie -Aktien
Conti Asphalt 54 52*/s
Conti Gummi *•42 142
Dampfkessel - u . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co. AG.. Brschwg.

Dt . Asphalt ~v* 8
Doornkaat — —
Eisen Wülfel 90 PO
Hackethal *02*/4 "02V:
Hann , fmmob . 1. L. 405 405
Hann . Cementfabr. 107 108
Hemmoor Zement 145 145
Ilseder Hütte 115 115
Lindener Brauerei 84*/, 86*/:
Nordd . Cement H2 113
Salzdetfurth Kall 145 —
Teutonia Zement •5*> 155
Ver . Harzer Zement •08V: *08‘/j
Vereinsbr Herrenh. 145 145
Vorwohler Zement 106*/* 1078/4
Woilwäsch . Döhren 157 159
Wunstorfei Zement — —

Zucker Bennigsen 85 85

Verkehrs -Aktien

Hild . Pein . Eisenb. 44 43
Ueberlandw Hann. MO 110

Bank Aktien
Brschw . Hann . Hyp. "00 100
Geestemünder aBnk 72 73
Hann . Bodenkr.

Hildesheira -

r Börse
5*/. D. Relchsp .33Fl. 100.20 100.25
6' / . Reichsb ..Sch .R. l 100.62 100.7U
6°/. Pr Ldrhk 1— 2 98 98
6•/. .. 3— 4 98 96
6' / . 5— 6 9?b/8 97*/4

Stadtanleihen
0«/« Bin Golrlsch 26 91. 87 9' 7|g
6®/» do . Verk . Anl 28 — —

Frkft Schätze — 92
69/» Knlnei Schätze — —

Oeitentl Kreditanstalten
71/*®/» Bin Pfd ^r .-A. '-41/« 94l/h
Dt Komm Auslos

Scheine ) 124/4
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine U 128®/* 128*/4

6V. Dt .Komm Sch .31
6°/* Hann . Landes¬

kredit v. 1926 S. l
do . 1927 Serie 2

6°/o Old. Staatl . 25
6% do . Serie 1— 3
6°/» do . Serie 2
6®/o do . Serie 4
6% do . Serie 5
6°/» do Komm . 1
6°/o do . Komm . 2
6°/o do . Komm . 3
5 '/*0/» do . Liquid.
6°/# Pr . Ldpfbr S 4
69/» do . S. U
6°/a do . S. 17— 18
6V0 do . S. 21
6*/« Pr . Ztrst . R. 23
«•/• do . R. 24
6°/» do . R. 25 — 27
68/# do . R. 28
6ö/oLdschfti . Zeatr .-

Goldpfdbr.
6V« Ostpr Idschftl.

Goldpfdbr.
6°/o Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
6°/# Westf . Idschftl.

Goldpfdbr

Hypothekenbanken
6°/# Braunschwg.

Hann . v . 1929
6Vi Goth . Grund¬

kredit 4 . 5 , 5a
6•/• Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
6*/i Meininger

Hypoth . Bank n . 5
6*/» Pr Centraib . 28
6*/# Pr . Hypoth . 1— 3
6Vt Pr Pfandbr .*

Bank Em . 50
6*/ö Rhein Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 , 12
5°/* Schl H. Idsch.

A 30
8#/# Berl . Hyp . 15
8°/* Berl . Hyp . K.

Obi . 6
51/*9/» Pr . Centr . B.

Liquid.
6V* Pr . Pfdbr.

Komm . 20
69/* Pr . Ctr Bod.

G 24
6*/# do . Komm . 27
6°/i do . do 27 — 28
6®/» Pr . Ztrst R. 19
6®/# Pr . Ztrst . R. 20
6®/* Hann Landesk.

S. 1
6®/» Hann Landesk

Kommunal -Obllgatione
6% Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 . 21
6®/« Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28
6®/* Rh . Wstl Bdkr.

Gold -Kom . S 4— 6

Industrie -Obligationen
6®/« Dt . Linolwerk
6®/« Klöcknerwerke
6°/» Thür EJek . L
6®/» Verein . Stahl
6°/» Zuckerkredit

Ausl Staatsanleihen
4V*«/« Oest St 14
4V*V* Ung St 13
4V*9/« Ung St . 14
4®/# Mexik . abg.
5*/< Mexik . abg.

23 . 2 22 . 2,
‘00 "00

96*/s _
— 96V*
97*/* —
97*/* —
_ 97*/:
— 97*/*
97ljy — v
— 96
96 _

98 . 80 98 .80
97 97
97*/4 97*/4
97 97
97 97

•00 100
96*/f 96 -/t
96 96
96 66

944/4 94*/4

93 . 40 93 . 40

94 . 25 94*/4

95 95

96lli 96l/i

95*/4 95*/:

95*/« 95*/4

96 96*/i
95*/4. V5»/8
95*/, 951/4

95V4 ^Ib

95*/* 958/4

94 .25 94 . 60
95*/, 94*/4

94 94

*>7Ib -

94 94

95*/i 9bll*

94 94
96 96
96 96

96*/» 95»/8
‘.'68/4 96V*

94*/, 96V*

94 94*/4

94 . 2 P5*/4

965/8 94*/8
99 99V*

‘00 —
96 .9 1QI*/s
00*/* 99*/«

35*/4
' . -5 7 .70

7 .ß‘ 7.6 k
7 .65 7 . 65

10.80 10. 75

Steuergutscheine
Industrie
Adler P.-Zem

23 2. 22 . 2.

fällig . . . . . . 23 . 2. 22 . 2. Allg . Elektr .-G. 28 28’/«
1934 . 103. 80 103. 80 Aisen P.-Cem. 131
1935 107. 00 107. CO Atlas -Werke 52 527/a
1936 . » * %« » 107.00 106. 90 Brem . -Besigh. —
1937 . ’05 .87 105. 75 Br .AIlg .Gas -U.El. — —
1938 . 104. 75 104.62 Bremer Vulkan 12V* 113
Steuersdi . V K. 05 . 62 •05.6t Dt . Asphalt

Dt Baumw.
77J8

•208/4
7*/s

"20
Reichsschuldbuchforderungen

Vällip Alt «. olenschä.
l . 4. ueld Bru ueld | Briet
*935 — - -
1936 — — — —
1937 — _ — —
1938 'OiI/b lOO’l» —
1939 995/8 99*/8 » ’l«
'940 - 987/s — —
1941 9 >7le 685/8 P' 7!. 985/8
'942 — 98*/. — —
1943 — 98*/v 986 8
1944 — 98*/, — —
"945 — 98*/s — —
"946 — 98*/: — —
"947 — 98*/* — —
648 — 98*/: — —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . .
1946/48

Aktien
Verkehrswesen
äamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u. Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelsg
D. -D. Bank
Coram .- u Priv
Dt Asiat . aBnk
D. Uebers .-Bk
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbo . Landb.
Old. Spar - u . L.

CSV* 69
cav* 69

903/4 9ll*/v

—
1C8*/:

73 738/4
90*/, 89*/:

100 '•00
"13 113
62 83*/:
82*/, 838/4
47 240
968/g 68
8? 83*/:
96*/4 96V>
88 —
— 45

Dt. Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hacketbal
Hageda
Harbg Eisen
Harbg Gummi
Hemmoor P
Hoffm Stärke
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind Eismasch.
Mascb Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid Stahl
Mülh . Bergw
Nordd Eisw.
Ndd Steingut
Nordd Trikotweb
.Nordsee " D. H

Nordw Kraft
Phön . Braunk
Polyphon
Rh .-W Kalk
Rieb . Mont . W
Rosenth . Porz.
Sarotti Sch
Schl Porti . Zem
Thorrs Oelf.
Ver D Nickel
Ver . Glanzst
Wanderer w.
Kolonialwerte
Dtsch -Ostafrika
Neuguinea
Scharling Hd AG

95
1’3
95s/i
75a/4
957|«
89»/«

’03
92

33*/»
»48
115
97
99

1 -3
95*/i
753/«
95*/«
88»/«

‘•03*/*
92*/*

33V*
147
115
96*/«
99

113 112*/<
"05®/4 '06*/s

75Vs
’5V>
04

1L9
10<*/j

54
22

12
'U5
96*/4
59
92*/i

112

156
953/*
>5*/:

108

97
537/s

125
9>
12*/b

"046/8
9öV4
58V:
94

1 >1»/«

t -'5/8 19
2 i 122
•2*/* ' 333/4

75 75»/«
*32 132
— 58*/ :

Fortlaufende Notierungen
A Schluü- üinheitskur&

Dt. Anl . Ausl . Scheine
einschl . V* Abiösungsch.
8*/» Hoesch Eisen und

Stahl -RM Anleihe
6®/* Friedi Krupn -RM-

Anleihe
7®/» Mitteid Stahl FM-A
7*/• Vereinigte Stahl -RM

Anleihe ^erie R

Accumulatut ^ n Fabrik
Mlgem . " unstzijde Unie
Allg Etektrizitäts .-Ges.
tschaffenburger Zellston
Bayer Motoren Werke
1. P Bemberg
fulius Bergei Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind
Bl Kraft u Mehl G a
Berl Maschinenbau
Braunk j Brik (Bubiag
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem von Heyden
Comp . Hispano S A-C

do . do . Ser . D
Continentale Gummiw.

Kurs Kurs 23 . 2. 22 . 2.

11. 70 1" 7/b 111. 75 Ml . 70

998/4 99 . 87 99 .62

99*/* 99*/* 98 .50 99 .40
J8*/: 98*/, 99 . 37 98 .62

-65/8 *5Vs V6. 90 *•6 .750

_ I57. 00
54*/a 538/4 54 . 50 B 54 . 1$
28 iS 28 .00 28 .37
VJ, 76 16.00

Ausg. — _ 18.0b
. ' 48/4 ■i4V* 1M. 50 14.OÜ
"5*/8 \ 58/4 15. 5t. .15. 50
39*/:
098/4

398/4
09*/«

39 . 75
" '-0 UG

39 .50
09 .37

AUSg. — — 172.00— — — 50 .10
898/4 90 90 .10 vo Ub

H8 ‘/: B 08*/: B 08 . 37 08 . ' 2
97 98V* 96 .00 96 .6<-

I94 .5u 194.CO

1425* 143*/« 142. 50 142. 50

Anfangs- 6Chluu- tinheitskurs

Contlnent . Uooi . Zürich
Kurs

143*/s
Kurs
1428/4

23 . 2
143,00

22. 2.
143.75

Daimler -Benz 8 )8/4 81 81 . 75 81.77
Deutsdi -Atlant .-Teiegr. — 124 123.0G 124.OB
Dt. Cont . Gas Dessau 126*/4 126 126. 00 126.75
Deutsche Erdöl P9»/e v9*/8 100.0 0 99.50
Deutsche Kabelwerke 113 113 112. 00 112.00
Deutsche Linolwerke '42 3/4 142*/* 143.00 .152.00
Deutsche Teleph . u Kab.

— — 107. 75 —
Deutscher Eisenbandel — 83»/4 84 .37 84.50
Dortm . Union -Br. 183®/4 1848/4 182.75 "84.75
Eintracht Braunkohle Ausg. — — 171.50
Eisenbahn -Verkehrsm. 1 '3*/4 113 113. 25 113.00
Elektriz . -Lleterungsges. — 104*/* 104.75 104.50
Elekr . Werke Schlesien 113 iJ3 113. 50 113.00
Elektr Licht n . Kraft Ausg. 115*/* 116. 50 •16.75
Engelhardt -Brauerei — 93 92 . 87 0 93.00
l. G Farbenindustrie •41 '40% 141.25 •41.00
Feldmühle Papier 11' 8/4 116}(j 115. 25 116.00
Felten & Guilleaume 85*/b 856/8 85 . 12 85.87
Gelsenkirch Bergwerk. 69*/, 69*/: 69 .50 69.50
Ges . f el Unternehm . —

Ludw . Loewe & Co. •14*/4 •138/4 -.14.00 04 .oG
Th Goldschmidt PO 90*/: 90 .75 91.00
Hamburger Flrktrizttät 28 '26V* I27.75 ‘28.75
Harburger Gummi 34 358/4 33. 50G 33.75
Haroener Bergbau 99 96»/4 98 . 5U —

Hoesch Köln Neuessen t-6 l/s 86V* 86 . *2 86.50
Philipp Holzmann 84 83*/: 65 .Ou 84.50
Hotelbetr . Gesellschaft 73*/: 738/4 77. 12 74.00
Ilse , Bergbau

“ — 145. UO 147.00
Ilse , Berebau Genußsch.

— '•21 ■“ —

Gebrüder lungbans 8G8/4 8' 80 . 75 81.00
Kall Chemie *26*/ i — 126. 25 126.50
Kaliwerke Aschersleben 103 "02*/: 02 . 75 , 102.50
Klöckner Werke 646/8 85*/e Ö4.25 85. ' 2
Koksw 0 Chem Fahr 103V* '02Va •■03 .UU 102.87
tahmevei & Co. ■ 119 118.75 V8 .85
Laurahötte 21 20*/, G 20 .75 20.62
f.eopoldgrube —* 83 — 82.50Ü
Mannesmannröhrenwerk. 7öx/a 76*/. B 76.00

ivi (vi n
76.500

ni m

Maschfnenbati Untern.
MaximMianshütte
’Tetallgeselhchaft
Mnntpratin ’ ino Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppe!
Phoenix Be^ h n Rött
Polvohonwerke
Rhein Braunk u Brik
Wiein Elektrizitätswerk
Rhein Stahlwerke
Rhein .-Westf Elektriz
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kaff
Schles Rerp-b u . Zink
Schles F1ektri7 n Gas

Lit B
•Nchubert & Salzer
Schuckert & Co Elekti
Schultheiß Pat7enbofer
Siemens 5 Ralske
Stßhr ä  Cr » Kammgarn
StnltlPTprpr 7tnVhhffe
Süddeufstiu Zucker
r hfMnc7p» (i *>< • -«-»to
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr Draht
Wasserw Gelsenkirchen
Westd Kaufhof fvorm

Leonhard Tietzi
Westeregeln Alka !)
Zellstoff Waidbnt
Rank Flekfr Werte
Rank für Rra » fndustrir
Reichsbank
^ 0 für Verkehrswesen
Alle Lokalb u Rraftw
Dt Reichsbahn Vz.-A.
Hamb ‘Amerika Packetf
Hambg Südam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otarl Minen u . Eisenb.

55
12*/s

208*/4

94*/*
"•17*/a
10<*/4

93
988/8

83 /̂4
55*/s
12*/8

207*/4
109*/2
95*/4

' 17 B
102*/*

90 .00 b

169.00
Ö3.75
55. 00

*2 .000

109.00
94 .75

‘17 . 00
"03 .00
145.00

•0>A •jo*/* 30 .62

' •52 "42 142. 00
Au .- g. 47 . 75
996/t, 9 ^ /8 99 .50 0

KX38/4 "00»/4 0 " OU
4~>Va 47*/e "47.37

107 "068/4 xr ' .oo—
62V* 62. 3?

— — 164.00
— —
45V« 46*/4 45.87

1131/: 1130 13.0J

39*/4 397/r 39 . 8?
«•2*/: O’V* 02 .25

"0' 10 101.50

? _
63 62 . 15
858/4 "V* ^6 .00
188/4 19 —
185* 85/S "8. 62
-Ol* iO*/: •0.50
— 27»/: 26 .00
33*/«0 ;3*/: 33. 50
— 12*/ *B 12. 370

68.3/
156.00

89.0OÖ
55.00

84.00
55.87
12.12

207.00
109.50

95.000
117. 12
103. 12
745.50
:0 .50

141.00
'46 .50
99. 75
C0. ‘2
•47.00

"06.50
61.75

45.870
113. "2

40.00G
"03.00
101.75

63.75
86.37

'19 .25
' 8.62

c0 .50G
28.00

33.75G
-.2 .50 B
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Fischdampferneubau
für die „Nordsee“

Wesermünde, 23. Februar. Die „Nordsee-
Deutsche Hochseefischerei, Bremen-Cuxhaven
AG., hat der Schiffswerft H. C. Stülcken Sohn
in Hamburg den Auftrag auf Bau und Liefe¬
rung eines Hochseefischdampfers erteilt . Das
Schiff erhält folgende Abmessungen: Länge
47,28m, Breite 8 m, Seitenhöhe 4,8 m. Der
Dampfer erhält eine Dampfmaschine , Bauart
Stülcken , mit einer Abdampfturbine und einer
Leistung von ToO Pferdestärken . Die Ge-
schwindigkeitSoll 12 Knoten betragen. Als
Ablieferungsterminist die erste Julihälfte die¬
ses Jahres vereinbart.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ' I

In der Tojraagenachlrage ' vom La P 1a t a wareine geringe Belebung für die Februar - und März-
Positionen zu beobachten . Die Abschlüsse wurden
zu den festgesetzten Raten getätigt . Die seit einigenTagen na n o r d a m e r i k a n i s c h e n Frachten-geschaft zu bemerkende etwas bessere Nachfragehielt an. Man schloß verschiedene Schrotteisenla-
dungen von Northern -Range -Häfen nach Japan zuder etwas besseren Rate von sh 13/—. Gleichfallsnahm€n die kubanischen  Zuckerverschiffer
die Chartertätigkeit wieder auf . Es wurde ein 7500-
Tonner, für Marz von Siulkuba nach England/Kon-
tment zu sh 12/6, mit Optionen , geschlossen . EinigeVersuchsladungen wurden von Vancouver nach enflHäfen zu sb \i> —notiert 6

Das australische  Getreidegeschäft blieb
ruhig. Dagegen wurden verschiedene Teilpartienvon siidaustralisehen Platzen nach Japan verkauft,die \ oraussiclithch von japanischer Tonnage abge-
n°nimen werden dürften . Ferner sollen größere
MehU erkaufe nach dem Fernen Osten getätigtworden sein. In der Nachfrage nach Sojabohnen

Windwarnung
der Deutschen Seewarte für die südliche Nordsee-
käste »m 23. Februar , um 9.58 Uhr:

Gefahr steifer West- bis Nordwestwinde

konnte man keine Belebung verzeichnen . Ebensoblieben Reis verschiff ungs markte  sehr
ruhig. Pur die Berichte , daß Tonnage von der - Ma-draskiiste aufgenommen sei, ließ sich keine Bestä¬
tigung erhalten . In den Ostmärkten kamen ferner
die Zeitcharterabschliisse zweier Dampfer zustandeEin norwegisches Motorschiff wurde mit 7000t Phos¬
phat von Kossei’- nach Japan zu der sehr niedrigenKate von sh 11/— geschlossen . —

Das Getreidegeschäft vorn Schwarzen Meer
war so gut wie leblos,, jedoch war die Nachfragenach Stückgut und anderen Gütern etwas reger.7W0t großer Schiffsraum wurde fiir Stückgut nach
W’aihwostok zu sh 16/— f. i. o. untergebracht , undKolilentonnage mittlerer Größe von Nikolajeff oderTheodosia nach den Vereinigten Staaten zu sb 10/6
mit April-Liegetagen geschlossen . Im übrigen wäre
der Abschluß eines kleinen Schiffes für Phosphatvon Sfax nach La Pallice zu Frcs . 24.— erwähnens¬wert. —

Abschlüsse:
Nicht oberhalb San Lorenzo—bestimmte engl.

Häfen. D „Nikola . Pasie“, 7700 t, 10 Pzt .,- (55 Fuß),sh 13/6, Schwergetreide , Option Cardiff/Barry/Rotter-

Bahi » Vf „ ,L Ant H6r fteI1 sh 13/- 23-/28. Februar . -
si“ 72M t V VS V E?nse engl. Häfen , D „Chrys-Fakrmntii W—, Schwergetreide , Opt.
Mära th  Rnh i ®üarP ness sh 1/- per t extra , 5./15.mantis“ - rwn ,®1| n<;a-A 1bany , N. Y., D „Dia-800 t T ^ Ez ' ' Ä*1 W/lO'/i, Schwergetroide,»00 t , Loschen, £ 20.- .- Eilgeld , 26. Fobr ./lO. März.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 22. Februar:
von  Stockholm , D. G. Neptun,

der chuI?p2n 12’ Stückgut . Sofia, dtsch ., von
'B’ J onln» . & Co ., 'Hafen I , Schuppen 1,Tfeffl tt  o ,Wan S° ni. dtsch ., von Afrika , Habal,no,’ Scll uPP. en  1 -6, Stückgut . MS Trave , dtsch.,

Stückgut ’ ß6br ' SpBcht' Haten n - Schuppen 17,
Angekommcne Seeschiffe am 23. Februar:

Feronia , dtsch .. von Westnorwegen , D. G. Neptun,
Ti?.! ,L Schuppen 6, Stückgut . Carl , dän., von
Stückgut ^ *C ^ ay® * Co„ Hafen II , Schuppen 16,
Abgegangene Seeschiffe am 22. Februar:

Corncrake , engl ., nach London, The Gen. Stearn
Nav., Stuckgut . Lumme, dtsch ., nach Helsingfors,rtab . & Stadtl .. Stiickgut . Kronos, dtsch ., nach
Antwerpen , Rab. & Stadtl ., Stückgut . Klio, dtsch..

Spinnstoffe
Bremen, 2h. Februar . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard . 28 mm staple , loko14.72 (14.72)
remen ■•arz Mai Mai iwtil, Iuli .Iuli IIIEIIIIOkt.

Vor . ^ chlul
Erötfnuno .
12.3u Uhr . .
16.20 .
Heut . Sco ). .

13. >4/80
13.81//
13.8 ^/79 o-.

U 17/1
14.14/1:
14. 14/10

U .3a/3 -J
14.36/36

i4 .3e/31

14.37/34
14.36/34
14.36/84

U .ol/48
14.52/4*
14.52/48

A rech . . . 13.80 I4 . 12 ' | 14 <2 ' — 14 33 ’—| 14.35/—| 14 50/—
Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 13.80, 13.79, 13.80', 13.81,

• Mai- 14.12, Juli , neu 14.35.
Nach 12.30 Uh/ bezahlt : März 13.80.

Hamburg , 23 Februar.
Lokopreise pe » ibi Tendenz ruhig
Ostindische ; .••uperfine myd . Scinde white
ougish Bremer Kl. 1

Hne Uomra Standard i Bremei Klausel 2 o .65
loko: 12.55 fVot . Notti '. 12 65 Cents*
New York | März Mai I lull 1 Okt. I Dez. | ian.

Vol.scmulilu 41/12 12 öOf— 12.56/56 12=0/- 12.07,— 12.5J/-Eröfinuile U.83/31 12.43/15 12 51 62 12.43/14 12 62/63 L2.o3/o4
Hem. | .Yffl/äß ulJl - lÜ'Älm  W ZÜ/ü| 12 Ä7/—112 50/-
New Orleans. Loutig«. i\ ot. 12 61 j vonyt* «noi.  12 .69
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 6000| 4000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
schloß stetig 3 bis 2 Punkte niedriger.

Uneinheitlich
Newyork, 23. Februar . Das Geschäft am Baum-wollmarkte war zum Wochenschluß nicht sonderlich

lebhaft Liquidationen in der März-Sicht druckten
anfangs auf die Preise , da der Dienstag als An-
dienungstag vorgesehen ist . Zeitweise griff ©in© Er¬holung Platz Die Lokohäuser bekundeten Nach¬
frage. Auch der Handel nahm Anschaffungen vor.Hinzu kam, daß für ausländische Eechnung Kaui-orders für spätere Termine eingegangen waren . Er¬
neute Liquuiationeö und allgemeine Abgaben warenzura Börsenschluß für die Preisgestaltung maß¬
gebend.

Bremer Wollbericht
Bremen, 23. Februar . Die Verkäufe auf üen Ueber-seemärkten fanden auf unveränderter rreisuasifi

statt . Das K a m m z n g geschält war bei vermehrter
Nachfrage und größeren Umsätzen lebhafter . Ge¬
fragt wareu besonders mittlere Crossbredzuge , m
denen das Fehlen von um diese Jahreszeit sonstaYPIZliegenden Angeboten in Neuseelandwollen sich starkfühlbar macht . Das Geschäft in Fabrik wollenlunioar maem . « eauuan ^ ^ ^ - ,. - .—erfuhr keine Belebung . Dem zurzeit reichlichen An¬
gebot in "Crossbred -Wollen stand
Nachfrage gegenüber , während gute Merino-WollenL-! - •_ ... . _ V.. 4 nlathaT).' dBmrage gegruu isvxt .. , i _, •ubei geringem Angebot gefragt bleiben.

Der dieswöohige B 6 r s e n ve r k au ? . T®1!???
fester,  da sich auf der heutigen Pr6i80ba? a
KämmliDge  wieder mehr Kauf 1nteresse. 6Jbar machte . Die Preise waren für alle Sorten 8®*®“
die Vorwoche gut behauptet , beste Merinos undreine Crossbreds lagen zu Verkäufers Gunsten.
Kämmerei - Ab Züge  verkauften sich zn un¬veränderten Preisen.

Wollversteigerungen in Australien
Auf der Schlußversteigerung der Reihe in S y d-

ney am 21. Februar waren die Preise I e s t Deilebhafter Nachfrage . Das Angebot von 11 393 B.
wurde mit 10 401 B. in der Versteigernd und mit
861B. im freien Verkehr abgesetzt . ^ apüste Ver¬steigerung 11 März. - Auf der Versteuerung inWan g an ui am 21. Februar war besondersdeutsche  Nachfrage bemerkenswert • Preise fest.
Für gröbere Sorten ergab sieh . Naohfrage ans demFestland. Die Preise zogen leicht an. Lammwolle
lag etwas schwächer.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen und Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa . Karl Gross, Bremen

Die Lagerbestände einschl . Durchgang
nnd Brake stellten sich am 22. ^ bruar , ab-&f

S3Ä °Ä,r i.p,uSfS ‘£ .g»i
Mai, . Si t DiAn -Ge « t . . IM / Jf .L»ussen-Gcrste. 9392 t. Auslands -Hafer , aO t Maromo x rLov.otft 433 t Canad . ueiaie.lussen-Gcrste, 9392 t. Auslands -Hafer , aO t Mar
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Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aller 23. an PortLincoln . A.natolia 22 ab Buenos Aires nach Ne-

cochea, Coblenz 23. ab Shanghai nach Dairen . Dessau
4i‘i^ D Wladiwostok . Eurona 22. an Nqwyork. MSFulda. 22. ab Colombo nach Port Sudan . Haimon 21.ab West St. John nach Boston. Holstein 22. ab
Callao nach Huacho . Charterdampfer Kamerun 22.
Dover passiert nach Cristobal . MS Königsberg 22.Ushant passiert nach Magallanes . Lippe 22. abHamburg nach Durban . MS Merkur 23. an Sydney.Jiaimuna 23. Dover passiert nach Bremerhaven.
Charterdampfer Rhön 21. ab Maranhao nach Para.
Saarbrücken 22 ah Casablanca nach Dover. Smyrna21. Malta passiert nach Oran. MS Trave 23. anBremen . Trier 22. ab Dover nach Barcelona . Witell21. an Seattle.

Norddeutscher Lloyd. Schleppschlffahrt
Bremen-Stadt angekoiunien am 23. Februar:

Seeleichter 157 (Schäfer ), von Hamburg , Hafen 1,Schuppen 9a, Stückgüter.
Bremen-Stadt ahgegangen am 23. Februar:

Seeleichter 162 (Semke), nach Hamburg , Stück¬güter . Seeleichter 127 (Meyer), nach Hamburg,Stückgüter . Seeleichter 154 (Lührßen ), nach Ham¬burg , Stückgüter.
Deutsche Dnni|>fschlf1'fahrls -Ge.seilschaft «Han.saBremen. Freienfels 23 von Biemen nach BuenosAires . Hohenfels 23. in Einden. Neuenfels 22. Gi¬

braltar passiert . Rabenfels 22. von Suez. Stahleck
22. in Bilbao. Stolzenfels 22. von Safaga . Tannenfels 22. von Rotterdam nach Hamburg

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.Arion 22. in Cartagena . Diana 22. von Hamburg-
Altona nach Rotterdam . Egeria 22. von Danzig nachBremen . Electra 23. von Bremen nach Malinö. Fe¬ronia 23. in Bremen. Fortuna 23. von Biemen nachRotterdam . MS Gauss 22. von Rotterdam nach Bre¬men. Helios 22. in Barcelona . Hercules 22. von Gan-
dia nach Antwerpen . Hermes 22. von Tarvagonanach Cullera . Irene 23. Holtenau pass, nach Bremen.Nereus 22. Holtenau pass, nach Bremen . Nixe 22.von Stockholm nach Bremen . Orest 22. von Rotter
dam nach Gdingen. Pallas 22. von Bergen nach Stavanger . Saturn 22. von Antwerpen nach Pasajes.Themis 22. von Stettin nach Königsberg . Venus 23.
Lobith pass nach Rotterdam . Vesta 22. vor Oporto,

Hamburg , 23. Februar . An der Marktlage hat sichnichts geändert . In Brotgetreide ist der Absatz recht
schleppend,  besonders prompter Weizen ist
schwer unterzubringen ; Roggen hat kleines Gescheit.Hafer für Futterzwecke ist kaum angeboten . Gersteohne Umsätze.

Weizen, inländischer : Altmärkischer . Basis 76'77 kg
per hl 2091/* inkl Zuschläge, do. Saale -Magdeburg,Basis 76/77 kg p .r hl 21lVt und Zuschläge,
Lauenburger -Mccklenburg .-Ostbolsteiner 76/77 ku 2l)!M/s.
ausländischer , Manitoba 1 bard 92—93, Manitoba 190—91. Roggen inländischer : Altmärkischer 72/73kg169'/i, Holsteiner Mecklenburger I691/s.

Berlin , 23. Februar . Die Umsatztätigkeit war nachwie vor unerheblich.  Das Angebot ist auf
fast allen •Marktgebieten ausreichend , während vonder Naohfrageseite nur vereinzelt Anregungen vor¬
liegen . Von B r o t getreide findet Weizen zur -mög¬lichst spaten Lieferung etwas Beachtung , nach demOberrhein sollen gestern Umsätze in Weizen bei
gleichzeitiger Lieferung von Hafer erfolgt sein. DerRoggen  markt liegt ruhig , die Mühlen kaufennur den notwendigen Bedarf in Waggonwäre . DerAbsatz von Weizen- und Roggenmehl hat sich nichtbelebt , dagegen bleibt Kleie gefragt . Hafer  zu
Saatzwecken wird reichlich zum Verkauf gestellt,Kauflust besteht vereinzelt für gelbe Qualitäten . In
Industrie - und Braugersten bleibt der Handel sehr
schwierig , auch für freigegebene Mengen sind schwerpassende Gebote erhältlich . Roggenausfuhrscb eine
164 Reichsmark Brief.
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Käse
Unveränderte Absatzmöglichkeiten

Bremen, 23. Februar . (Eigenbericht ). Der Absatzan den Käsemärkten verlief auch in der letzten
Woche im großen und ganzen ruhig.  Die Nach¬
frage der Schmelzkäse  werke ist verschiedent¬lich etwas reger geworden . Die Umsätze in Emmen¬taler hielten sich auf unveränderter Höhe. Die For¬
derungen für holländischen Edamer  uad Goudawurden erneut heraufgesetzt , so daß die Umsätze
entsprechend gering blieben . Die Nachfrage nachrheinischem Käse nach Holländer Art ist ist infolge¬
dessen lebhafter geworden Das Weichkäse¬
geschäft wurde durch die milde Witterung ungünstigbeeinflußt . Tn Anbetracht der wenig bedeutenden
reibungslosen Absatz zu -unveränderten Preisen zutechnen . Das Sauermilchkäsegeschäft verlief
unter dem Einfluß der Witterungsverhältnisse
fleichfalls nicht voll zufriedenstellend. Quark fandesonders in Mitteldeutschland flotten Absatz.

Eier
Ruhige Marktlage

Bremen, 23. Februar (Eigenbericht ). Zum Wochen¬
beginn wurde die erwartete Herabsetzung der Eier¬
preise vorgenommen. Damit haben fats alle deut¬schen Wirtschaftsbezirke nunmehr Erzeugermindest¬
preise von 1.45 RM. je kg, was einem Durch¬schnittspreis von  8Vs Pfg . entspricht . Däs
Geschäft verlief zum Wochenbeginn recht lebhaft.Inzwischen ist jedoch die Kaufneigung des Handels
etwas zurückgegangen , da weitere Preisherab¬
setzungen erwartet wurden.

Seefische
Am 33 Februar landeten im Wesermünder Fische-

reihafen 13 Dampfer mit 2 295 000 Pfund frisohenSea-fisclien, davon brachten von Island 3 Dampfer 290 000
Pfund , hauptsäcolich Seelachs , Goldbarsch und Ka-
beljau . Von der Norwegischen Küste 10 Dampfer2 005 000 Pfund Kabeljau und Schellfisch . Die Auk¬
tionspreise erfuhren keine wesentliche Veränderung.Preis : Norwegische Küste : Kabeljau I 5, II 5—-5/i,Schellfisch I 51/.—5’A, II 5'/i—6‘/>, Seelachs 5, Gold¬
harsch10 - 14'/.. Island : Kabeljau I 5- 5‘A. II 5—5*/=.Seelachs 5—5*/., Goldbarsch 10V.—12'/..

Kolonialwaren
Hamburg , 23. Februar.

Gewürze : Preise bei rnhiger Marktlage unver-
äl Httlsenfrüchte : Auch znm Wochenschluß blieb die
Stimmung äußerst ruhig . Von Abschlüssen warnichts zu hören . Forderungen für greifbare Ware
unverändert . Preise unverändert.

Reis - An den östlichen Märkten setzten sich bei
anhaltend lebhafter Kanftätigkeit und geringem An¬
gebot neue Preissteigerungen durch . Am hiesigenPlatz blieb die Stimmung ruhig.  Das Inland
kauft nur geringe Quantitäten zur Deckung deslaufenden Bedarfs . Exportumsätze kommen last
überhaupt nicht zustande . Preise unverändert.

Rohkakao - Der Weltmarkt zeigte für Abladungs¬
ware stetige Haltung . Guayaquil meldet festenMarkt , doch sind keine Preiserhöhungen eingetreten.Für greifbare Ware hat sich die Nachfrage des Kon¬sums etwas gebessert . Vor allen Dinden findenvorteilhafte Partien von Edelkakao stärkere Beach¬tung Accra g f. Haupternte Febr ./Marz-Abl. 24 sh
3 d cif. Lagos faq. Haupternte Fehr ./März-Abl. 23 sh9 d cif Sup Thome auf Approbation prompte Ab¬
ladung 26 sb cif, Sup Bahia Febr ./März-Ahl. monat¬lich 23 sh' c u. fr - Plantation Trinidad , ersteMarken, neue Ernte Febr ./März-Abl. 34 sh c. n. fr ..
Sup Sommer Arriba loko je nach Qualität 43—>0 RMfür 50 kg netto unverzollt.

Kakaohalbfabrikate : Für Kakaopulver zeigt sich
etwas bessere Nachfrage , Kakaobutter bei Meinem
Bedarfsgeschäft des Konsums etwas leichter . Deut-

von Barcelona , Rab. & Stadtl - Stückgut . Ajax,dtsch,, nach Valencia , Rab. & Stadtl ., Stückgut.Palermo , dtsch„ nach Palermo , Gottfr . Steinm. &Co., Stückgut . Fink , dtsch ., nach Antwerpen , Gottfr,Steinmeyer & Co., Stückgut . Zeffiro , it ., nach Genua,Gebr. Specht, Kohlen . Lorient , franz .. nach Rotter¬dam, Nie. Haye & Co., Restladung.
Ahgegangene Seeschiffe am 23. Februar:

Freienfels , dtsch., nach dem La Piata i D . D. G.Hansa . Licbtenfels , dtsch., nach Bombay, D. D. G.Hansa , Stückgut . Rhineland , engl., nach Glasgow,
Carl Scholle, Stückgut . Parana , dtsch., nach dem
La Plata , Gebr. Specht Stückgut . Idomeneus , engl .,nach Australien . Rab. & Stadtl ., Stückgut . Avola,dtsch ., nach Piraeus , Böning & Co., Stückgut . Gate¬
way City, arak., nach Galveston, Dasco, Stückgut,Alricb , dtsch . nach Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Restladung . Wangoni, dtsch ., nach Hamburg , Habal,Restladung Sofia, dtsch ., nach Hamburg , Böning& Co.. Restladung . Albatroß , dtsch ., nach Hüll,Herrn. Dauelsberg Stückgut . Blumenau , dän., nach
Jütland , Nie. Haye & Co„ Stückgut . Electra , dtsch .,nach Gothenburg , Herrn. Dauelsberg . Stückgut . Oro-tava , dtsch., nach Las Palmas , Habal , Stückgut.Kong Bjoern , norw., nach Oslo, Herrn. Dauelsberg,Stückgut . Fortuna , dtsch ., nach Rotterdam , Gottfr.Steinmeyer & Co., Stückgut . Proeris , engl., nach
Bristol , Nie. Haye & Co., Stückgut.

Liegeplätze dei Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 25. Februar:
Hafen I : Adler 2, Irene , Priamus 4, Victoria 10,Feronia , Pluto fi, MS Olbers 8, Mercur 9, Nereus 5,

Torpedoboot T 196(Pontbn).

Hafen II : Attika 11, VVitram (Erzplatz ), Trave 17.
Industrlqhafen : Hoogland, The Monarch (PaulKlembt). Marsala (Gebr. Röchling). Sturmfels

(Kohlenhandel ).
Im Hafen liegende Schilfe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berliu, Columbus, Der Deutsche,
Bremen. Siena Cordoba, Sierra Ventana

Hamburg , Augsburg , Star , Elbe

Auf der Weser zu erwarten:
In der Woche vom 24. Februar bis 2. März 1935

sind voraussichtlich auf der Weser zu erwarten:
Streofkark , 2-. 2., von Hamburg , D. D. G. Hansa,Bremen. Top. Topa, 24. 2., von Hamburg , Dasco,Bremen Gaus«, 24. 2 , von Rotterdam , D. G. Neptun,Bremen, Stückgut . Samos, 24. 2., von Hamburg , Bo

ning & Co., Bremen. Münster,. 27. 2., von Hamburg,Gebr. Specht. Bremen. City of Bremen, 25. 2., vonDublin, Nie. Haye & Co., Bremen Stückgut . Kota
Tjandi , 28. 2.. von Hamburg , Gottfr . Steinmeyer &Co., Bremen. Raimund. 24. 2., von Norfolk, Nordd.
Lloyd, Bremerhaven . Baumwolle. Cassel, 28. 2., vonHaulburg , Klingenberg Bremen. Smyrna . 28. 2-, vonder Levante . Böning & Co . Bremen, Tabak . Augs
bürg , 1. 3., von Hamburg , Nordd. Lloyd, BremenKönigsau . 1.. 3., von Hamburg Nie. Haye & Co ,Bremen, Stückgut . Askania , 2. 3.,. von Hamburg.Dauelsberg . Bremen. Gomalo Velho. 28. 2., von Ham
bur£. Nie. Haye & Co., Biemen. Sofia, 2. 3., vonHamburg , Böning & Co., Bremen. Cereal, 24. 2., von
Königsberg Rab & Stadtl ., Bremen, Getreide Elbe,24. 2., von Hamburg , Dauelsberg . Bremen. L>elia,
1 3., von Ostspanien , Neptun. Bremen, Apfelsinen-Euler 28. 2., von Ostspanien . Neptun, Bremen, Apfelsinen .. Astarte 24 2.. ?on Amsterdam , Nepiun , Bre-

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Alba¬troß 23. von Bremen nach London. Butt 23. von Ant¬
werpen nach Rotterdam . Elster 23. von Brüssel nach
Stolpmiinde. Forelle 23. von Bremen nach Hüll.
Ganter 23 von Helsingfors nach Rotterdam . Hecht23. von Holtenau nach London. Lumme 23. Bruns¬
büttel passiert nach Helsingfors . Ostara 22. Holtenaupassiert nach Einden. Sperber 22. an Helsingfors.Taube 22. von- Re-val nach Bremen. Visurgis 23 vonGent nach Stettin . Wachtel 23. von Ymuiden nach
Antwerpen.

Unterweser Reederei. Aktiengesellschaft , Bremen.Gonzenheim 22. 45 Grad Nord 28 Grad West gemeldet.
Bockenheim 14 ab Tampa . Griesheim 19. 47 Grad
Nord 46 Grad West gemeldet . Heddernheim 1. abBoca Grande. Kelkheim 2-. 49 Grad Nord 37 Grad
West gemeldet . Eschersheim 15. Fernando Noronhapass.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-Austral - uni Kosmos-Linien). Hessen 22. .Fernandode Noronha passiert nach Bremen. - Ostküste
Nordamerika : D Albert Ballin 22 ab Cherbourg.— Westküste Nordamerika : Vancouver 19. an Van¬
couver MS Los Angeles 20. ab San Jos6 de Guate¬mala: — Westindien .. Mittelamerika : Iserlohn 21.an Antwerpen Feodosin 22. an Santo Domingo MSCaribia 22. ab Santander nach Plymouth . Iberia 22.an Curaear Antiochia 22. an Le Havre . Troja , 23.Vlissingen passiert nach Antwerpen . MS Phoenicia22 ab Cristobal nach Cartagena . -- Westküste Süd¬
amerika : MS Oakland 23. Vlissingen passiert nachAntwerpen . Steigerwald 22. an Valpara m. — Ost¬asien : MS Havfclland 20. ab Dairen nach Yokohama.
Bochum 22. ab Dairen nach Chefoo. MS Burgeuland21. an Manila. Preußen 22. au Port Swetteniiam . MSRuhr 22. ab Takao nach Yokohama. MS Leverkusen
22. an Suez MS Kulmerland 22. ab Schanghai nachTaku . Niederwald 22. ab Vlissingen . Oliva 22 anAlgier . — Australien , Niederländisch -Indlen , Süd¬
afrika : MS Rendsburg 22. an Batavia . Essen 20. anRotterdam . Kurmark 22. Ymuiden passiert nachHamburg

Ham burg -Südameri kan Ische Dampfst hl ff fahrts -Ges.PD Cap Norte 22. von Lissabon nach Madeira. MSGeneral Osorio 22. von Montevideo nach Santos.Amassia 22 von Buenos Aires nach Rosario. Eifel
21. in Cabedelio. Eupatoria 22. in Amsterdam . Ge¬orgia 21. von Santos nach Cabedelio. Hohenstein 22.in Santos — Touristenreisen MS Monte Pascnal 23.
von Bahia Engano nach Montevideo.

sehe Kakaobutter je nach Quantum und Lage Febr ./März-Lieferung 2.03—2.08 RM, Couverture 50/50 1.35bis 145 RM, Couverture 55/45 1.40—1.50 RM, Kakao¬
masse 1.35—1.50 RM, deutsches Kakaopulver , starkentölt . Höchstfettgebalt 16 Pzt. 1.00—1.17Vs fiir 1 kgnetto.

Fettwaren : stetig . Preise unverändert.
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Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen, 23. Februa ”. (Eigenbericht ). Das Ge¬

schäft war während der letzten Woche allgemeinruhig.  Nur vorübergehend machte sich etwas leb¬haftere Kauflust bemerkbar . Das Tnlandgeschäftwar als befriedigend zu bezeichnen, jedoch herrschte
vorwiegend Frage für billige Mittel-Amerikaner oderfeine Qualitäten.

Brasilien war mit ziemlich unveränderten Offerten
im Markt, jedoch blieb das Geschäft klein . Etwasmehr Interesse brachte man Kaffees dieser Prove¬
nienz, besonder* in der unteren Preislage , entgegen,da hier das Angebot iin allgemeinen nicht sonderlichgroß ist.

Zentralamerlk &nlsche Kaffees : Das Angebot hierinist noch recht spärlich . Besonders fehlte dem Han¬del genügendes Material in Guatemalas und Salva-dors sowohl Loko als auf Abladung Die herein¬kommenden Partien sind in der Tasse sehf unein¬
heitlich . Man hofft sehr , daß gie Qualität  beispäteren Ankünften erheblich besser sein wird.

Mexiko: Infolge Schwierigkeiten der Markverkäufe
kam hierin auch kein besonders großes Angebot her¬aus. Die Forderungen lauteten zum Teil gegenüberder Vorwoche ca. 5 Prozent höher.

Kolumbien : Kaffees dieser Provenienz brachte man
weiter gutes Interesse entgegen . Es herrschte vor¬wiegend Frage für die unterste Preislage als auch
für feinste Hochgewächse.  Herreinkom-m-ende Partien zeigen recht gute Qualitäten . DieseKaffees treten in scharfo Konkurrenz gegen Salva¬dor und Guatemala . Preise für feine Klassen blieben
weiter fest. Das Angebot war nicht überwiegendgroß . Mittelsorten gaben wiederum etwas nach

Hamburg , 23. Februar.Brasil -Kaffee : Lokoware hat weiter kleines Ab¬
zugsgeschäft zu unveränderten Preisen . — Gewa¬
schener Kaffee ; Ruhiges Bedarfsgeschäft zu letztenPreisen.

Nach Mitteilungen aus Biasilien wurden in der
Zeit vom 1. Januar bis 15. Februar insgesamt 196 000Sack Kaffee vernichtet . Die Gesamtmenge der zer¬störten Menge beträgt nunmehr 34 818 000 Sack.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für 1/j  kg netto,bei mindestens 250 Sack (gleich 14.700 kg oetto).12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 33 B 32 G,

Mai 33 B 32*/* G. Juli 34 B 33 G, Sept . 34V* B 33V* G.
Kaffee -Einfuhr in Hamburg . In der vergangenenWoche’ gelangten insgesamt 35 171 Sack Kaffee inHamburg zur Einfuhr gegen 28 745 Sack -in der

Vorwoche. Hiervon fielen auf Santos 8493 (13 791),Rio 3626 (1277). Bahia , Victoria , Parana , Pernam-
buco und andere Brasilsorten 2008(—), Laguayra 1800(1000), Mexiko 672 (1132), Salvador 250 (450), Nica-
raguay 631 (—). Guatemala 3406(2289), Costarica 6156(3765), Haiti und Domingo — (100), Portorico 300 (—),

Deutsche Afifka -Llnleir tV*oermann -Liiiic >DeutscheÜsl-Afrika -Linie ' Hamburg -Bremer Afrika -Linie.)
Westafiika:  Wolfram 22. an Antwerpen . Wa*hebe 22- ab Freetown . - Süd und Ostafri ka:
Wärigooi 23 an Bremen. Usambara 22. ab Port Said.Deutsche Levante -Linie. Alimnia 22. von Piraeus
nach Salonik Angora 22. von Istambui nach Volo,Arta 22.-von Famagusta . Atto 22. von Piraeus naebCalaraata Avola 22, in Bremen. Thios 21, von Ant¬
werpen naeü Corfu. Delos 22. io Hamburg . Hera-klea 22. von Calamata nach Patras . Ilse L. M. Ruß
22. von Susak nach Bari . MS Magdeburg 22. vonAlexandrien nach Jaffa . Schürbek 22. Gibraltar
passiert Ulm 21. von Izmir nach Aktchoi.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft . Hamburg.
Ditöiar Koel 20. Madeira pass, Karpfanger 31. Ma¬deira pass. Kersten Miles 10. ab Newport News.Simon v Utrecht 19 an Memel. Memphis 22. an
Hamburg . Sesostris 18. an Antwerpen.

H. C. Horn. Hamburg . MS Frida Horn 21. vonPto. Plata nach Le Havre.
Reederei F. Laeisz G. m. b. H., Hamburg . Poseidon21 von Colon.
Red Star Linie G. m. b. H., Hamburg . Pennland

26. ab Antwerpen nach Newyork. Westernland 22.
ab Antwerpen nach Kiel.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.»
Hamburg . Königstein 23. von Algier nach Azoren.Ilsenstein 19. von Newyork nach Antwerpen . Gerol¬stein 18 von Antwerpen nach Newyork. Eberstein14. von Antwerpen nach Newyork. Hohenstein inHaifa . Gravenstein 21. von Lissabon nach Bilbao
und Dageiiharn. Traunstein 13. von Vlissingen nachNework. Traktor 16. von Newyork nach Dagenham.
MS Charlotte in Kopenhagen

Waried Tankschiff Rhederei , G. m. b. H., Hamburg.
MS Penelope 21 an Southämpton . MS Peter. Hurll
26. in Southampton fällig . MS Clio 21. von Neapelnach Tampi -o. MS Geo \V. McKnight 22, an .Haifa.MS J . H Senior 22. ari Le Havre . MS Heinr . v.Riedemann 22. vom Panama Kanal nach Talara . MS
Franz Klase '- *22. vom Panama Kanal nach Talara.
MS Phoehut 21 an Tampico.

Schulte & Bruns . Einden. Godfried Bueren 21. vonVilla Constituci i m Buenos Aires. Johann Wessels
21. Fernando Noronha pass. Elise Schulte 20. vonEmden in Stockholm. Asien 19. von Emden in Stock¬
holm. Europa 21. Gibraltar pass . Konsul Schulte20. von Emden nach Stockholm.

Maracaibo und Kolumbien 5622(2421), Ostindien und
Niederländisch -Indien — (42), afrikanische 1 (242),und diverse Sorten 2206(2236) Sack.
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Zucker
Magdeburg . 23. Februar . Zucker. Gemahl. MelisSrompt für 10 Tage 31.60, für Februar 31.70, 31.80, für[ärz 31.95. Tendenz: ruhig stetig.

NeWYorK 23 re . • •otizudun fest
März 2 .00 hüll 4. i :/i [Dezembei 2 .22
Mai • 2 .05/ . <' *| sept - . 16/1 . J’anuar 2 . 14/16

*t Geld unc BnefnotlerangeD
Newyork, 23. Februar . (Neuer Kontrakt .) März1.98 Go 2.00 B. Mai 2.05 G., 2.06 B. Iuli 2.10 Go

2.11 B September 2.15, 2.16. Dezember 2.21, lan.2.15 G. 2.16 B. Tendenz: kaum stetig.
Metalle

Berlin , 23. Februar . (Metalle.) Elektrolytkupferprompt cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f. d. Dt Elektrnivtkupfer-notiz) 39’/> BM für ie 100 kg.

Berlin , 23. Februar . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 23 Februar für eine Unze Feingold 143 sh11 d gleich 86,8897 RM, für ein Gramm Feingold dem¬nach 55,5243 pence gleich 2,79357 RM.

London, 23 Februar . Am freien Markte wurden
heute 283 000 Pfund Sterling * Gold zum Preise von
143 sh 11 d pro Unze fein verkauft.

London, 23. Fehruai Silber . Barren prompt 25Vi,Barren Lieferung 258/t pence per Ounce.
-Nevpyork. 23. hem .
Kupl . el . o . 42l/> [Blei , loco | Weißblech 5 .2530/90 T zink , loco L70 Roheis . N. 2 21. 77
Zinn loco 49 . 12 |si !bei aus ) 65 . 37 | Rohets N2o 20 .(X

Newyor kei Oevisen-Schlußkurse

i vöwvorK
• ndtM' z

*8 re
unreglm Dezembei .5 lull

Santos In’/e lanuar Sept.
März 8 . :-5 Tagesums ■7 00 Dezember
Mai K.80 Kaffee Rio 8 . 1 lanuar
tuh 8 .68 n Män M- Taeesums
Seot 8 .5 ) n MdI o .ob

>>ewvork . 23 's.
Tägl Geld
Bankakz.
90 Tg Brie)
90 Tr  Geld-
Pr .Hwechsel
aiedr . Sat 2
höchst . Satz

Wechs . auf
Lond Cbl

'\*1

4. ts/t

do 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

Prag621/»
.43
51
73
60
84
077
46
747:

Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen Aires 32 .44
Rio de ian . 8 . 19
Berlin 40 30

Futterweizen für Kleintierhalter
Der ReichsverbandDeutscherKleintierzüchter

weist darauf hin, daß die Bezugsscheine für
Futterweizen vom Verteilungshändler bzw.
von der Verteiler-Genossenschaft über den
Großverteiler an den Reichsverbanddeutscher
Kleintierzüchter zu senden sind. Der Klein¬
verteiler kann den Weizen unter Einsendung
der Bezugsscheinenur dann vom Reichsverband
deutscher Kleintierzüchter abfordern, wenn er
über mindestens 60 t verfügen kann. Die
Frist  für die Vorlage der Bezugsscheine
durch den •Groß-Verteiler beim Reichsverband
wird bis zum 10. 3. verlängert.  Der Kleib-
verteiler kann somit vom Geflügelzüchter die
Scheine bis zu dem Zeitpunkt entgegennehmen,
der die Weitergabe der Scheineüber den Groß-
Verteiler an den Reichsverbandbis zum 10. 3.
'ermöglicht, obwohlfür die Abgabeder Scheine
der 22. 2. als letzter Termin festgesetzt wordenist.

Es sind verschiedentlichZweifel darüber ent¬
standen, wer im Zuge dieser Aktion als Ver¬
teiler und wer als Groß-Verteiler anzusehen
ist. Hierzu wird bemerkt, daß die allgemeinen
Auslegungen bezüglich der Großhändler-
eigensebaft  im Anschluß an die Getreide-
Verordnung hierfür nicht allein maßgebend

sind. Als Verteiler  ist der arizusehen, der
die Bezugsscheinevon Hühnerhaltern entgegen¬
nimmt und den Hühnerhalter, d. h. den Ver¬
braucher, zu beliefern hat. Als Groß-Verteiler
ist der anzusehen, der von einem Verteiler die
Bezugsscheinezur Auslieferungdes Weizensan
den Verteiler entgegennimmt.

Der Weizenwird von der Reichsstellefür Ge¬
treide zur Verfütterung im eigenen  Betriebe
zur Verfügung gestellt Der Weizen wird zum
Weizenmühlenfestpreis des Bestimmungsortes
abzüglich 4 RM per t Abschlag für Lieferung
alterntiger ' Ware waggonfrei oder cif von der
R. f. G. geliefert. Die Verladung hat in min¬
destens 15-t-Ladungen zu erfolgen. Für den
Großverteiler ist eine Verdienstspanne von
5 RM per t vorgesehen, für den Verteiler der
ortsüblicheAufschlag. Angesichtsder schweren
Lage der Geflügelzüchter ist es selbstverständ¬
lich Pflicht des Verteilers, die Höhe des orts¬
üblichen Aufschlags möglichst nie
d r i g zu bemessen.

#
Gesuche auf •Erteilung eines Zulassungs¬

scheines zur Pferdeeinfuhr für das zweite
Vierteljahr müssen bife spätestens 15. März der
Reichsstellefür Tiere und tierische Erzeugnisseeingereicht sein.

men, Stückeat K-ou« aiBunl , JT- i -, voa 0aI °’Dauelsberg , Bremen, Stückgut . Hansa , 24. i ., von
Southampton , Scholle, Bremen, Stückgut Philotis,24. 2., von Hamburg , Nie. Haye & Co., Bremen,
Stückgut . Pomerol, 25. 2., von Bordeaux , Stein-meyer , Bremen . Stückgut . Egeria , 2o 2., von R ga,
Neptun . Bremen Stückgut . Pylades , 26. 2., vdn Dan¬zig, Neptun . Bremen, Stiickgut . Hunze VI 28.von Groningen , Haye , Bremen, Stuckgut . lceland,
26. 2., von Hamburg , Scholle, Bremen, ötuckgut.Zealand , 28. 2., von Liverpool, Scholle, Bremen, Stück¬
gut . Hector, 2. 3 . von Riga , Neptun , Bremen , Stuck-gut . Minos 1. 6., von Königsberg , Neptun , Bremen,
Stückgut . Phoenix , 24. 2., von Hüll . Dauelsberg,Bremen, Stückgut . Corncrake , 28:> 2 ., von London,The Gen. Stearn Nav., Bremen, Stuckgut . Albatroü,1 3. von London, Dauelsberg , Bremen, Stuckgut.
Zander , 1 3., vod Newcastle, Böning & Co., Kohlen.Orlanda 25 von Rotterdam , Rab & Stadl ., Bre¬mern Koblen Strauß . 25. „2., von Helsingfors , Rab.& Stadtl ., Bremen Kohlen. Geier, 25. 2., von Haumo.Rab. & Stadtl , Bremen Kohlen . ldarwald, *l . 3.. vonNew Orleans Rab & Stadtl .. Bremen, Baumwolle.
Taube, 25. 2. von Reval., Rab . & Stadtl ., Bremen,
Stückgut Rbenania , 25. 2., von Kolberg , Batavier,Bremen, Getreide . Irene , 25. 2., von Ostschweden,
Neptun, Bremen, Stückgut . Rhea , 27. 2., von Königs¬berg, Neptun Bremen, Stückgut . Pallas , 26. 2., vonWestnorwegen Neptun Bremen, Stückgut . Kepler,
27 2., vod Antwerpen , Neptun Bremen Stuckgut.Euler, 1, 3.. von Spanien , Neptun , Bremen, Früchte.Hero, 2 3., von Nord p̂anien , Neptun , Bremen, Wein.Theseus, 25 2.. von GotheDburg, Neptun , Bremen,
Stückgut . Hermann . 25. 2., von Stettin , Fisset , Bre¬men, Stückgut . Nixe, 27. 2., von Stockholm, .Neptun,Bremen. Stückgut Vulcan, 26. 2., vom Rhein , Nep¬
tun, Bremen, Waschmittel . Sehwan, 27, 2.. von Lon¬don. Dauelsberg , Bremen, Stückgut . Fort Archam-bault . 25 2. von Le Havre . Dauelsberg , Bremen,Okoume Ester Tiiorden , 24. 2.. von Rotterdam , D.Oltmann Bremen.

Getreideverkehr auf der Weser
Bremen. 23. Februar . Nach der wöchentlichen Auf¬

stellung der Fa . Karl Gross sind folgende Schiffeauf der Wesci *u erwarten : Vom Schwarzen Meer:
Pskot 22. 2 von Odessa., ca. 10. 3. auf der Weser.— Vom La Plata : Inhambane 5. 2. von Bahia Bianca,
10. ' 3. auf der Weser. Hessen 10. 2. vom La Plata,
13. 3. auf der Weser. — Von der Levante : Delphinvon der Levante . 4,6. 2. in Bremen. Herkules , von derLevante . 1. 3 an " der Weser. Antonios D. Kydoniefs,
von der Levante , unbestimmt auf der Weser. — VonOstasien und Indien : Crefeld . von Hongkong, 3. 3.
in Bremen. Neienfeis . von Basrab , 4. 3. in Bremen.
Geierfels , von Basrab . Anfang April auf der Weser.— Von der Ostsee: Nereus 20. 2. von Königsberg,
25. 2 in Bremen. Rbei 24. 2. von Königsberg , 28. 2.auf der Weser. Minos, 24. 2. von Königsberg . 28. 2.
auf der Weê r . Egeria , 22. 2. von Danzig , 26. 2. aufder Weser
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa. Karl Gross

Amazone, von Stettin , 25. 2. in Bremen. Alita III,von Stettin . 1. 3. in Bremen.

Wasserstände
Hoehwasserzeiten

Unterschiede getr en Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min. Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min.,

Faree 1 Std. 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack ßremerhav.
24. Februar 7.18 19.38 6.48 19.08 4.43 17.03
25. Februar 7.51 20.08 7.21 19.38 5.16 17.33
26. Februar 8.25 20.43 7.35 20.13 5.50 18.06
27, Februar 9.08 21.30 8.38 21.00 6.33 18.55
28. Februar 10.11 22.45 9.41 • 22.15 7.36 20.10

Binnenschiffahrt
WaBserstand der^ Weser gegen 3 UhrHann. Carls-

bafen HamelD Miodeo
4.03 3.90 4.60
4.70 4.01 4.52
4.91 4.34 4.65
4.60 4.28 4.72
4.46 4.— 4.50
4.30 3.83 4.35
4.21 3.69 4.21

Datum Mündeo
17. Februar 3.15
18. Februar 3.90
19. Februar 4.09
20. Februar 3.76
21. FebmaT 3.56
22/ Februar 3.36
23. Februar 3.39

Subventionierungdes Amerika-Dienstes
der Vereinigten Dampfschiffsgesellschalt?
Kopenhagen, 23. Februar. (Eigenbericht.) Dia

Vereinigte Dampfschiffsgesellschaft AG.
(DFDS.), das größte dänische Schiffahrtsunter¬
nehmen, veröffentlicht ihren Jahresbericht für
1934. Es ergab sich ein Reingewinn  von
5,02 Mill. Kr., der fast ganz für Abschrei¬
bungen  verwandt wird. Die Gesellschaft, die,u. a. die Skandinavien-Amerika Linie betreibt,
hat an die Regierung das Ersuchen gerichtet,
staatliche Hilfe für die Weiterführung dieser
Linie zu gewähren. Der übrige Betrieb der
Gesellschaft solle von staatlichen Hilfsmaßnah¬
men jedochnicht erfaßt werden.

Begründet wird das Ersuchen um staatliche
Hilfe mit der allgemeinen Schrumpfung des
Handels und mit der Notwendigkeit, moderne
und wirtschaftliche Schiffe für den Amerika-
Dienst anzuschaffen.

M9>/.
18.95
29. 95
2.2b»/<
0 .93»/,

28 .4J

Schwach
■Newyork, 23. Februar . Die Wochenschlußbörse

war auf einen schwächeren Ton gestimmt . Die Mel¬dungen aus Politik und Wirtschaft vermochten
keine Anregung zu bieten . Die Grundstimmung warwenig zuversichtlich,  da die Nachfrage
des Publikums seit der Verkündung des Goldklausel¬urteils nicht die erwartete Zunahme erfahren hat.
Die Marktbeobachter verleihen der Meinung Aus¬druck , daß die Börse eine Gesundung erfahrenhabe, und man daher mit einer -leichten Erholungin Kürze rechnen könne. Diese Ansicht wird aber
von den Händlern nicht geteilt , so daß eine stär¬kere Zurückhaltung  bekundet wurde . Ob¬
wohl der Markt durch die Widerstandsfähigkeit derPublic Utilities günstig beeinflußt wurde, setzte sieh
allmählich eine Abwärtsbewegung  durch.D.ie Börse schloß schwach.

Bonds lagen unregelmäßig.

Keine Ueberschreitung
der Höchstpreise für Pflanzkartoffeln!

Bremen, 23. Februar. Dem Gebietsbeauftragten
Dr. Körte in Hannover liegen glaubwürdige
Meldungen vor, daß die vom Reichsbeauftragten
für die Regelung des Absatzes von Kartoffeln
festgesetzten Erzeugerhöchst p.reise
für Pflanz kartoffeln,  besonders für
frühe Sorten, überschritten werden. Er warnt
deshalb den Handel wie auch den Erzeuger,
infolgeder augenblicklichengrößeren Nachfrage
Kaufabschlüssezu tätigen, die die festgesetzten
Höchstpreiseüberschreiten. Zuwiderhandlungen
werden unnachsichtlichzur Bestrafung gemel¬det.

Was ist Kunstleder?
Bereits im Jahre 1932 ist durch die beim

Reichsausschußfür Lieferbedingungen (RAL.)
beim RKW. geschaffenen Bezeichnungsvor¬
schriften der Begriff Leder gegenüber den
Lederersatzstoffen abgegrenzt worden. Durch
neue Begriffsbestimmungenund Bezeichnungs-
Vorschriftenfür Kunstleder (RAL. 060 B) ist
jetzt zusätzlich festgelegt worden, was unter
Kunstleder zu verstehen ist. Als Kunst¬
leder  gelten demnach alle die Gewebe oder
filzartigen Stoffe aus pflanzlicher, tierischer
oder sonstiger Faser, die lederähnliche Eigen¬
schaften haben, oder nachabmen und einen
wasserbeständigenUeberzug auf der Grundlage
von Zellulosederivaten tragen. Die Lederähn¬
lichkeit wird hier meist durch Prägung von
Na rbenmustern  bewirkt . Weiter sind
Kunstleder Pappen, die einen Mindestgehalt
von 40*/o Ledersubstanzaufweisen. Dabei sind
noch die zur Herstellung von Schuhabsätzen
gebrauchten Pappen herauszuheben, die, wenn
sie als „Kunstleder“ oder als „Absatz-Kunst¬
leder“ bezeichnet werden, einen Mindestgehalt
an Ledersubstanz von 65°/o enthalten müssen.
Was weder Leder noch Kunstleder ist, aber in
den Bereich der Bezeichnungsvorschriftenhin¬
eingehört, ist also Lederersatz.

*
Der Markenschutzverband(Verband der Fa¬

brikanten von Markenartikeln) hielt in Berlin
seine 31. Jahrestagung ah, auf der Ministerial¬
rat Gottschickvom Reichswirtschaftsministerium
über „Grenzen des freien Wettbewerbs“ und
der Syndikusder Industrie- und Handelskammer
zu Berlin, Wendlandt, über „Die Industrie- und
Handelskammerzu Berlin im Kampfegegen die
Preisschleuderei“ sprachen.

Ordnungsstrafen wegen überhöhter Preis¬
forderungen für Rohgummi. Die Behörde für
Wirtschaft in Hamburgals Preisüberwachungs¬
stelle hat gegen eine Firma wegen überhöhter
Preisforderungen für Rohgummi, die einen Ver¬
stoß gegen die V. O. über Preise für aus¬
ländische Waren vom 22. September 1934 dar¬
stellen, Ordnungsstrafenin mehreren Fällen im
Gesamtbeträgey.on 2500 RM.verhängt.
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An den Höheren Technischen
Staatslehranstalten zu Bremen soll
demnächst eine Lehrkraft sür das
Unterrichtgebiet „Lnstsahrtechnik"
angestellt werden. Es kommen Be¬
werber Mit abgeschlossenerHochschul¬
bildung (Diplomhauptprüfung ) in
Frage , die eine ausreichende Praxis
im Flugzeugbau haben und möglichst
fliegerisch ausgebildet sind. Anstel¬
lung nach dem bremischen Angestell-
tenrarisvertrag . Besoldung nach der
Vergütungsgruppe 2t . Das Gehalt be¬
trägt zur Zeit einschließlich Woh¬
nungsgeld 5800 — 6300 — 6800 —
7300 — 7800 — 8200 — 8600 —
8900 — 9200 — 9300 — 9800. Für
Ledige werden bis zum vollendeten
tb. Lebensjahre von vorstehenden
Bezügen 3 v. H. in Abzug gebracht.
Im übrigen unterliegen die Bezüge
als Ganzes der Kürzung gemäß den
Reichsvorschristen. Neben dem Ge¬
halt werden die gesetzlichenKinder-
zuschläge gezahlt.

Bewerbungen mit Lebenslaus,
Lichtbild und beglaubigten Zeugnis¬
abschriften sind bis zum 15. März
1933 an die Unterrichtskanzlei , Bre¬
men, Georgstr. 3, einzureichen.

20. 2. 1933.
Die Landesschulbehörde,

Abt. veruss - und Fachschulen.

An den Berufsschulen sür das
Handwerk in Bremen soll demnächst

" ' - ' ' . . richts-eine Lehrkraft sür daS Unterrich
fach „Flugzeugbau " angestellt wer¬
den. Es kommen Bewerber in Frage,
die eine ausreichende Praxis im Bau
von Segelflugzeugen und Modellen
haben und die fliegerisch ausgebildet
find oder ein berusspädagogisches
Institut besucht haben. Anstellung
nach dem bremischen Angestellten-
tarisvertrag . Besoldung nach der
Vergütungsgruppe 18. Das Gehalt
beträgt zur Zeit einschließlich Woh¬
nungsgeld 1600 — 1930 — 5300 —
»650 — 6000 — 6350 — 6700 —
7050 — 7100. Für Ledige werden
bis zum vollendeten 13. Lebensjahr
oon vorstehenden Bezügen 5. v. H.
in Aozug gebracht. Im übrigen un¬
terliegen die Bezüge als Ganzes der
Kürzung gemäß den Reichsvorschrif¬
ten. Neben deM Gehalt werden die
gesetzlichen Kinderzuschläge gezahlt.

Bewerbungen mit Lebenslauf,
Lichtbild und beglaubigten Zeugnis¬
abschriften sind bis zum 15. März
1935 an die Unterrichtskanzlei , Bre¬
men, Georgstr. 5, einzureichen.

20. 2.- 1935.
Die LandesschulbehSrd«,

Abt. Berufs » und Fachschulen.

Die Arbeiten und Lieferungen für
die Notstandsarbeit „Ochtumregulie-
rung vom Stuhrgraben bis zur ol-
denburgisch-bremischen Landesgrenze"
sollen vergeben werden.

Es handelt sich in der Hauptsache
um oa. 22 000 m? Naßbaggerung
bzw. Handschacht und die erforder¬
lichen Böschung?- und Befestigungs¬
arbeiten.

Uni erlagen für 9 RM. von der
Zentralkasse, Bauhof.

Ocsfnung der Angebote am Mon¬
tag, dem 11. 8. 1933, 12 Uhr , im
Gebäude Herrlichkeit 13 bl , Zim¬
mer 1.
Amt sür Kanalisation «. Knlturbau

Abteilung Knlturbau.

AekarlKtttiäc/i « »tseK

(Nr . 16.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 23. Februar 1935.
Gaswerk Groß- und Klein-Räschen

Aktiengesellschaft, Bremen : H. Theu¬
erkauf ist als Vorstandsmitglied aus¬
geschieden. Der Direktor Wilhelm
Heidtfeld in Berlin ist zum Vor¬
standsmitglied bestellt.

Landes L Bartels , Bremen : Der
Sitz der Firma ist nach Bad Oehn-
hausen verlegt . Die hiesige Eintra¬
gung ist gelöscht.

S . Assenheimer Rohstoff Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung,
Bremen : Durch Beschluß der Gssell-
schafterversammlung vom 7. Dezem¬
ber 1931 ist der ? 5 des Gesell-
schaftsvertrages Inhalts /13/ der
Akten geändert.

Hans Meyer L Co. Metallwarcn-
Fabrik Jnh . Wilhelm Meyer, Bze-
men: Die an C. R. Wiethüchter er¬
teilte Prokura ist erloschen. Die Fir¬
ma ist erloschen.

Willy Pennenkamp , Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Gas und Elektricität ? Werke
Vrockau A.G., Bremen : H. C. Theu-
erkaus ist als Vorstandsmitglied
ausgeschieden.

Gas- und Elektricitiits -Werkc
Griesheim bei Darmstadt , A.G.,
Bremen : H. C. Theuerkaus ist als
Vorstand ausgeschieden. Der Direktor
Wilhelm Heidtfeld in Berlin und
der Diplom -Ingenieur Georg Jün-
gel in Bad Freienwalde a. d. Oder
sind zu Vorstandsmitgliedern bestellt.

Gaswerk Arolsen Aktiengesellschaft,
Bremen : H. C. Theuerkaus ist als
Vorstandsmitglied ausgeschieden. Der
Direktor Wilhelm Heidtfeld in Ber¬
lin ist zum Vorstandsmitglied bestellt.

Gas - und ElektricitSts -Wcrke Bre-
dow A.G., Bremen : H. C. Theuer¬
kauf ist als Vorstand ausgeschieden.
Die Direktoren Johannes Steding
und Gustav Lattermann , beide in
Berlin , sind zu Vorstandsmitgliedern
bestellt.

Gaswerk Hersbruck A.G., Bremen:
H. Theuerkaus ist als Vorstand aus¬
geschieden. Der Diplom -Ingenieur
Georg Jüngel in Bad Freienwalde
a. d. Oder ist zum Vorstand bestellt.

Gas- und Elektricitätswerke köl-
leda Aktiengesellschaft, Bremen : H.
C. Theuerkaus , ist als Vorstands¬
mitglied ausgeschieden. Der Direktor
Wilhelm Heidtfeld in Berlin ist zum
Vorstandsmitglied bestellt.

Gaswerk Grotz-Ottcrsleben Aktien¬
gesellschaft, Bremen : H. C. Theuer¬
kaus ist aus dem Vorstand ausge¬
schieden.

Gas- und Elektricitiits -Werke Bor-
kum A.G., Bremen : H. C. Theuer¬
kauf ist als Vorstandsmitglied aus-
egschieden.

Bremer Fcrnverkchrsspedition -Ge-
sellschast Karl Kück L Eo., Bremen:
Offene Handelsgesellschaft, begonnen
am 10. Januar 1935. Gesellschafter
sind: der Kaufmann Karl Kück und
der Malermeister Hermann Wilhelm
Schmalz, beide in Bremen . Geschästs-

Maler-RMtoff-Genossenschaft
zu Bremen , e. G . m. b. H.

Einladung
zur prdentlichen Generalversammlung

am Montag , dem 1. März 1935,
abends 8 Uhr,

im Restaurant „Domschänke".
Am Markt 12.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht des Aussichtsrats.
3. Bericht über die gesetzliche Revision.
1. Vorlage und Genehmigung der Bi¬

lanz nebst Gewinn - und Verlust¬
rechnung per 31. Dezember 1931.

5. Entlastung von Vorstand und
Aufsichtsrat.

6. Beschlußfassung über den Rein¬
gewinn.

7. Aenderung des Z 29 Zisser 13 des
Statuts.

8. Aenderung deS 8 37 Abf. 1 des
Statuts.

9. Festsetzung der Kredithöchstgrenze.
lü. Wünsche und Anregungen.

Bremen , den 20. Februar 1930.
Der Vorstand:

W. Grube , H. Behrens , L. Hashagen.
MB . Die Bilanz liegt in unserem

Kontor zur Einsicht aus.

Billiger

WchsWiMiiderzug
(2. und 3. Klasse)

v. 3. bis 3. März zum Karneval

ll»ch Küiil
6v'/> Fahrpreisermäßigung

Bremen ab am 3. März 8.00 Uhr
Bremen an am 3. März 6.26 Uhr
Fahrpreis einschl. Rückfahrt nur

16.86 RM.
Sichern Sie sich bald Ihre Fahr-
kartel Köln erwartet auch Sie!

Reichsbahnverkehrsämter
Bremen , Oldenburg , Osnabrück.

AoAttee

. . ciuk«

„Vsrrli"
„langer"

wsrcisn ftinsn
ksoiimünnlseii vorgskllftrt

bsi

Xstksrinsnstr . 20/21

Heut «, II llhr , 2 . Vsrm .-Vorst.
Seffentllche

Gründungs¬

Kundgebung
der Ortsgruppe Bremen
des Deutsch. Jleichsbunb.
für Leibesübungen S . D.
Heute , 1S Ahr , 52 . Nachm .-Borst.

Kl . Preise : 0,40 —2.90

Wiener Blut
Heut », 20 Uhr , „ Freitag -Platzm ."

Ende unges . 23 Uhr

GastspielGerhard Hirsch

Der Wildschütz
Graf Ebersbach

Gerhard Hüsch a . E.
Mo ., 2V. Febr ., 19.30 Uhr , Di .-Plahm.

Tannhäuser
Di., es. Febr., A llhr, -ich. Plahm

" " Gastspiel
I . Iushny

mit seinem welt¬
berühmten Theater

Der blaue

Vogel
Mi .. 27 . Febr .. 20 Uhr . Mi . Er . L

Jubelnde Zustimmung von Presse
und Publikum

Lauf ins Glück
Do ., 28 . Febr ., 20 llhr , Do . Er . L
- Nochmal . Gastspiel

I . Iushny
Der blaue

Vogel
Fr .. I . März , 20 llhr , Fr .-Platzm.

In neuer Einstudierung:

Kabale

und Liebe l!
Trauerspiel in 5 Mten I W
von Friedr . v . Schiller W IX

Sbd ., 2 . MLrz , 26 Uhr , Ebd . Er . L

Der Wildschütz
S - ., 3. März , 15 Uhr , 58 . Nachm .-

Vorst . KI . Preise : 0,10 —2,90

Der Zarewitsch S
So ., 3. März , 29 Uhr , Di .-Platzm . W

Lauf ins Glück Z

Von cjsr ksiss rurüclc:
Or . nivrl . kölsek

l̂ outarrt , Lodndolstr . 12

lll' . MÜ.
Hugsnorrt , V. 5tssntor116

süousnorrt , 5ls !« o!I 5

Dp . rne «>. kislcv

vsktrstsn clurcd

Dr . invct . poKrsclilre
V/o!I 193

5prscdstuncisn4 -üOiir

Lc « zU51 »IkI . » äv5

lii «iena, « rbleiiaaü

ver NerrsMer

ver » errsmer

verlwMourkl

Mimen VenM

Karneval vom
Mein
^ »rltsSrllnctgonr , (-srksrctkbsisr

vusisv Iscovv
krlti Nsumsnn kleksra ttsutr

Scknitrlsr nn6 kbsrksrct
sie Ismen

orel SkunUen Hünen!

wer IM vargelvr
»kin günstiges fMravangedot!»

Bekannte  F a h r r a d f a b r i k
bringt im Frühjahr Fahrräder mit
Außenlötung heraus . Modelle in
geschweißter Ausführung werden be¬
sonders günstig angeboten . Herren¬
rad , fabrikneu , komplett, Garantie,
RM . 10.— (Damenrad RM . 11.—).
Rahmen elegant , schnittig, bestes Ma¬
terial . Emaillierung tiesschwarz,
hübsche Zierlinien . Lenkstange engl.
oder deutsche Form . Gelb vernickelter
Zug- und Druck-Schienensattel . I»
Doppelglockenlager, Speichen, Pedale.
Stahlselgen schwarz oder Holzfarben.
Ausstattung mit Pumpe , Haltern,
Glocke, Werkzeug, Rücklicht, Komet-
Freilauf - Rücktrittbremse (Fabrikat
F L S ). Für Halb- oder Bollballon-
Bcrcifung kein Aufschlag, Marken-
bereisung . Lieferung erfolgt in Pa-
tentderpackung gegen Nachnahme. Bei
Richtgefallen Rücknahme oder Kosten¬
erstattung . Schreiben Sie an V 10 771

Pe/ÄetseclttlAe/l

Zmiigsversleigeruiig
Morgen, Montag, d. 25. Februar,

vormittags 1V llhr,
im Lokale Königstratze 11:

Registrierkasse, holzgeschn. Aussatz,
Teppich, Klubsessel, 1 Posten Kinder¬
wäsche, Schürzen , Strümpfe usw.

Ferner im Austrage des Herrn
RechtSanwalts Dr . Ficke in einer
Pfandsache: eich. Herrenzimmer , eich.

iverseSchlafzimmer, Chaiselongue , diverse
Tische, Stühle , Teppiche, Bilder,
Bücher, Wäsche, Geschirr und sonstige
Haushaltsgegenstände usw.
meistbietend gegen bar.
Bohlmann , Böthe, Gerichtsvollzieher,

Wachtstraße 10.

zweig: Spedition von Waren aller
Art

Zu verlausen:
Ein Automotorboot,  Länge

9,0 m. Breite 1,73 m, größter
Tiefgang 0,70 m. Material:
Bootskörper 2mal verz. Blech,
eiserne Spanten : Backdeck:Eichen¬
holz; hinteres Deck: Eichenholz.
Motor : 22/50 Hansa Llohd. Ver¬
sicherung his Juni 1935 bezahlt.

Das Boot lagert aus dem Lagerplatz
des Amtes für Kanalisation und
Kulturbau bei der Kuhsielschleuse
(neben Segelverein „Wümme "). Be¬
sichtigung kann vom 25, d. M. ab
in der Zeit von 7—16 Uhr erfolgen.

Angebote sind bis zum 2. 3. 1935
an das unterzeichnete Amt, Bauhof,
Herrlichkeit 13b, zu richten.

mittels Lastkraftwagen von Bre¬
men nach allen Richtungen und aus
allen Teilen Deutschlands nach Brc
men, sowie alle damit im Znsam
menhang stehenden Geschäfte. Bre
denstr. 18.

Wattenberg L Co., Bremen : Die
an H. Behrens erteilte Prokura ist
erloschen. Die Firma ist erloschen.

Rohloss L Co., Bremen : Der Kauf¬
mann Heinz Richard Behrens in Bre¬
men ist am 13. Februar 1935, unter
Erlöschen seiner Prokura , als Eesell-
^ -"kter eingetreten.

Gebrüder Tirre , Bremen : Am 1.
Januar 1935 Hot der Kaufmann
Hugo Walter Tirre , in Bremen , da?
Geschäft durch Vertrag erworben und
führt es seitdem unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven und unter
unveränderter Firma fort.

Amtsgericht Bremen

Einleitung')

In daS Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 23. Februar 1935.
Die Eheleute : Kaufmann Fritz

Kracke und Johanne , geb. Klencke,
Bambergerstr . Nr . 18, haben Gütcr-

'ne Tante, wle sie seiner kannte,
So zackig ist die Minna-Tante.
Das ganze Haus, Papa, Mama,
Hst Tante Minna mal nicht da,
Ehorlottchen, Kurt, Karlinchen, Hans,
Kanarienvogel, Hund, Schwein, Sans,
Don überall der Ruf erschallt:
,̂ lch, käm' doch Tante Minna bald!"
Lind wenn sie da ist, welches Glück!
Die kennt dle Zelt, die hat Geschick.
Die ist in bösen Lagen klug
Und ohne Lochest und Äetrug.
Sie sagt auch jedem, wie es kommt,
DaS ihm und andern Leuten fromsnt.
Und wie sie hilft mit wenig Geld,
Ein jeder eS für Zauber höst!
Zum Leispiel: Der erste Fall" ).

HolzbmbeitNgslNlWneil
gebraucht und neu , Werkzeuge dazu.

Krellwitz,  Virkenstratze1
Spezialgeschäft f. mech. Holzbearbeiig.

Er . JohanniS-
straße 179

„. -zu»»»
Schlafzimmer

256.—315.—115.—
Küchen

96.— 118.— 125.—
Büfetts

115.—135.—17«.—

»! »» roüen um i
illu . tllimcken >
Wuiiserbsäio!

klÄS ÜIBllM

Isiizdusilii'sle
I-Iv-K-lnw- I? 0LSL2«

D. Schmidt
Altenweg 1
Nähe Brill.

Drahtrahm . j. Er.
bill. Landwehrst .21

«IlllI

KMgllll'KN
Vl'KNstl'ljl.

llkl !-a «!!gg8ll
liäVio-U. MU3i!lIsSU8

lVIiek.
Wei ' nei'

Zwangsversteigerungen:
Dienstag , den 26. Februar 1935,

vormittags 11 Uhr,
im Gerichtshause, Zimmer Sjr. 171:
1. Franziusstratze Nr . 18 von O. Fr.

Vehlber
2. Düsternstraße Nr . 51 von Micaela

Ludwig
Aushebung der Gemeinschaft:

3. Bremerstraße Nr . 11 von I.

Schule der NSDAP . sür Volkstum
und Heimat Bremen

(Bremer Volkshochschule)
Dienstag , 20—21 Uhr , Focke-Museum:

Dr . Dettmann : Deutsche Kultur¬
geschichtenach alten .Bildern.

Karten in den Buchhandlungen von
Arthur Geist, Am Wall 161, und
K. Anders , Meterstr . 5-7 Meyer Wwe.,

1. Nntenstraße Nr . 18 pp. von W. I.
Fr . Dahle.

Amtsgericht BremenOcfsentliche Versteigerung
Am Donnerstag , 28, Februar 1935,

vormittags 16 Uhr,
wird die Bremische Pfandleihe , Lan-
genstraße 76 (Hinterhaus ), durch den
Gerichtsvollzieher Nustede, Langen-
straße 11 — Domsheide 253 78 — die
bis zum 9. 1. 35 einschl. versallenen
und nicht berichtigten Pfänder bis
Nr . 102192 einschl., als Gold- und
Silberwaren , Fahrräder , Wanduhren,
Lederwaren, Garderoben , Musikinstru
inente usw. öffentlich meistdicteud
gegen bar versteigern lassen. Ein¬
lösung und Erneuerung der Pfänder
muß bis zum 27. Februar 1935 er¬
folgen.

Schlafzimmer
Elsenb., preisw.
Kurs. Allee 11 d

kinI « s «Ngungsi, Etzzim., Schlafzi..
Küch.,Einzelmöbel
vllMNÜNN
Lahnstr . 92 u.37/39

. . .
»KVMSNN-
zivske irr köi6?II0lIN!8Il'S88iI

Sl>siövlevzli'sss
keikivn Noisnü 348
Radio - Gel. -Kauf!
3 R. 'Wst. Ty 31
billig. Weinstr . 1.

Neu, hochmodern
Slüiislrllinnki'

umständh. spottb.
Breitenweg 28

Montag 9—1,1—6

ulle
Herr .- u. D.-Eard ..
Ferngläser usw
Nol. 8831. Klimek
Faulenstraße 131

Wer dle„Tanie Minna-Seriê sammelt, hat„mehr vom^eben!
**) Eiehe die nächsten Ausgaben unserer Zeitung.

WtielM 0IMst'8

V. d. Steintor 28
Am Montag , den
1. März 1935,

vorm . 9-j Uhr,
in der PaUlSburo
Ostertorstw . 25/26

iilikniiietiö

Vkl'slkigsning
der

»KstlSlIKIIKN

Rosenbusch,
Gerichtsvollzieher.

Wachtstr. 361

Erinnerung
an die am Mon¬
tag , W. Februar,
voomitt . 10 Uhr,
im Hause Langen-
stoaße 70 stattfin¬
dende Versteige¬
rung laut An-

^ge vom 17. ds.
Nustede.

Gerichtsvollzieher
Langenstr . 111.
Domsh . 253 78

Freiwillige
Dienstag , den 26.

Februar 1935,
vo-rmitt . 10 Uhr,
Cvntrescavpe 110:
Im Auftrage deS
Herrn Rechtsan¬
walts Dr . E. Nvl-
tenius als Ver¬
mögenSverwalter.
1 eich. Eßzimmer-
einrichtung , Eck¬
sofa, Sessel, Ballu-

strade, Schreib¬
tische, Bücherschr.,
Polsterstühle .Spie-
gel,Tische,Beleuch-
tungsgegenst .,Klei-
der- u . Wäsche¬

schränke, Kom¬
mode, Nähtisch,

Broncefigur , Kü-
lhenschränke.Bett
stelle, Eckschrank,
Gartenmöb . Trep¬
penläufer , 1 Post.
Bücher u . Alben,
Gläser , Vasen u,
Nippsachen,Haus-
und Küchengerät,

Strebelsitern,
Waschtische, meh¬
rere Lelgemälde
u . Bilder n . a. m.

Hünecke
Gerichtsvollzieher.

Zwangs-
Bersteigerung
Am Dienstag,

26. Februar , vor¬
mittags 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokal König¬
straße 11:

Büsett , Bücher¬
schrank, Schreib¬
tisch, Standuhr,

iriCouch, Vertiko,
Sofa , Klavier,

Radio - Apparat,
Schisssmodell,
Schnellwaage,

Tresen , Roll- und
Geldschrank, Ka¬
min - u . Schreib-
tischuhren u. a. m.
meistbietend gegen
bar.

Nustede,
Gerichtsvollzieher

Langenftraße 111
Domsh . 253 78.

iziöbel

Kind .-Bettst- mit
Matr . K'schreibp.
Pragerstr . 39ptr.

Eßzi .eiche, Wohn-
zim. nußb - Pol.

PriSneenkrone
Ausziehtisch mit
6 Brt . für Wirte

Roonstr . 35

Möbel aus Teil,.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

Eeltmann,
Stssssnsweg8

Sröpel .Heerstr.163
Patentr ., Matratz.
Polshermöbm.Rep.

Skülskrimmk?
Milmilki'
Mllkll
riesige Auswahl
niedrig « Preise

UlLcku »,
Tischlermeister

Fast neue
Klub-Saruitur.

Lübiwgerstr . 21

Gute gebrauchte
Büromöbel , Trcs .,
SieM., Eß-, Schlaf
u.Herrenzi .Küch.,
2 Schnellwaagen

und anderes.
Abbentorstr . 16»

Hansgenst

Das gibt'S nur
Humboldtstr . >6

Bettumrandungen
10,12,15,18 , 21
auch best. Oualit.

Teppich-Peters

Waschmaschinen
u. Balgen.

Eig . Ansertigun,
Reparat . aller Ar
H. Hartien , Bött¬
chermeister, Korn¬
straße 119 R 8270

1 Grude u. 1 gr.

Scî eismî 'le 18.
zu des."- nach 12.

Parzcllenherd
Mant .-Waschkcff
Grünenst .56R.276l

Das gibt 's nur
Humboldtstr . 16

billig
billig

130X200 nur 9^ !
160X230 nur l2^ l
1WX280 nur 18-1!
210X310 nur 29^1!
280X380 nur 38^k

Teppich-Peters

»tttt » »

PLskk-
ll8W888 kliIIKIl

für Haushalt , Er¬
werbe und Industrie
in größter Auswahl
zu billigsten Preisen

bisediolgoe
Brautstraße 21

El . Krone , große
Couch, 2 Sess.,
Polsterst . Auszi
ti .. Raucht. Korbt.
3 Borhänge , br ..
Waschgesch.,2porz.
Toilette -Eimer , 70
Versandschachteln
25 X 26X13 , Fla¬
schenkorken, Asä)-
eimer. Sonst
wie neu , 10—13.
Bremerh 'str. 180II

Gr . Teppich. Oster-
straße 19 I, links.

Das gibt's nur
Humboldtstr . 16
Tournch -Teppichc

200X 300 250X 350
billig, ganz billig.

Teppich-Peters

Transp .Kachelofen
Offert , u . V 7871

Ein guter irischer
Majolika -Osen.

Bbhnenkamp 16pt.

« « SS « » »
10—w bisill

SL » « « « « »

8eN « akrsiiIi

Immer merken!

lkM - pkIm
Humboldtstr . 16

liliisik

Gramola50 ŝ-Rat.
1-IOÔs f.altePlatt.
uS^ iolksempf.m.
« MLusIaaäaamof.
^FMona1sr .L«.
Mends218Sada215
^Zuverlässig .beste
Platten .Ziehharm.
H.Fangmeier . Mu-
sik.St .Magnusst .L1

? «gWWW?
„Blank  e" sagen
Richthofenstr. 39.

SV « r-tOk>

w . S5L.LS
scnosL

Volks- kNIstsSMI'
Anz.7,60, Rate 1,10
Reparatur , fachm.
ngiiiükisuz reinstiim
Papcnstraße 13 a

Lsrlcdtlgsn 8ls unvsrblnclUcii eil» grob»
lopplcd - umi Sorcllnsnrctiou Im 1. 5e« ic.
5ls » «reisn rtounsn lldsr cii» sil»r»nour» oi,II

SouelL - ^ sppirks n tioo ^ om
ao. 300 --400 2S0 --3S0 190--2SS 150»220

SS . - SS .- 2S . S0 18-

co. 1S0»225 133--200
1 » . S0 7 .SV

>s
<-->.250350 2O0--30V

12S - SS-

90cm 57cm 57cm
l-sLLt-gLi-n-SouoiS 3.- 0 2.- S 2.2V
esÄOesilÄveiiiaa -g. - . 73 3 .83 3 .2V
Xokos . . . . 2.33 1.S8 1.73

Lksirslonsueüseltsn
ciurotigswsbt 11,3V S . 73 3 .SV 3 .SV

5 .» o » S3 3 .- 0 2 .« 3

cksSssIongusr
8gsns ^ nksctig . - s .» 3S .» 28 .» 2 - .3V

Vvttvnksus

vrillsckv
kilisls NUk »Isustscit nsbsn 5t. 9ou!l!-Ir6>«

8cdn » rcks

Vv s U 5 I n g s
I massiv Qolcl
> von 8 kdS. nn
Srnst Sommer
XurreVallkllkrt?

ks »nirrsuss

St .-sreier 500 °om
Hansa - Limousine
Z, des Montags.
Doventhorstr . 23.

S-m-Jöll«
gut erh. ISO kik.
Schr . Ansr . Busch
Bismarckstratze 71

1/26 Fiat,
.7/ 356,—.

Werrastraße 26

III Achtung !!!
Das Gute wie im¬
mer bei Cordes

S/AB .M .W.
Isitz. Kabr.

1. 2 Opel - Li.
Isitz- steuerfrei.

Kl. Krummenst . 15

Fahrzeuge -Verkauf

Stemrfrei?
1/26 Opel, offen
1/26 Opel-Lim.

-1,2 Ltr . Opel-Lim.
1,2 Ltr . Kabriol.
1/26 Opel-Kabr.
Leo Beck, R. 2723
Schützenftraße 10,
Ecke Grünenstraße

Halbb.-Räd . 32 l«
Vall .-Räd . 31.50,
m. voll. Garantie
Verkauf auch auf

Teilzcchlung.
Köster.

Stsfsensweg 22

fskisisiZügummi?
Brem . Fahrradhs.

kr- ittcs, W.M
nsiielisii 'gko rs

LUlKemeiiivs

Aelt. Wohn- und
Schlafz., Komm.,
auch einz. Teil«,
Parz .-Wag . billst.
Besicht. Sonntag
u. Mont . 3—6.
Lilienthalerstr . 19

Activius-
Heilapparat

s. galv.Schwachstr.
Kuren . Neuwert
190 Mark.

Brandstr . 85
(Findovss)

Original Hanau-
Höhensonne

f. Wechselstr-, 120
V., 7,5 Amp, tad.
erhalten , billig.
Angeb. u. P 7865

Kpl. Werkzeug
s. Heizung billig.
Buddestr . 7 pt . l.

Schöne Garten-
Vogelhecke billig

Friesenstr . 5

Nein Leder-Koffer
80X 35 W. Meyer
Wilhelmshv 'str.WI

WWkidWhle
1,50 bis 2 ul lang

Schlachtbaum¬
pfähle, Backbusch.

Fr , Friedrichs,
Oberneuland

Kanadier , s.gt.erh.,
m. stl.Zub . u. Seg.
bill . Donaustr , 251

Vogelbauer bill .,
Goesselstr. 11 ptr.

Pri . Röstkassee z.
äuß . Pr . a. Kafsee-
vert . Ang. I 6731

lziasrl »i« eii

IM/lll
Seitcnbordmotore.
!! Neues Modell II
n LMsckL
111 Landwehrst .l 41

Kaufe Bücher
Klang , Nvrdstr . , 0

Itür . Kleiderschrk.
zu kaufen gesucht
Angab. n . R 7867
1 Kommode und
1' /<schlf. Bettstelle.
Preisang . T 7869

Trepp 'läus. u. St.
Preisang . W 7872

12 alte Eisenrohre
ca. 20> m l., 1 b.
10- Ang. S 7813

Registrierkasse
zu kaufen gesucht.
Angeb. mit Be¬
schreibung unter
D 7879 b. Bert.

Motorradbrille.
Abzuholen:

Osterdeich 173c

« -M
Preisskat «X llhr
Niebendarp,

Altenweg L

c4«to/»tacAt

üsukKesuck

Kl. Pers .-Auto
nicht älter als
Bouj . 1930 ges.

Emil Finke,
Bahnhosstr. 38

D, 219 51

Viersitzer,
chl. r» . offen,

sieuerfr. 33 od, 31
obell gegen bar

Angeb, u. C 7853

VtWWW

«tttt » »
Veremssaal
80—100 Personen,
einige Tage der
Woche frei.
Brandt , Gröpel.
Heerstr. 318 a.

ttttttttN

Ärr/egllllag
EptsülSL vlr QQSsrs

Kon1irnion «1«n-
^nrüge

Kon îrnionclinnen-
Kisiclsss
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dsääsanxsrl
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vöoüvuLüvli LL1. 2.—
Ls ! LinkLuk dl6 RLk. 100.-

vöoLsutlloL DLl . 3.—
20 V,

Kömgsmann

Mir vrattche«

Sei Kampfer für drtt
SoziaUsm«s der Tat!
Werde Mitglied der
NK.-UotksrvohtflchrtI

Ois ciissjÄticigsn
cisüs sinct in ssocm onci
^usklliil 'ung gsnr bs-
soncisvs iisi 'voi ' i'sgsna

liinlikl'wggkll W.-, «8.-. S5.-
fgüWgkü 27 .-, 38 .S8 . SO.-

Xincisi -i-oiibsttsn , 8tu-
bönwagsn , Xincisr-
stliiiis , lisc -iis , hsoi-
gittsn , Xincisepoits sto.

«lvi'kclilsli'. s ?, MLgöMl'sil'. lö
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4. Beilage zu Nr. 55
Bremer Zeitung Sonntag, den 24. Februar 1935

UiG cliis clsn kükrsr siskl
c>!ii7isn aus scftwsrsn unc! glüclclicftsn logsn / I-Isinricft ^loftmcinli war immsr clolzsi

Berlin. Wilhelmplatz: Hotel Kai serhof.  mir im Gedächtnis, der gerade für mich viel GlückEine traditionserfüllte Luft weht in diesem Bau
Da ist fast kein Raum, der nicht von ereignisreichen
Stunden aus der Entwicklungder nationalsozia-
listifchen Bewegungund des Führers zeugt Hie-
hatte Adolf Hitler sein Berliner Arbeitszimmer
hier wurden vor der Machtübernahmedie groben
Propagandafeldzügefestgelegtund hier empfing
der Führer die Meldung, die ihn zur Kanzler-
ernennung zu Hindenburgrief.

In einem der Parterreräumlichkeiten hängt ein
großes Bild des Führers , das auf den ersten Blick
gefangen nimmt . Kein Oelbild , nur eine Photo¬
graphie und dennoch ein Kunstwerk ! Und just in
demselben Raum sind wir dem Mann begegnet
der dieses Bild schuf. Es ist Heinrich Hoff-
mann , der Photograph des Führers
und seit 18 Jahren fein ständiger Begleiter . Hein¬
rich Hoffmanns Arbeiten sind bekannter als sein
Name . Es gibt fast keine Tages - oder Wochen-
zeitung der Welt . die nicht schon seine Bilder vom
Führer und von den großen politischen Ereignissen
in Deutschland veröffentlicht hat . Er ist eines der
ältesten Parteimitglieder und in den 18 Jahren
seiner Freundschaft zu Adolf Hitler sind zehn¬
tausend - Aufnahmen , die seine Kamera einfing , zu
einem Bildarchiv angewachsen , dessen Bedeutung
für die Geschichtsschreibung unserer Tage erst in
späterer Zeit zur Geltung kommen wird.

Mit einer Lebhaftigkeit und Leidenschaftlichkeit,
die ihn unschwer als alten Soldaten Adolf Hit¬
lers erkennen lassen , erzählt der Mann , der , wie
er sagt, „für uns den Führer sieht " , von seiner
Tätigkeit . Da ist vor allem das sonderbare Inte»
mezzo, das sich an seine erste Aufnahme des Füh¬
rers knüpft . „Das war im Jahre 1920. Ich war
damals Pressephotograph und habe von einer
amerikanischen Zeitung den Auftrag bekommen,
für sie den Vorsitzenden der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei zu photographieren . Das
war eine sehr schwere Aufgabe , denn Adolf Hitler
hatte damals noch eine tiefe Abneigung gegen die
Kamera . Man sprach von ihm und seinen Reden,
sprach gut , sprach schlecht, aber man kannte ihn
nicht. So hat damals eine satirische Wochenschrift
eine Reihe von unmöglichen Karikaturen gebracht
und es dabei ihren Lesern überlasten , wie sie sich
Wolf Hitler vorstellen wollen . Ich habe mich also
stundenlang vor seinem Büro postiert und auf sein
Erscheinen gewartet . Meine Ausdauer sollte be¬
lohnt werden . Nach zwei Stunden kam er heraus,
ich zücke meine Kamera — aber schon bin ich von
drei handfesten SA .-Männern festgehalten . Ich
wurde von ihnen solange bewacht , bis Hitlers Wa¬
gen davongefahren war . Mit meiner Aufnahme
war es also nichts . Aber einige Wochen später ist
mir doch eine geglückt . Unmittelbar darauf lernte
ich den Führer durch meinen Freund Dietrich
Eckart persönlich kennen und durfte ihn von da
ab öfters in meinem Münchener Heim als Gast
begrüßen . Bei so einer Gelegenheit erzählte ich
ihm, daß ich nun doch ein Bild von ihm habe.
„Wer, " sagte ich ihm , „ ich -werde Ihren Wunsch

- respektieren und s » nie veröffentlichen , biete man
mir , was man wolle ." — „Dafür sollen Sie
dann später einmal der einzige Mann
s» tir , der mich zu jeder Zeit photographieren
kann, " war seine Antwort . Der Führer hat sein
Wort gehalten.

Wolf Hitler Hat sich später von den großen pro¬
pagandistischen Möglichkeiten der Kamera über¬
zeugt . So waren es besonders Hoffmanns große
Panorama -Aufnahmen von den Massenversamm¬
lungen der NSDAP ., die das Lügengerede der
Gegner im In - und Ausland über die „gähnende
Leere der Nazi -Versammlungen " verstummen
ließen . Wo immer jetzt der Führer ist, ist auch
Heinrich Hoffmann . Vor einigen Tagen erst ist er
mit ihm auf dem Obersalzberg durch kniehohen
Schnee gestapft , oft bis zu vier Stunden am
Tag . Nicht selten war es, daß der Kanzler rief:
„Hallo , Hoffmann , das ist ein richtiger Gebirgler,
den müssen Sie aufnehmen !" Oder „Da ist ein
schmuckes Dirndl , das ist etwas für Ihre Kamera !"

Wir fragen den Photographen des Führers,
welches wohl die glücklichste  Stunde war , in
der er Wolf Hitler aufnahm . „ Für ihn und für
alle , die wir um ihn waren " , entgegnete er , „war
es die Stunde , in der ihm auf dem Oberfalzberg
dasErgebnisderSaarab st immung ge¬
meldet wurde.  Aber noch ein Augenblick ist

bedeutet «. Das war damals , einige Tage vor
Weihnachten , im Jahre 1921. Ich hatte ihn mit
einem Freund zusammen von der Festung
Landsberg abgeholt.  Wir glaubten , einen
durch die Haft zermürbten Menschen vorzufinden.
Statt dessen war sein Wille nur härter und un¬
beugsamer geworden und die Fülle seiner neuen
Ideen war schier unerschöpflich.

Natürlich ist die Tätigkeit Heinrich Hofsmanns
oft mit lustigen Episoden verbunden . Was gäbe
es zum Beispiel für einen Hitler -Jungen schöneres,
als mit dem Führer zusammen aufgenommen zu
werden ! Sie drängen sich um den Kanzler , wenn
er sich in ihren Reihen zeigt und der Photograph
seinen Apparat zückt. Und ein paar Wochen später
erhält Herr Hoffmann dann zahllose Briefe , in
denen freudige Vater , deren Jungens dabei waren,
um einen Abzug schreiben. „Sie werden ihn sicher
gleich erkennen, " heißt es in einem , „ er hat
blondeHaareundSommer sprossen auf

der Stirn ." Ein anderer gibt als besonderes Kenn¬
zeichen seines Sprößlings „lange Ohren " an . Un¬
möglich, ihr Herren Vater ! Wenn ihr nicht zu¬
fällig selbst in einer illustrierten Zeitung ein Bild
eures Sohnes entdeckt, der Photograph des Füh¬
rers kann es nie und nimmer . Seine Zeit ist knapp
und immer heißt es bereit sein.

„Wie lange brauchenSie zum Packen, Hoff¬
mann?" fragt der Kanzleroft. — „Eine Stunde!"
— „Gut, in einer Stunde reisen wir, richten Sie
sich auf drei Tage ein!"

Adolf Hitler kennt keine „photographische Pose " .
Der natürliche ungezwungene Mensch, der er im
Leben ist, ist er auch vor der Linse . In vielen
Situationen , als Staatsmann und als Privat¬
mann , hat ihn Heinrich Hoffmann seit 18 .Jahren
auf die Platte gebannt und es ist eine lückenlose
Biographie im Bilde , wahrheitsgetreuer und le¬
bensnaher als man sie durch viele Worte wieder¬
geben könnte.

loftrit nicftt msftr — kost aus 15 joftrsn
In den nächsten Tagen kommen nun die Ab¬

wracken Man wird die Schiffe kaum mehr auf
den Strand von Bizerta ziehen . Es lohnt eben
alles nicht mehr . Gerade , daß man die dicken
Panzerplatten der besten unter den vielen , daß
man das Erz an den Geschützrohren noch ver¬
wenden kann . Man wird es auf Lastkähnen
abfahren . Nach Frankreich , nach Japan , nach
Rußland , wie es gerade kommt , wo man gerade
kauft.

Wir sprechen von der Wrangelflotte , die in
der Vizerta -Bucht in Tunis liegt und seit
18 Jahren hier einen tragischen Schlaf tut.
Wrangelflotte heißt sie deshalb , weil sie den
Rückhalt und das Fluchtmittel für die Wrangel-
armee in der Krim bildete , als diese sich im
Kampf gegen die Bolschewiken verblutete . Die
Flotte kam in den Vizerta -See . Wrangel starb in
Brüssel . Auf der Flotte blieb nur ein Krüppel,
ein Buckliger zurück, der hier als Wächter hauste.
Inzwischen aber fräßen Rost , Zeit und Wind die
Flotte auf . 38 Schiffe waren es einst . Stolze
Boot « darunter . Der Alexiew , immerhin mit
23 00V Tonnen , auch Eeorgi und Kornilow
waren nicht zu verachten . Sogar Unterseeboote
lagen hier , aber zwei von ihnen versanken stumm
und still im Laufe der Jahre . Erst sah man noch
lange Oelflecke an der Stelle , wo sie lagen . Die
sind nun auch weg.

Ab und zu fragte jemand bei den französischen
Ministerien herum , was denn nun aus der Flotte
werden sollte . Ob man die nicht als Alteisen
kaufen könne . Die französische Regierung be<
dauerte , aber sie wies darauf hin , daß die Schiffe

ihr nicht gehörten und die Besitzfrage nicht ein¬
wandfrei geklärt sei. Das ist alles erst jetzt, seit
einigen Tagen anders . Man hat nämlich zwischen
den Franzosen und den Sowjets einen Vertrag
über die verschiedensten Handelsfragen abge¬
schlossen und darunter war auch die Flotte in der
Vizerta -Bucht . Es wurde bestimmt , daß franzö¬
sische Abwracker die Arbeit übernehmen sollten,
daß französische Händler den Verkauf der Metalle
besorgten , die Abwrackkosten aus dem Handels¬
abkommen vorgeschossen würden und der Rein¬
gewinn nachher zu teilen sei. Die Grundsumme
aber falle natürlich an Rußland . Um das festzu¬
stellen , hat man nun 18 Jahre gebraucht . Es war
im Dezember 1920, als die Schiffe hier vor
Anker gingen und den Anker nie mehr hievten.

18 Jahre Rost liegen auf den Todesgeschützen
und Panzerplatten . Die kritischen Hammer der
Aufkäufer werden verraten , was noch Ver¬
wendung finden kann.

Die aussterkvnrle ? ollwuß
Auch heute noch hören wir , wenn auch zum

Glück selten , von den unheilvollen Folgen der
„Hundswut ". Strenge Polizeimaßnahmen wie
Maulkorbzwang , Hundesperre und dergleichen
haben die Fälle von Tollwutübertragung fast
völlig eingeschränkt ; diese segensreichen Folgen
wiegen die kleinen Unbequemlichkeiten , die für
die Hundebesitzer damit verbunden sind, bei wei¬
tem auf . Interessant ist, daß ähnliche Polizei¬
verordnungen -in . der Grafschaft Hannover schon
im 16. Jahrhundert erlassen wurden . Früher hat

jedoch der Aberglauben die Bekämpfung der Toll¬
wut ganz bedeutend erschwert . Durch langes
Offenhalten der Wunde glaubte man die Krank¬
heit günstig beeinflussen zu können und erreichte
gerade das Gegenteil . Auch zahlreiche Getränke
waren im Handel , die hauptsächlich aus den be¬
kannten „spanischen Fliegen " bestanden . 2m
Mittelalter ging man , als die Tollwut immer
weiter um sich griff , sogar dazu über , die ge¬
bissenen Menschen einfach zu töten , so daß beson¬
dere Gesetze zum Schutze der Kranken erlassen
werden mußten . Erst im 19. Jahrhundert gelang
es dem unsterblichen Pasteur , die Frage des Toll-
wutschntzes von dem Irrglauben der Vergangen¬
heit zu lösen und ihrer Bekämpfung eine wissen¬
schaftliche Grundlage zu schaffen. Wenn auch der
Erreger der Tollwut damals noch nicht bekannt
war , so wiesen doch die Erscheinungen der Krank¬
heit darauf hin , daß sein Sitz im Gehirn und
Rückenmark sein müsse. Aus «rkranktem Rücken¬
mark wurde schließlich der erste Schutzstoff gewon¬
nen . Pasteur hatte naturgemäß anfänglich Be¬
denken, diese Stoffe auf Menschen zu impfen.
Erst auf das Drängen einer gequälten Mutter,
die ihr gebissenes Söhnchen im Sterben liegen
sah, entschloß er sich zu der heilbringenden Tat.
Besonders berühmt geworden ist die Heilung von
19 russischen Bauern , die durch tolle Wölfe ver¬
letzt worden waren . Die Gesundung erfolgte in
fast allen Fällen , obwohl das Gegengift erst drei
Wochen nach dem Unfall verabfolgt worden war.

Es hat allerdings noch jahrelanger unsäglicher
Mühen bedurft , bis der Heilstoff eine derartige
technische Vollkommenheit auswies , daß seine
allgemeine Verwendung und Verabfolgung wirk¬
lich bedenkenlos angeraten werden konnte . Heute
ist die Herstellung des Tollwutserums bis ins
kleinste organisiert und gesetzlich geregelt , so daß
es in allen Kulturstaaten Institute gibt , in denen
ohne großen Zeitverlust die unglücklichen , von
tollwutkranken Tieren gebissenen Menschen der
Impfung unterzogen werden können . Die Er¬
krankungen sind durch diese segensreichen Maß¬
nahmen daher auf ein Mindestmaß zurückgegan¬
gen . So wurden im Jahre 1934 im Deutschen
Reich nur insgesamt 128 Erkrankungen und
1 Todesfall gemeldet , annähernd die gleiche ge¬
ringe Zahl wie in den Jahren 1929—1931.

Wieviel Voll sincl löcllick?
Der elektrische Strom ist gewiß kein gefähr¬

licher Feind . Sonst würde er uns mehr schaden,
als er es tut , da wir ununterbrochen seine
Dienste in Anspruch nehmen . Immerhin sind
auch ihm gegenüber gewisse Vorsichtsmaßregeln
unerläßlich . Denn er ist bisweilen unberechen¬
bar . Man kann nicht einmal mit Sicherheit
sagen , wieviel Volt einen Menschen töten kön¬
nen . Es ist vorgekommen , daß die Berührung
eines Leiters von weniger als hundert Volt ge¬
nügte . In anderen Fällen verursachten fünf¬
tausend Volt zwar schwere Verletzungen , doch
wurde das Leben nicht vernichtet . Die Wirkung
des Stromes hängt unter anderem davon ab , ob
er den Menschen vorbereitet trifft oder nicht . Da¬
her können zum Beispiel die Elektromonteurs ein
gewisses Matz ohne weiteres vertragen , da sie
daran gewöhnt sind. Und schließlich gibt es —
nach Dr . med. Grünewald -Dortmund , der sich in
dem „Zentralblatt für Landärzte " darüber
äußert — einen bestimmten Typus , der solchen
Gefahren gegenüber besonders empfindlich ist.
Das sind die Männer mit kurzem Hals , spärlicher
Behaarung und langen Beinen . Diese Menschen¬
klasse wäre also ganz ungeeignet für elektrotech¬
nische Berufe . Und von auffälliger Eigenart
sind auch die Verletzungen , die der Strom am
Körper hervorruft . Irgendwelche Verbrennungen
sind bisweilen so gut wie unsichtbar . Die Haut
zeigt nur die bekannten Strommarken . Von
einer Eiterung ist kaum die Rede . Und selt¬
samerweise find die Herzkranken durchaus nicht
besonders gefährdet.

Siftgaspatronsn rum lisi ^ ong
In Afrika hat man soeben eine neue Methode

ersonnen , um ohne Gefahren wilde Tiere zu fan¬
gen . Man benutzt moderne Gaspatronen , die man
auf weite Entfernung hin zielsicher abschießen
kann . Die getroffenen Tiere werden vom aus¬
strömenden Gas sofort für längere Zeit betäubt.
Ohne jede Falle oder Schlinge kann man nun an
das betäubte Tier herantreten , es fesseln und
transportfähig machen . Für Tierfangexpeditionen
dürfte sich diese recht humane Methode als sehr
praktisch erweisen.

kisenirolin unri pneumotilcreilen
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Liverpool , 23. Februar.
Seit Jahren ist man bereits bei den Versuchen,

auch für die Eisenbahn ein ähnlich leises und
ruhiges Gleiten zu ermöglichen , wie dies
beispielsweise bei dem Auto der Fall ist. Diese
Versuche scheiterten nicht zuletzt daran , daß das
Gewicht eines Eisenbahnwagens erheblich zu
groß für Pneumatikreifen war . Ferner war das
übergreifende Stück des Rades , daß das
Heruntergleiten des Zuges von den Schienen
verhindert , kaum in Gummi herzustellen . Die
Versuche wurden jedoch nicht eingestellt und als
Ergebnis lief jetzt der erste Versuchswagen
mit 16 Rädern ausgestattet , so daß sich das Ee-

Vom Okor - uncl vom Unlorkaus
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Noch immer ist England jenes Land , wo der
berühmte Zopf am längsten , wo er am ältesten
ist. Wenn man auf dem Kontinent von England
spricht , so stellt man sich darunter stets ein sehr
reiches und sehr modernes Land vor . Das erste
mag teilweise stimmen , das zweike bestimmt nicht.
Englands neuerer Reichtum (und demzufolge
auch der „moderne " Fortschritt ) stammt zum
größten Teil nicht aus dem 20., sondern aus dem
19. Jahrhundert . Aber hier ist England auch
stehen geblieben : Londoner Badewannen reprä¬
sentieren in ihrer Kürze und Enge genau so den
Luxus des 19. Jahrhunderts wie die meisten
heizungs - und liftlosen , nur mit Gaslicht ver¬
sehenen Häuser noch immer die Errungenschaften
des verflossenen Jahrhunderts zu repräsentieren
scheinen. Aber sind die Fahrstühle selten , die Bade¬
wannen rar und klein , die MietSautos Modelle aus
dem Jahre 1910, die primitiven Kamine Ueberreste
aus Elisabeths Tagen , und der gesamte Lebensstil
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Das Testament des großen ElLcksjSgers und
Spielers Edwin John ist in Kalkutta eröffnet . Es
brachte die Ueberraschung , die man davon erwar¬
tet hatte . Freilich wird diese Ueberraschung wohl
nie Wirklichkeit werden . Denn aus London sind be¬
reits alle juristischen Dispositionen eingetroffen,
um das Testament für ungültig erklären zu lassen.
Diel blieb nicht von seinem Reichtum . Aber das
wenige sollte auch noch dem Spielteufel geopfert
werden , ginge es nach Edwin John.

Um das alles zu verstehen , muß man wissen , wer
dieser Edwin John ist . Er stammte aus einem
alten englischen Haus , kam frühzeitig nach Indien
und machte dort gute Geschäfte . Er hatte einige
Pflanzungen hochgebracht , die wirklich Millionen
wert waren . Das wäre immer so weitergegangen,
wenn nicht eines Tages jemand den Edwin John
mit nach Europa genommen hätte . Er zeigte ihm
die Wunder der Spielsäle . Und zufällig wurden sie
Zeugen, wie jemand die Bank sprengte . In dieser
Sekunde wurde Edwin John znm Spielfananker.
Er hob Geld von seinen englischen und indischen
Danken ab und verspielte es, immer mehr , immer
HöhereSummen . Er wollte auch einmal die Dank
sprengen. Er versuchte all « Systeme durch . Er ver¬
lor jedesmal vorzeitig die Geduld und — verlor
dann eben . Edwin John verpfändete seinen Besitz
M Indien . Er war nur noch Spieler ! Aber ein
wahrhaft unglücklicher Spieler.

Als er eines Tages von Marseille wieder nach
Indien abfuhr, war er arm geworden. Wenigstens
nach seinen Begriffen . Er konnte noch immer leben.
Aber er war letzten Endes doch ein exakter Mann.
Das sieht man eigentlich erst jetzt, nach seinem
Tode richtig ein . Man wußte nicht recht, wovon
°r in den letzten Jahren lebte und nahm an , vag
ein indischer Käufer seiner Plantagen ' hm von
seinemUeberflntz ein wenig überlassen habe . Aver
Edwin John mochte als Spielernoch so leichtsinnig
und verwegen sein — er hatte sich einen,rlei '>e
Aiickhalt gesichert, der ihm zu leben geMete,
wenn er ganz bescheiden war . Ursprünglich war

dieser Rest des Riesenvermögens für seine Tochter
vorgesehen , die mit der Mutter in London lebte.
Kein Mensch in England oder Jndien -wußte etwas
davon , daß Edwin John überhaupt verheiratet
war.

Doch in den letzten Jahren schien auch auf die
weite Entfernung die Entfremdung mit seiner Fa¬
milie noch größer geworden zu sein . Jedenfalls
stellte sich bei der Eröffnung seines Testamentes
heraus , daß er das letzte Restchen seines Ver¬
mögens nicht seiner Tochter überschrieb — sondern
zur Gründung eines Spielertrustes
verwandelt sehen wollte . Er hinterließ auch einen
genauen Plan . Danach müßte eine regelrechte Ko¬
lonne von erstklassigen Bakkarat - und Roulette¬
spielern ausgebildet werden , die alle gleichzeitig
die Spielbanken von Europa heimsuchen sollten.
Nach genauen Plänen sollten sie setzen und auf
diesem System verharren . Er nennt in seiner
Hinterlassenschaft das System unfehlbar . Man muß
mit winzigen Beträgen setzen und lange , lange
Zeit durchhalten , bis das Glück dann eben nach
der Wahrscheinlichkeitsrechnung doch einmal kom¬
men muß — oder auch nicht.

Er selbst habe , so sagt er weiter , das Glück nicht
mehr für sich buchen können , weil er — zu nervös
geworden sei, ehe er dieses System fand . Und nun
habe er nicht mehr genug Freunde und Kapital tm
Rücken.

Er wäre nicht der erste, der Spielergruppen nach
der Riviera sendet . Sie haben alle keine Reich¬
tümer heimgebracht . Denn nach menschlicher Ueber-
legung ist eben jedes System brüchig . Und man
verliert mit jedem von ihnen . Und weil das letzte
Geld einem Wahn geopfert werden soll, deshalb
kämpfen die Frauen , seine Frau und Tochter , um
die letzten Trümmer des Reichtums von einst . Ge¬
lingt es ihnen nachzuweisen , daß der Erblasser
geistig nicht ganz auf der Höhe war , dann haben
sie gewonnen . Zum erstenmal , daß das Geld des
Sir Edwin Iahn gewinnt . Und dann noch ausge¬
rechnet in der Familie.

antiquiert , konservativ und unmodern , es läßt
sich nicht leugnen , daß gerade diese Rückständig-
keit zuweilen einen ganz besonderen Reiz hat.
So vor allem im Parlament , — im Westminster-
haus.

Den Grundstein des Londoner Parlaments
bildete ein im Jahre 1299 errichtetes Gebäude.
Als wirkliches Parlament ist es im 16. Jahr¬
hundert ausgebaut worden : in einem Gemisch
aus Gotik und Renaissance . 1831 vernichtete eine
Feuersbrunst die ganze Herrlichkeit , und im
darauffolgenden Jahrzehnt errichtete man daher
einen neuen Prachtbau , das „tiouse ok Vest-
minster " . Für 2,8 Millionen Pfund wurde ein
gotischer Palast erbaut , von so gigantischen
Ausmaßen , daß kontinentale Parlamente sich wie
Weekend -Villen daneben ausnehmen . Rein archi¬
tektonisch wurde nichts Grandioses geschaffen;
zwar besaß das Land genügenden Reichtum , um
sich einen in jeder Weise bemerkenswerten Bau
leisten zu können , aber der Zopf verhinderte , es
daran , eine originelle Schöpfung entstehen zu
lassen : den Reichtum steckte man lediglich in die
Ausmaße , die Pracht , das Prestige . Man schuf
drei Riesentürme , jeden über 300 Fuß hoch, und
eine Zteinterrass « von fast X Kilometer Länge,
auf der die Abgeordneten ihren Tee einzunehmen
pflegten.

Das englische Parlament beherbergt sowohl
das Ober - wie das Unterhaus („tiouse ok
llorcis " und „tiouse ok Sommons 'O, Die beiden
Säle , in denen diese höchsten politischen Körper¬
schaften des Landes tagen , bilden jedoch — wenn
man so sagen darf — nur zwei Tropfen im
Meere des Westminsterhauses . Da gibt es näm¬
lich Dutzende von Empfangs - und Prunksälen,
Galerien und Balkönen , Telegraphen -, Post - und
Telephonämter , Parteizimmer und Rauchfalons,
Restaurationssäle , Teestuben und Leseräume,
Schreibzimmer und Kapellen , Ruhestübchen und
steinerne Jnnenhöfe.

Der Parlamentssaal des Unterhauses ist nur
etwa ein Drittel so groß wie der Berliner Reichs¬
tagssaal , seine Pressetribüne faßt kaum 10 Men¬
schen, die Fremdengalerie etwa das Doppelte , und
in der Diplomatenloge finden kaum 6 Mann
Platz . Der Saal ist schmal und hoch, die Akkustik
schlecht. Er wirkt nicht wie ein Parlament , son¬
dern wie der Sitzungssaal eines großen Klubs,
Er enthält mehrere Dutzend grünlederne Sofas,
aus denen die Abgeordneten sitzen. Ein einziger
dunkler Tisch steht in seiner Mitte . Zu seiner
Rechten erstreckt sich das Kanapee der Regierung,
zu seiner Linken steigen die 6—7 Reihen der
Opposition in die Höhe . Nur wenige schwache
Meter trennen die Parteien : sie sind gezwungen,
jedes auch nur geflüsterte Wort zu hören , sich
andauernd zu beobachten , ständig auf der Hut
zu sein. Da aber sowohl die Minister der Re¬
gierung wie auch die oppositionellen Sozialisten
mit Vorliebe die Beine auk den erwähnten ein¬
samen Tisch legen , so kommt es vor , daß wenig¬
stens durch die sich berührenden Schuhsohlen der
Gegner ein gewisser , wenn auch undramatischer
Kontakt entsteht.

Im Moment , da die historische llhr „Big Von"
vom Turme „eins " schlägt , bort auch die wich¬
tigste Debatte auf , und die Mitglieder verlassen
den Saal , Aber keiner tut es , ohne dem Gold-
szepter und dem Präsidenten zuvor seine Reve¬

renz bezeugt zu haben . Nun begeben sich die Ab¬
geordneten in die Restaurationsräume . Sir
James Agg Eardener ist nicht nur das älteste
Parlamentsmitglied , sondern einer jener feinen
Gourmets , wie sie das 18. Jahrhundert kannte.
Auch weiß er , daß politische Differenzen nach
einem vorzüglichen „boeuk ä Is blocle ", oder be¬
sonders leckerem „Creme Maklakoff " viel weni¬
ger tragisch erscheinen und sich leichter über¬

brücken lassen als nach liebloser , den Magen
ärgernder Kost . Insofern erfüllt dieser politische
Küchenchef auch eine politische Mission , die nicht
unterschätzt werden darf.

Sobald man die lukullischen Räume dieses
„Staatsrestaurants " verläßt , stolpert man gleich
wieder über die langen Enden des englischen
Zopfes : gotische Kammern mit gedämpftem Licht,
echoerzeugenden Steindecken umfangen den Be¬
sucher; stumme Diener , regungslos und mit Gold-
ketten über der Brust , halten Wacht an geschnör-
kelten Eichentüren , Abgeordnete mit Zylinder
und Backenbärten des zweiten Empire verlassen
die Kaffee - und Rauchsalons , und unter der An¬
führung eines Priesters begibt sich, — in schwar¬
zen Togas , grauen Lockenperücken, weißen Hals¬
krausen , — das Präsidium dieses Hauses in den
Sitzungssaal , um mit einem Gebet die Nachmit¬
tagssitzung des „tiouse ok Lommon " zu eröffnen.

samtgewicht des Wagens besser verteilen konnte
und jedes Rad im Verhältnis weniger zu tragen
hatte . Der erste pneumatische Eisenbahnwagen!
Sein Antrieb erfolgte durch einen 12-Zylinder-
Petroleum -Motor . In der Tat konnte man größte
Lautlosigkeit bei der Fahrt feststellen . Ebenso
war der Wagen noch mehr erschütterungsfrei . —
Personen , die an der Strecke des fahrenden Zuges
standen , hörten ihn in der Tat erst, als er
unmittelbar heran war . Die einzigen Geräusche,
die er machte , waren die der Luft . Diese erste
fast lautlose Fahrt löste naturgemäß große
Überraschungen aus.

Die luftgefüllten Reifen find durch ein spezielle»
Verfahren an den Rädern des Eisenbahnwagen»
befestigt . Das überstehende Teil , daß das Her«
ausgleiten des Zuges aus den Schienen verhin »,
dert , ist auch jetzt wieder aus Stahl , durch dir
Eummipolster aber wurde es lautlos gemacht«
Selbst das Platzen eines oder zweier Pneumatiks
kann dem einzelnen Wagen nichts anhaben , da
er ja , wie bereits gesagt , auf 16 Rädern läuft.
Selbstverständlich ist kaum damit zu rechnen,
denn nur in Ausnahmefällen werden sich einzelne
Elasstücke oder spitze Steine auf den Kopf der
Schienen verirren , — eine Gefahr , der Autos in
erheblich größerem Matze ausgesetzt sind.

Während der ersten Versuchsfahrt erzielte der
Wagen eine Stundengeschwindigkeit von 108
Kilometern . Werden bei der Durchschnitts¬
geschwindigkeit die Bremsen gezogen , so steht der
Zug aus 100 Meter . Der Wagen kann 8ö Passa¬
giere befördern . Trotzdem es sich hier zunächst noch
um Versuche handelt , so werden doch diese Wagen
in England sofort in Dienst genommen . Schon
in der nächsten Woche sollen sie auf der Oxford-
Caitrbridge -Linie dem Verkehr übergeben werden.
Man plant den Verkehr dieser Wagen gleichfalls
auf den Strecken Manchester —Liverpool und
Glasgow —Perth . Man verspricht sich also große
Erfolge davon.

Damit rückt ein neuer Abschnitt in der Ge¬
schichte der Eisenbahn in eine nicht mehr ferne
Zukunft . Wenn sich diese Zug -Pneumatiks be-
währen , wie lange wird es dann noch dauern,
bis solche geräuschlosen und ruhig gleitenden
Züge zur Selbstverständlichkeit in aller Welt
geworden sind?

im Käseladen
kins rsnscitionslls Verhaftung in laro

Taza/Marokko , 23. Februar.
Die französische Kolonialpolizei hat eine sen¬

sationelle Verhaftung vornehmen können . Sie
hob einen , von einer russischen Baronin in Taza
betriebenen Käseladen aus . Es handelte sich bei
diesem Geschäft nämlich weniger um den Käse,
als vielmehr um eine geheime Agentur , die Le¬
gionären die Flucht aus der Legion gegen Be¬
zahlung ermöglichte . Man nimmt an , daß bisher
über 70 Legionäre durch die Baronin unterstützt,
entkommen konnten und daß nur durch das Vor¬
handensein eines geheimen Büros das Ueber-
handnehmen der Fahnenflucht in den letzten Mo¬
naten seine Erklärung findet.

Die Ermittlungen der Polizei stellten bisher
folgendes fest : Vor einigen Monaten tauchte eine
elegante , etwa 36 Jahre alte Frau in Taza auf
und bemühte sich um ein Engagement als Tän¬
zerin . Diese Bemühungen schlugen einfach des¬
halb fehl , weil man ein reichliches Angebot an
jüngeren Tanzkräften zur Hand hatte . Darauf
ging die Unbekannte , die sich mit einem Paß auf
den Namen Irene von Sirvens auswies , um die
Erlaubnis an , einen Geschäftsbetrieb in Taza er¬
öffnen zu dürfen . Die einzige Branche , die noch
einen Platz offen hatte , war aber eine Käsehand¬
lung . Obwohl dieses Geschäft gerade hier keinen
Umsatz versprach , nahm die Baronin an und ver¬
stand es auch, das Geschäft über längere Monate
hindurch über Wasser zu halten.

Mit den Einnahmen aus dem Geschäft war es
nicht möglich . Man beobachtete die Frau nun sehr
genau . Ferner holte man über Paris Auskunft
über sie ein . Sie war wirklich die Gattin eines
richtigen russischen Barons gewesen , lebte von ihm
jedoch schon lange getrennt.

Aber über Zuwendungen aus Europa an diese
Frau war nichts bekannt . Da stellte man fest, daß
auffallend viele Legionäre in das Geschäft kamen.
Und zahlreiche dieser Legionäre wurden nach eini¬
gen Tagen fahnenflüchtig und entkamen auch , da
sie ausreichend mit Kleidern und Papieren ver¬
sorgt wurden . Eine Aushebung löste dann das
Rätsel auch : die Frau hatte eine regelrechte
Flüchtlingsagentur eingerichtet und benutzte den
Käseläden nur als „Blitzableiter " . Kleider und
falsch« Pässe wurden fachgerecht von ihr besorgt
und gegen feste Taxen ausgeliefert an die Deser¬
teure . Im Keller ihres Hauses wurden die Uni¬
formen dann verbrannt . Interessant sind jedoch
die Weiterungen , die aus der Affäre zu erwachsen
scheinen. Danach nimmt man nämlich an , daß die
Baronin nur eine „Ftlialleiterin " ist , daß es
noch andere „Zweigstellen gibt und daß die Ba¬
ronin nur im Auftrage und mit Hilfe einer
Zentrale alles notwendige Material und auch die
Pässe usw . vermittelte . Daraufhin sind die Nach¬
forschungen auch an anderen Plätzen mit großem
Nachdruck aufgenommen worden . Die Desertierun-
gen sind aber — nicht nur in Taza — seit dem
rage der Verhaftung der Baronin wie abge¬
schnitten.



AFetVie
Selleriesuppe : ^ Sellerieknolle in einem

Eßlöffel Sonnenblumenöl dünsten . 50 Gramm
Gerstenmehl oder -flocken mit Z4 Liter Brühe
oder Wasser zur Suppe kochen. Sellerie , ein
Stückchen frische Butter und gehackte Petersilie
dazugeben , mit Salz abschmecken.

Linsensuppe:  1 Pfund eingeweichte Lin¬
sen weichkochen, durchstreichen , mit etwa drei
Liter kräftiger Fleischbrühe aufkochen . Beim An¬
richten zwei bis drei Eßlöffel voll geriebenen
Käse dazugeben.
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„Deutscher , lebe gesünder !" — das ist nicht das
Schlagwort einer Woche, das ist eindringlichste
Mahnung an die Gesamtheit . Heute , in einer
Zeit stärkster Selbstbesinnung sind wir uns mehr
denn je bewußt , daß die Gesundheit der Anfang
allen Schaffens und jeder frohen Tat ist . Ge¬
sundheit ist nicht nur die Grundlage der Ge¬
genwart , — auch die Zukunft derer , die nach uns
kommen , hängt von der Gesunderhaltung des
eigenen Körpers ab . Der Wille zu diesem besten
Lebenstriumph muß in uns selbst leben , aber Er¬
kenntnisse der Wissenschaft weisen uns die not¬
wendigen Wege . Die große Diätbewegung wird
jetzt besonders gefördert und gestützt . Ich habe
deshalb einen der führenden Wissenschaftler auf
diesem Gebiet , Pros . Dr . Schlayer , Direktor des
Augusta -Hospitals , über das Wissenswerte dieser
neuen Errungenschaft befragt.

Prof . Dr . Schlayer erklärt zunächst : „Endlich
ist die Diätbewegung , die ohne Zweifel einen
großen Fortschritt für die Volksgesundheit be¬
deutet , in ein neues Fahrwasser gekommen , da
uns die tatkräftige Hilfe der neuen Regierung
geworden ist . Es war in den früheren Zeiten
einfach eine Unmöglichkeit , das Wohlfahrtsmini¬
sterium aus seinem Schlummer zu erwecken . Wir
bekamen keine Antwort und standen mit unseren
Vorschlägen notwendiger Wandlungen einfach
vor verschlossenen Türen und Köpfen . Wir mutz¬
ten uns also selber helfen und gründeten damals
den „Verein der Diätküchen an Kliniken und
Krankenhäusern ". Das war lediglich eine Ueber-
gangserscheinung , die nur den einen Zweck ver¬
folgte , wenigstens eine standarisierte Ausbildung
der Diätküchenleiterinnen zu garantieren , denn
gerade dieses Fach erfordert Wissen und Können
— nichts ist auch hier schlimmer , als Pfuscherei ."

„Ist diese Ausbildung der Diätköchinnen heute
vereinheitlicht ? "

„Jawohl . Und es wird viel von unseren Mä¬
dels verlangt . Wir sind übereingekommen , daß
wir zwei volle Jahre Ausbildungszeit mit der
Vorbedingung normaler Kochkenntnisse fordern
müßen . Die jungen Mädchen sollen nämlich im¬
stande sein , nicht nur gut , krankheitsheilend,
krankheitsvorbeugend und abwechslungsreich , son¬
dern auch noch ökonomisch zu kochen. In vielen
Krankenhäusern herrscht noch ein großer Fiska¬
lismus , der aus Angst vor den höheren Kosten
der Diätküche gern an der großen Notwendigkeit
vorbeigeht . Deshalb ist der Anspruch der
vollendetsten Sparsamkeit bei den Leiterinnen
verständlich.

Ich will Ihnen ein Beispiel geben ", sagt Prof.
Dr . Schlayer in seiner lebhaften Art , „und dann
werden Sie als Frau rasch beurteilen können , daß
die gestellte Prüfung nicht immer ganz leicht ist.
Es wird von dem Arzt den auszubildenden Diät¬
küchenleiterinnen etwa folgende Aufgaben ge¬
stellt : Kochsalz 1,5 Gramm pro Tag (normal ißt
der Mensch ungefähr 12 Gramm ), außerdem nicht
mehr als 800 Gramm Flüssigkeit , 10 Gramm Ei¬
weiß und nur 20 Kalorien pro Kilogramm , wäh¬
rend normal 30 Kalorien verzehrt werden . Aus
diesen Zahlen muß ein wohlschmeckendes , appetit-

(sMppectstcH , matt «reO ttic/itrvie
„Ach, das kostet ja bloß ein paar Pfennige,

das kann ich mir schon leisten !" Hand aufs Herz,
— wer dächte das nicht von Zeit zu Zeit , folgt
der Verlockung und gibt Geld aus , nur weil es
ihm ein geringer Betrag zu sein scheint ? Aber
gegen Monatsende ist eine gähnende Leere in
der Kasse, und wir kommen nicht aus , so sehr
wir uns auch bemühen . Wir müssen wirklich
einmal kontrollieren . Und von nun an schrei¬
ben wir diese Kleinigkeiten genau auf , wir ver¬
bergen sie nicht in dem Wort „Haushaltsaus¬
gaben " oder dergleichen , sondern wir nennen in
unserm Ausgabenbuch das Kind beim rechten
Namen , und wir sehen , wieviel wir sparen
könnten , wenn wir wenigstens nicht all unseren
Wünschen nachgäben . Zum mindesten müßen
wir diese Ausgabensummen von vornherein als
„Lebensnotwendigkeiten " in die Rechnung ein¬
setzen, wenn wir nicht auf sie verzichten wollen.

Natürlich geben wir für Fahrgeld eine ganze
Menge aus , wenigstens in den großen Städten.
Es fragt sich, ob diese Fahrten immer durchaus
nötig sind. Die meisten Einkäufe können wir
in unserm Wohnviertel ebenso gut machen , und
wenn wirklich im Zentrum der Stadt die Preise
ein wenig niedriger sind , so müssen wir eben
Fahrgeld und Zeitverlust draufschlagen und kom¬
men auch nicht besser weg . Wenn wir bei diesen
großen Besorgungsfahrten dann auch noch ver¬
lockt werden , eine Tasse Kaffee zu trinken und
ein Stück Kuchen zu essen, oder sonst eine Er¬
frischung zu uns zu nehmen , so ist das Ergebnis
des Einkaufs erst recht verblüffend . Jedenfalls
kann man , ohne geradezu verschwenderisch zu sein,
mit Leichtigkeit in einer einzigen Woche etwa
20 Mark nur so „nebenher " ausgeben . Das sind
fast 3 Mark jeden Tag . Zu hoch gegriffen ? Ge¬
rade die kleinen Dinge laufen ungeheuer ins

(tttsekeetterrciee Jag
Von krits bliobsl

Zögernd entschreitet der nüchterne Tag,
Dämmerung gleitet leis ins Gemach,
Hüllt sich in weichen , silbrigen Samt,
Eoldlichter streichen purpurgeflammt,
Ducken sich, recken sich, schlingen den Reih 'n
Fliehen , verstecken sich, fangen sich ein . . .

Flackernder , wilder die Schatten sich dreh 'n.
Zuckende Bilder jählings verweh 'n
Und Flammen knistern verhaltene Glut,
Wispern und flüstern mir Klänge ins Blut:
Funkelnd , berauschend wie feuriger Wein.
Wohligbang lauschend schlürf ich sie ein.
Fluten durchbeben mich schauernd und schwer --
Leben , o Leben ! Purpurnes Meer!

anregendes , abwechslungsreiches Eßen für zehn
Tage „gedichtet " werden . Wenn man die Kopf¬
zerbrechen unserer Hausfrauen über den einfachen
Küchenzettel kennt , weiß man , daß das keine so
ganz einfache Geschichte ist . . .", lächelt der Pro¬
fessor und setzt dazu , „eine andere nicht weniger
schwierige Aufgabe lautet : Stellen Sie eine
durststillende Diät für zehn Tage für einen
Patienten her , der nur 600 eom Flüssigkeit zu sich
nehmen darf , während der nicht von Durst ge¬
plagte normale Mensch etwa 1,5 Liter Flüssigkeit
als Mindestmaß zu sich nimmt . — Ein Patient,
der schlecht ißt , soll statt der üblichen 30 Kalorien
vielleicht 50 zu sich nehmen , ohne den krankhaft
schlechten Appetit ganz zu verderben . Diese Auf¬
gaben sollen gelöst werden und dürfen dabei nicht
viel mehr Kosten verursachen als die gewöhnliche
Küche.

Ich glaube , daß allen Frauen an diesen Bei¬
spielen endlich einmal die Wahrheit einleuchtet,
daß Kochen eine Kunst , eine Wissenschaft und ein
Rechenexempel zugleich sein kann . Logik , Phantasie,
Gedankenreichtum und rechnerische Begabung ver¬
langt die gute Kost für Kranke und Gesunde !"

„Wieviel höher stellt sich nun durchschnittlich
Diätkost gegen übliche Küche ? "

„Allgemein kostet die Verpflegung in den
Krankenhäusern etwa 1,20 RM . pro Tag . Unsere
abwechslungsreiche , tadellose Diätküche darf nur
20 Pfg . pro Tag mehr kosten, dennoch selbst in
der Dritten Klaße feinste Fische, bestes Fleisch
und jüngste Gemüse zur selbstverständlichen Vor¬
aussetzung jeder Diätküche gehören ."

„Welche Maßnahmen hat die neue Regierung
für diese große Reform getroffen ?"

„Alle Diätküchenleiterinnen brauchen ein Examen
mit staatlicher Anerkennung , genau wie die Kran¬
kenpflegerinnen . Nur ihnen steht das Recht zu,
sogenannte Diätküchen zu leiten . Kein Sana¬
torium , keine Klinik und keine Pension darf sich
ohne staatlich geschulte Kraft mit Diätküche be¬
fassen . Die Pfuscherei ist endgültig aus ! Das
Ministerium des Innern hält von nun an seine
schützende Hand darüber . Aus unserem früheren
Verein ist der „Verband für Krankener-
nahrun  g" .geworden , der alles umfaßt , was sich
mit Diätetik beschäftigt ."

Dr »s XLeM «ler Sportlerin

Geld , gerade diese kleinen „Nebensächlichkeiten " ,
geschweige wenn jemand nicht nur für seine
eigene  Person zahlt , sondern immer noch für
einen andern mit.

Sehen wir uns einmal eine Woche mit ihren
teilweise berechtigten „Sonderansprüchen " an.
Man muß an? Montag , da man stopfen und nähen
will , unbedingt einmal Nähgarn , Stopfgarn usw.
einkaufen . Eine Mark ist schnell dafür ausge¬
geben . Am Dienstag erwartet man eine Freun¬
din zum Tee , man kauft Obst , ein wenig Schoko¬
lade und Gebäck, nun , 2 Mark sind schließlich nicht
viel Geld . Am Mittwoch hat man das Pech , das
Glas der Armbanduhr zu zerschlagen — es ist
dummerweise noch dazu ein eckiges, so daß es
eine Mark kostet. Donnerstag muß man unbe¬
dingt ein paar Zigaretten kaufen , es ist keine
einzige mehr im Hause . Wieder eine Mark . Für
Bahnfahrten braucht man , da man eine Besorgung
unternimmt , am Donnerstag 50 Pfg . Freitag hat
man plötzlich heftige Kopfschmerzen , es bleibt
nichts übrig , als ein paar Tabletten zu kaufen,
eine Mark . Man will einen Brief schreiben , hat
aber keine Tinte mehr . 50 Pfennig . Am Sams¬
tag muß man unbedingt ein paar Blumen für den
Sonntag besorgen , ja , eine Mark kann man wohl
dranwenden . Das Badesalz ist aufgebraucht , man
muß unbedingt neues haben . Äch, und neue
Zahnpasta oder Hautcreme oder Haarwasser . Und
am Sonnabendnachmittag oder -abend geht man
so gern ins Kino , und schließlich kostet das ja
nur 70 oder 80 Pfennig , das kann man sich schon
leisten . Und am Sonntag unternimmt man einen
etwas längeren Ausflug , man will sich doch Be¬
wegung machen , das Fahrgeld kostet ja kaum
mehr als eine Mark , und daß man am Sonntag¬
nachmittag nach dem Spaziergang irgendwo in
einer netten Konditorei Kaffee trinken möchte, ist
schließlich auch nicht zuviel verlangt.

Sind das nun Ausgabesünden ? Schwer zu ent¬
scheiden. Gewiß ist, daß sie in dem gewöhnlichen
Haushaltplan nicht vorgesehen waren . Gewiß
ist aber auch, daß keine dieser Ausgaben nun etwa
Luxus darstellte . Es sind Notwendigkeiten , die
im Laufe jedes Tages vorkommen . Aber es sind
natürlich Ausgabensünüen für die Hausfrau , die
nun einmal „mit jedem Pfennig rechnen " muß.
Sehr schön, wenn wir uns dies alles sorglos lei¬
sten können , wenn uns für vie Person etwa 15 bis
20 Mark wöchentlich als Taschengeld zur Ver¬
fügung stehen Wo das aber nicht der Fall ist
muß man sich vor jeder kleinen Nebenausgabe
ängstlich hüten . Allzu rasch ist eine Mark dahin . Und
haben wir ein Fünfmarkstück erst einmal ange¬
brochen , so ist sehr bald nichts mehr davon übrig.
Sparen zu müssen ist gewiß kein Vergnügen , aber
es ist beßer , als am Nötigsten schließlich No : zu
leiden.

„Wollen Sie mir noch einige Einzelheiten
sagen , Herr Profeßor , mit welchen Diäten man
die verschiedenen Krankheiten hemmen oder
heilen kann ? "

„Nein . Damit öffneten wir ja wieder der
Kurpfuscherei Tür und Tor . Außerdem ist jetzt
die Krankendiät vollkommen auf das individuali¬
stische Prinzip umgestellt . Die Magengeschwür¬
kur oder die Nierendiät gibt es nicht mehr . Wir
haben für alles etwa zwanzig verschiedene For¬
men . Die „Vogel -friß -oder -stirb -Anlegenheiten"
sind überwunden . Aber allen Angehörigen von
Diätbedürftigen sei hiermit gesagt , daß in den
Diätlehrküchen eine unentgeltliche Beratungsstelle
eingerichtet ist, in der Kochrezepte und Menüs
nach dem Ausweis eines Arztes über die Krank¬
heit des „zubekochenden " Patienten abgegeben
werden ."

„Gibt es nun für den Gesunden auch eine
Möglichkeit , durch Diät Krankheiten vorzu¬
beugen ? "

„Natürlich . Auch der Gesunde soll nie schema¬
tich dieselbe Kost hintereinander essen. Eine
kurze Periode vegetarisch , eine kurze Periode Roh¬

kost werden jedem Gesunden gut tun , um seinen
Stoffwechsel nicht einrosten zu laßen . Da liegt
die Basis der Gesundheit ! Viele Krankheiten be¬
ruhen allein auf mangelndem Stoffwechsel . Um
ihn zu beheben , benutzen wir auch gern die
Fastenkuren , die viele Männer ungern ertragen
werden , da sie aus ihrem bequemen Trott her¬
ausmüssen . Noch weniger gern aber werden sie
von den Frauen hergestellt , da die meisten zu ge¬
dankenlos sind und zu schlecht kochen können , um
den großen Ansprüchen der Diätküche zu genügen.
Die wenigen rühmlichen Ausnahmen mögen den
Ausfall entschuldigen , im Dienst des Volkes ist es
meine Aufgabe , alle zu höchster Leistung aufzu¬
rütteln . Das , was man einen guten „Happen-
Pappen " nennt , zeichnet sich besonders dadurch
aus , daß es meist gesundheitsschädigend wirkt,
wenn es oft gegessen wird . Da wir ein sehr
fleißiges Volk sind, haben wir auch nicht den
Ausgleich im Sport , den andere schwer essende
Nationen , beispielsweise die Engländer , finden,
die aber übrigens auch im Alter ihre über¬
triebene Vorliebe für Fleisch mit Eicht bezahlen
müßen.

Gut kochen und zwar so kochen, daß die Zube.
reitung des Essens eine Erhaltung der Gesund¬
heit und ein Vermindern der Krankheit ist, be¬
deutet eine große Aufgabe . Sie erfordert eins
geistige Anspannung der Frauenwelt , so daß es
zur Kunst und zur Wissenschaft , zum Dienst am
Volke wird , hinter dem einst belachten und ver¬
achteten Kochtopf zu stehen ." Obaxlotttz,
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Ihr klingendes Herz schlägt in der Ferne — und
die kurze Spanne , die ihr vom Schicksal zum Leben
gegeben war , ist verloschen . Sie hatte mit weichen,
zarten Händen Verse von unerhört schöner Rein¬
heit und Sauberkeit geschrieben und innig um ein
großes Ziel gefochten . Erika lebte in der Musik.
Sie hatte eine unheimliche Abscheu vor der Flach¬
heit des Lebens , sie spürte mit tastend zarter Hand
nach den Harmonien , die nur in der Musik verbor¬
gen liegen . Sie stand allen Kleinlichkeiten des Ta¬
ges teilnahmslos gegenüber und wußte wohl zu
unterscheiden zwischen dem großen Erlebnis und dem
täglichen Leben . Sie ließ eine große Sonate von
Brahms mit romantischer Leidenschaft an ihre
Ohren klingen , spielte so deutlich und streng , als
wenn ihr der große norddeutsche Meister etwas
Fremdes bedeutete . Aber wenn man ihr in den letz¬
ten Wallungen des Spiels , in der wunderbaren
Klangabstufung folgte , dann spürte man etwas
von der geheimsten , unmittelbarsten Liebe , die ein
junges Mädel zur Unendlichkeit und Tiefe der
Musik hatte . Erika , die blonde , schöne Frau mit
dem überzeitlichen Blick dichtete . Nicht Verse von
Liebe und Zuneigung : keineswegs geistreiche
Strophen über Freundschaft . Sie dichtete gleichsam
in Musik über Musik . Wenn sie am Flügel saß und
völlig versunken die Verschönung des Daseins
pries , Schumann mit aller Feinheit gestaltete und
Beethovens Grab im Geiste mit Blumen schmückte,
dann dichtete sie auch in Versen . Sie schrieb ein
Hirtengedicht , trug die Worte so bezaubernd vor,
daß man im Unterbewußtsein den seinen Flöten-
klang vernahm.

Erika hatte nicht viel Geld in den Händen.
Ihr Vater sorgte , sich um den kranken Sohn , der
in Griechenland den Geist deutscher Technik pries
und durch ein Unglück zum unfreien Menschen
gemacht wurde . Erikas Mutter war eine fromme
Frau , die mit milder und gütiger Hand das
Leben ihrer Kinder lenken wollte , doch eben
nicht immer die Kraft hatte , zwischen Stunde
und Ewigkeit einen Trennungsstrich zu ziehen.

Erika dachte nur an die Ewigkeit.
Sie wandelte durch die Landschaft und hielt

sie im Schriftbilde fest. Vergegenwärtigte den
Augenblick , sah Städte und Ströme vor sich und
fühlte sich in der Einsamkeit wohl.

Zuweilen saß Ärika in einer Dämmerstunde
auf der massiven Eichenbank im Garten . Unter
den forschenden Augen , die keinen Schatten war¬
fen und sich nicht verstellen konnten , schauten die
frischen Wangen mutig in die Welt . Bewußte
Künstlerkrast . -

Wir sammelten uns später um den Flügel.
Erika führte uns in überirdische Welten , spielte
und spielte . Ihre schmalgliedrigen Hände —
wirklich von tiefkünstlerischem Verlangen be¬
herrscht — zauberten Klänge hervor , die in ewi¬
ger Jugendschöne in unserem Herzen nachklangen.
Wir verschmerzten persönliche Zuneigung , baten
um ein Gedicht , das wir mit ungelernter Vor¬
tragsart laut und vernehmlich in den Aether
sandten . Das Gedicht hatte uns erregt . Erika blieb
stumm und sagte : Dieses Gedicht ist mein Spie¬
gelbild . Es spricht von der tiefen Kluft , die den
ehrlichen , charakterstarken Menschen von den
scheinbar unehrlichen Menschen trennt . Wir lasen
die ersten Verse und wußten , daß nur Menschen
dieser Stunde uns verstehen konnten . Erika , die

Die LtnekekttAew Vätec
Im Hinblick auf die bevorstehende Neurege¬

lung des Unehelichenrechts werden zurzeit in ver¬
schiedenen Gegenden Deutschlands statistische Er¬
hebungen angestellt . Insbesondere ist die Lage
des unehelichen Vaters von Bedeutung , über die
man so gut wie gar nichts weiß - Wie viele zahlen
gutwillig , wie viele gezwungen , wie viele finden
sich einmalig ab , wie viele heiraten später die
Kindesmutter , wie viele sind verheiratet , ledig,
geschieden oder verwitwet , welche Berufe haben
sie?

Köln hat soeben mit einer sehr gründ¬
lichen Untersuchung  den Anfang gemacht
Von den 10 017 erfaßten unehelichen Müttern
wollte oder konnte fast ein Fünftel den Namen
des unehelichen Vaters nicht angeben . Noch
nicht einmal die Hälfte der ermittelten Väter
stammte aus Köln , wobei allerdings ein ziemlich
hoher Prozentsatz auswärtiger „Karnevalsväter"
angenommen werden muß . Ein Drittel der Vater
gehört dem Arbeiterftande an , 19 Prozent sind

Frau , die die irdische Welt erhellen wollte , sollt«
uns beschämen ? Nein — und nimmer nein . Nie¬
mals wollten wir diesen schönen Abend aus dem
Kalender streichen . Dankbaren Herzens mußten
wir die dichterische Gabe irgendwie erwidern . Der
eine wollte das Meistersinger -Vorspiel heraus¬
schleudern und sein virtuoses Talent ins Treffen
führen . Wir sagten — nein . Der andere wollte
ihre Augen und Hände andichten . Wir sagten —>
nein . Und der Dritte sprach folgende Verse : >

„Freundin — Liebling der Götter,

Willst du die Seele des einzelnen zerteilen,
Dann mußt du letztes Schweigen gebieten,
Unter uns in Freundschaft weilen
Und zeitlos unser Glück genießen . —

Erika nahm bedachtsam die Mahnung entgegen,
trat an den Flügel , hatte den tiefen Sinn ver¬
spürt und antwortete mit einem vierstimmigen
Lied . Ihre Hände zauberten Klänge von wun¬
derbarer Feierlichkeit hervor . Gelöst und besinn¬
lich, rein und zart . Eine Fantasie : vom Geiste
großer musikalischer Geister befruchtet . Wir saßen
im unumgrenzten Raum und spürten die Schwin¬
gungen . . . Der eine sagte köstlich (denn er war
ein Spießer ) , und der andere sagte besinnlich
(denn er war ein lyrischer Knabe ) , und der
dritte sagte fantastisch (denn er war ein ganzer
Mann ) .

Erika begriff , was sich im Herzen eines jeden
regte.

Als wir aber nach einem Jahr an den Sarg
dieser seltsamen Frau traten , die kaum zwanzig
Jahre alt , in die ewige Dunkelheit Hinabschied,
da faßten wir einen neuen Glauben und sprachen
gemeinsam folgende Verse:

In den Abendlärm der Straßen
Fällt ein matter Schein,
Daß wir ihren Blick vergaßen
Und gestanden : Du warst rein.

Handwerker , 13 Prozent Angestellte . Gastwirte,
Kellner , Kleinhändler , Chauffeure und Fuhrleute
sind stark vertreten . Große Unterschiede in der
sozialen Stellung der Elternteile sind sehr selten.

Die Kölner Ergebnisse lasten sich natürlich
nicht verallgemeinern,  sie sind aber
ein wichtiger Beitrag für die Vorarbeiten zu dem
neuen Gesetz, von dem kürzlich das Reichsrechts¬
amt einen Entwurf vorgelegt hat . Entgegen man¬
cher leichtfertigen Auffassung wird hier eindeutig
festgestellt , daß das uneheliche Kind meist eine
Frucht unverantwortlichen Leicht¬
sinns  ist . Das Reichserbhofgesetz schließt
deshalb auch bereits den unehelichen Sohn oon
der Erbfolge aus . Selbstverständlich werden in
dem kommenden Gesetz alle Lebensrechte des un¬
ehelichen Kindes streng gewahrt bleiben . Vor
allem ist aber beabsichtigt , den Vater mehr
als bisher an seine Verantwortung
zu binden.
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Sonne, Sonne . . .

Ja , das ist schon wieder eine andere Sonne'
Wenn wir in der Stube sitzen und die Sonnen¬
strahlen durchs Fenster fallen , wird 's uns schon
ordentlich warm dabei , aber auch draußen schlägt
die Stimmung schon merklich auf den Frühling
um. Mögen noch kalte Tage kommen , sie brin¬
gen uns nicht mehr aus dem Gleichgewicht , Wir
haben uns einmal schon auf die Freuden des Len¬
ges umgestellt und lassen uns durch graue , frostige
Tage nicht mehr irremachen . Es liegt ein Flim¬
mern und Locken rn der Luft , so seltsam und herz¬
erfrischend. Ist es nicht , als sähen wir da und
dort schon grüne Vlattspitzen an den noch kahlen
Sträuchern hervorlugen?

Wanderlust schlägt uns ins Blut . Zu eng wird
uns bei strahlender Sonne die Stadt und wenn
auch noch keine Blüte das Auge erfreut , so ist die
Dorfrühlingsfonne Balsam für unser Herz mit
dem wir an unserer schönen Heimat hängen .'

Ueber ein Weilchen wird die große , heilige
Frühlingssymphonie erklingen . Und die Sonne
ist es, die schon den Stab hebt und dem großen
Orchester draußen in Feld , Wald und Flur das
Zeichen zum Einsatz gibt.

Erklingt ihr Frühlingsweisen ! Wir warten
sehnsüchtig auf euren Klang , der uns Jahr für
Jahr stärkt und erhebt und uns mit einem
Schlag vergessen , was trübe und graue Winter¬
tage uns als unangenehme Zugabe brachten.

velmsnkorsL
Veränderungen bei der Reichsbahn . Mit Wir¬

kung oom 1. März 1938 werden versetzt Betriebs-
Assistent Witte als Dienststellenleiter von Del-
menhorst nach Lemwerder . — Nach Delmenhorst
werden versetzt zum gleichen Zeitpunkt : Reichs¬
bahn-Inspektor Rhode von Celle , Reichsbahn-
Assistent Sudmeier von Wunstorf und Reichs¬
bahn-Assistent Künnecke von Wesermünde.

Esmeinderatssttzung inGanderkesee . JnBückings
Easthof trat der Gemeinderat von Eanderkesee
zu einer längeren Sitzung zusammen . Der Haupt¬
punkt der Tagesordnung war die Besprechung
des Voranschlages für den Etat der Gemeinde.
Gemeindevorsteher Strathoff  gab zu den ein¬
zelnen Abschnitten des Voranschlages die näheren
Erläuterungen . Der Voranschlag hatte zum Ab¬
schluß an Ausgaben 480 460 RM . und an Ein¬
nahmen 480 770 RM . Im weiteren Verlauf der
Sitzung beschloß der Gemeinderat die Senkung
des Zinssatzes von 414 Prozent auf 4 Prozent

Der Traum vieler Stadtfamilien ist der Be¬
sitz einer eigenen Scholle  mit Garten
und Landhäuschen . Viele haben diesen Traum
auch schon in die Tat umgesetzt . Schwer ist aber
die Arbeit auf dürftiger Acker-, Sand - oder
Waldscholle, die dem Siedler angeboten wird.

Das urbar zu machende Stück Land ist zuerst
etwa 50 Zentimeter tief umzugraben , alle Steine
nnd Wurzeln sind sorgsam auszulesen . Der auf
der Oberfläche liegende Humusboden , soweit sol¬
cher vorhanden ist, darf nicht in die Tiefe ge¬
schafft werden , sondern ist im ersten oberen Spa¬
tenstich zu belassen oder auf einen regelrecht im
Biereck aufzusetzenden Haufen zu bringen , mit
Kalk, Kali , Torfmull zu mischen und mit Stall¬
mist, Lehm , Straßenabzug , Rasen - oder Garten¬
erde zu düngen und mit Jauche zu tränken.
Einigemal gut umgearbeitet , ergibt das die aller¬
beste Komposterde , die dann ausgebreitet und
flach im Boden eingegraben , diesen sehr ver¬
bessert. Solche gute Komposterde spielt beim
Pflanzen von Bäumen , Sträuchern , Stauden,
Erdbeeren usw. die allergrößte Rolle und ist
besser und billiger als frischet Stallmist , der so¬
wieso schwer zu haben ist und erst im zweiten
Jahre kulturfähig wird.

Mit Gewalt kann man kein Paradies machen,
erst allmählich formt man so ein trostloses Stück
Land zu einem kleinen Eden um . Hat so ein
Grundstück längere Zeit brach gelegen , so reift

mit Wirkung vom 1. April . Der Gemeinderat
behandelte darauf noch mehrere Eingaben und
Antrage über Ankauf und Nutzung mehrerer Ee-
landestreifen.

Hoyas Haushaltsplan ausgeglichen . Der Haus-
haltsplan unserer Stadt konnte zum Ausgleich
gebracht werden . Er schließt in Einnahme und
Ausgabe mit 198 000 Mark unü zeigt , daß Hoyas
Finanzen sich auf durchaus gesunder Grundlage
bewegen . Die Realsteuern brauchen keine Erhö¬
hung zu erfahren . Die kommunalen Steuern
vom Grundvermögen werden mithin wie tm Vor-
Whx mit 325 Prozent , Gewerbesteuer und
Kapitalertragssteuerzuschlag mit 250 Prozent er¬
hoben werden.

vrSsadwrx
Etatüeschlüsse des Stadtrats . Der Oldenburger

Stadtrat nahm in seiner Sitzung den Etat für
1935/36 an , der in Einnahmen und Ausgaben mit
7,3 Millionen RM . ausgeglichen ist. In seiner
Etatrede wies Oberbürgermeister Dr . Nabe¬
lt  n g auf die Tatsache hin , daß der Haushalts¬
plan für 1935 eine weitere Herabminderung der
auf Bevölkerung und Wirtschaft ruhenden Lasten
zeige. Es handele sich um den dritten ausge¬
glichenen Haushaltsplan der Stadt nach der

Unermeßliche Wälder bedeckten vor Zeiten den
deutschen Boden . Uebereinstimmend berichten die
Schriftsteller des Altertums von den weiten und
undurchdringlichen Waldgebieten Germaniens.
Noch zu den Zeiten der Karolinger war beispiels¬
weise die heutige Lllneburgsr Heide fast aus¬
schließlich mit mächtigen Eichen und anderen
Laubhölzern bestanden . Erst im Zeitalter der
großen Rodungen in Deutschland , zwischen 800
und 1100, wurde der Wald mit der mehr und
mehr zunehmenden Entwicklung und Ausbreitung
des Ackerbaues immer weiter . zurückgedrängt.
Unvernünftige Holznutzung  ohne Neu¬
schaffung von Wald , dauernde Viehweide und
jährliche Streunutzung ohne irgendwelche Pflege
der Forsten führte zur Entstehung der Heide . An
die Stelle eines nährstoffbildenden lebenerhal-

sehr viel Unkraut aus . Daher ist im Herbst tüch¬
tig Kainit oder Stickstoff zu geben , damit die Un¬
kräuter , Disteln , Quecken usw . vernichtet werden.
Man gräbt dann das Land im zeitigen
Frühjahr  flach um und sät Lupinen , die im
Herbst als Gründüngung untergegraben gute
Dungmittel sind.

Eine der ersten Notwendigkeiten auf solchem
Stück Land ist natürlich Wasser.  Dies muß
zu allem da sein , selbst zum Händewaschen usw.
bei der sehr anstrengenden Gartenarbeit . Drin¬
gend notwendig ist es auch, daß das Gelände zum
Schutz gegen Menschen und Tiere eingezäunt
wird.

Ist das Grundstück größer , so beniitzt und be¬
pflanzt man es nur stückweise und stets nur dort,
wo der Boden hierzu ordnungsgemäß hergerichtet
und kulturfähig ist. Geht man so Schritt für
Schritt vor , wird einem die Arbeit nicht so
schwer, man lernt immer wieder , richtet auch
alles praktischer ein und wird so mit der Zeit
firm in allen Gartenarbeiten . Steht der An¬
fänger hie und da vor einem Geheimnis , so ist
es besser, er holt sich zuvor fachmännischen Rat,
ebenso tut er sehr gut , seine Sämereien , Setz¬
linge , Jungpslanzen , Rosen , Beerensträucher,
Obstbäume usw. beim ortsansässigen Gärtner ein¬
zukaufen , der ihn am besten fachmännisch und
reell bedienen und beraten wird.

Krisenzeit . Die Umschuldung der städtischen An¬
leihen ist im wesentlichen vollendet . Der Ober¬
bürgermeister kündigte Vereinfachungsmaß¬
nahmen bei den beiden Technischen Lehranstalten
der Stadt an . Während im Kalenderjahr 1934 in
Oldenburg 287 neue Wohnungen fertiggestellt
sind, wird für 1935 mit der Fertigstellung von
etwa 250 Wohnungen gerechnet , wobei die Unter¬
stützung der Stadt durch Bürgschaften u. a . eine
größere Rolle spielt . Einschließlich der Aufwen¬
dungen für Kleinwohnungsbau werden für
Arbeitsbeschaffung in 1935 rund 1,35 Mill . RM.
aufgewandt . Außer über den Etat wurde vor
allem Beschluß gefaßt über die Kommunalsteuern.
Ueber die Senkung der städtischen Steuern und
Abgaben seit 1933 berichtete Stadtrat Dr.
Jungermann . Neben Etat und Steuern wurde
eine Reihe kleinerer Vorlagen angenommen , vor
allem auch die über die Schaffung eines gemein¬
samen Kuratoriums für das Hindenburg -Poly-
technikum und die Höhere Technische Lehranstalt.
Die Anstalten bleiben getrennt bestehen bis zur
Entscheidung des Reiches über die Zukunft des
technischen Schulwesens.

Stacks

Haushaltsüberschuß der Stadt Stade . Der
Entwurf des Haushaltsplanes für das Jahr
1935 der Stadt Stade ist fertiggestellt . Er
schließt im ordentlichen Teil in Einnahme und
Ausgabe mit 3 066 700 Mark ab . Der außer¬
ordentliche Plan weist auf beiden Seiten 686 000

tenden Waldbodens trat unter dem Einfluß des
Heidekrautes die Bildung von saurem Humus
und des für Wasser und Sauerstoff undurch¬
lässigen Ortsteines . Damit aber war sowohl das
Schicksal der Eichen als auch der Menschen in
diesen Gebieten , die hier Ackerbau treiben wollten,
besiegelt.

Manches Stück Wald in unserem Vaterlande
ging diesen Weg , denn in früheren Zeiten war
der Wald so gut wie herrenlos . Weitschauende
Landesherren , die die üblen Folgen dieser Wald-
verwüstung erkannten , erließen für ihre Wälder
forstgesetzliche Bestimmungen und führten eine
geregelte Waldwirtschaft ein . Wenn sie auch die
Erfolge ihrer Maßnahmen zu ihren Lebzeiten
kaum noch ernteten , so blieben diese doch nicht
aus . Sind doch unsere herrlichen ertragreichen
Staats - und Eemeindeforsten das Ergebnis , die
heute das wertvollste Volksgut bilden . In wel¬
cher Beziehung aber steht dies alles zu der Er-
zeugungsschlacht des deutschen Waldes?

12,7 Mill . Hektar oder ein Viertel unseres
Vaterlandes ist mit Wald bedeckt. Nicht alles
aber sind Staats - und Gemeinde - oder andere
größere zusammenhängende und nach geregelten
Gesichtspunkten bewirtschaftete Forsten . Ein recht
großer Teil , ungefähr 3 Mill . Hektar befindet sich
in Händen kleinerer Besitzer. Er ist ein Erbe aus
uralter Zeit , denn der Wald und der deutsche
Bauer wie der deutsche Mensch überhaupt ge¬
hörten und gehören auf ewig zusammen . Dieser
ererbte Besitz aber verpflichtet auch. 823 000
Bauern besitzen heute zusammen in Deutschland
12 Mill . Morgen „Bauernwald ". Damit ist jenes
Wort gefallen , dem im Volksmunde so ein wenig
Geringschätzung , ein wenig Verächtlichkeit an¬
haftet : „Bauernwald ", das heißt so viel
wie vernachlässigter , nicht genutzter , schlecht ge¬
hegter und verwahrloster Wald . Und wer kennt
sie nicht, diese „Bauernheide ", mit ihren krüpp¬
ligen Kiefern , mit den krummen und ästigen
Stämmen , dem kahlen , toten oder mit Heidekraut
bedeckten unfruchtbaren Boden . Gott sei Dank
sieht sie nicht überall so aus . Es gibt deutschen
Bauernwald , der sich getrost neben die stolzen
Forsten des Staates stellen kann . Aber der größte
Teil läßt heute doch noch viel zu wünschen übrig,
und gerade aus diese Flächen kommt es im
Rahmen der Erzeugungsschlacht am meisten an.
Hier liegen noch große Möglichkeiten einer Ver¬
besserung und Ertragssteigerung , während dies
in den Staatsforsten nicht mehr in solchem Maße
erreicht werden kann . Die „Bauernhside " er¬
zeugt Heute nur 2 Festmeter Derbholz auf 1

Mark aus . Der Haushalt sieht vor , daß bei der
Erundvermögenssteuer und Bllrgersteuer diesel¬
ben Zuschläge wie bisher zur Erhebung kommen.
Der Haushalt ist nicht nur ausgeglichen , sondern
zeigt durch Einschränkung aller vermeidbaren
Ausgaben über den Ausgleich hinaus einen
Ueberschuß im ordentlichen Haushalt von 42 800
Mark . Dieser Ueberschuß findet Verwendung
zum Ankauf von Grundstücken , die für die Wei¬
terentwicklung der Stadt nötig sind.

Gestörtes Schlachtfest . Eine Einwohnerin
Eroßenwördens (Krs . Stade ) hatte ein Schwein
geschlachtet und es zum Auskühlen wie üblich im
Freien aufgehängt . In einem unbewachten Augen¬
blick war ein herumstrolchender Hund herange¬
schlichen und riß das ganz Schwein herunter . Der
Hund konnte sich an den Fleischmengen reichlich
gut tun , bevor er bemerkt und verjagt werden
konnte . Ein großer Teil des Schweines war ange¬
fressen und zerrissen , so daß die Eigentümerin
einen erheblichen Schaden erlitt.

Lämmersegen . Ueberall kann man jetzt schon
die ersten Lämmer auf den Weiden herumsprin-
gen sehen, die sich bei der milden Witterung
recht wohl fühlen . In Assel brachte das Mut¬
terschaf eines Bauern vier junge Lämmer zur
Welt , ein Ereignis , das nur selten zu verzeich¬
nen ist.

Levem

Ein weiteres Todesopfer des Sturmes . Ein
hiesiger Landmann war während des Sturmes
mit seinem mit Heu beladenen Wagen unterwegs.
Durch den starken Sturm kippte der Wagen plötz¬
lich um, wobei der Bauer unter ihn geriet und
erstickte.

Hektar Fläche im Jahre , während der Staats¬
wald durchschnittlich 4,5 Festmeter hervorbringt.

Das ist ein Zustand , den sich unser verarmtes
Vaterland in diesen Zeiten nicht mehr leisten
kann . Darum muß es der Ehrgeiz und der Stolz
eines jeden Bauern sein, seinen Wald in einen
dem Staatssorst gleichwertigen zu verwandeln.
Er erfüllt damit nicht nur seine Pflicht innerhalb
der Erzeugungsschlacht , sondern schafft auch für
die Zukunft eine Sparbüchse für sich und seine
Nachfahren.

Die wichtigste Regel für die Viehhaltung in
der Erzeugungsschlacht ist die, daß der Bauer nur
so viel Vieh halten soll, als er mit wirt-
schaftseigenem Futter  zu ernähren ver¬
mag . Nicht die hohe Stückzahl des Viehes ist das
wichtigste , sondern seine Leistung.  Hält der
Bauer nämlich zu viel Vieh , so vergrößert sich der
Anteil des Erhaltungsfutters und der Anteil des
produktiven Leistungsfutters , der dem Bauer aus
der Ernte verbleibt , wird geringer . Nun wird
sich aber jeder vernünftige Bauer sagen müssen,
daß es einzig und allein auf das Leistungsfutter
ankommt , da nur dadurch eine erhöhte Leistung
an Arbeit , Milch und Fleisch erreicht werden
kann.

Das Bestreben einer weitsichtigen Viehzucht in
Deutschland geht heute dahin , bodenver-
wurzelte , leistungsfähige Rassen
und nicht irgendwelche Rekordtiere zu züchten.
Wer z. V . die großen Viehausstellungen in diesem
Jahre gesehen hat , konnte sich in vollem Umfang
davon überzeugen , welche guten Ergebnisse die
deutsche Viehzucht bereits erzielt hat und wie
hoch der Leistungsdurchschnitt bei den verschie¬
denen Rassen ist. Daher muß der Bauer immer
die Leistung  seiner Tiere werten , die
schlechten Kühe auch für wenig Geld verkaufen,
da sie ihm mehr kosten, als sie wirklich einbringen.
Ferner muß er bestrebt sein, die Fütterung weit¬
gehend auf wirtschaftseigenem Futter aufzu¬
bauen . Verwendet er Kraftfutter , so ist dies be¬
sonders sparsam und der Leistung entsprechend zu
verabfolgen . Im einzelnen sind bei der Fütte¬
rung , mehr als bisher , eine planmäßige Ein¬
teilung und bessere Zusammenstellung notwendig.
Es ist bekannt , daß Deutschland — bei seiner

Tödlicher Betriebsunfall . Im hiesigen Hafen
ereignete sich ein tödlicher Betriebsunfall . Beim
Hochwinden von Eisenteilen brach ein Gerüst zu¬
sammen , wobei ein Schlosser von einem Eisen¬
träger so schwer am Kopf verletzt wurde , daß er
kurz nach seiner Einlieferung in ein Krankenhaus
verstarb.

Wieder ein Wilderer festgenommen . In Loh-
bergen konnte ein gefährlicher Wilderer durch
einen Förster beim Legen von Schlingen gestellt
werden . Bei einer vorgenommenen Haussuchung
fand man bei ihm unzähliges Werkzeug , das zum
Wildern benutzt wurde.

Hsnwavsr

Die Vauernschnle der Landesbauernschast Han¬
nover . Mit dem 11. März als Anreisetag be¬
ginnt in der Bauernschule Haneburg sowohl für
Jungbauern als auch für Jungbäuerinnen der
nächste Lehrgang . Er endet am 11. Mai . Unter¬
kunft und Unterricht der beiden Lehrgänge sind
getrennt . Beide Lehrgänge sind schulgeldsrei . Die
Teilnehmer gebrauchen nur ein Taschengeld von
etwa 15 bis 20 RM . für den persönlichen Bedarf.
Teilnehmer -Anmeldungen (möglichst nicht unter
18 Jahren ) sind über die Kreisbauernschaft an
die Landesbauernschaft Abteilung 1 12 baldmög¬
lichst einzureichen . Von dort werden die näheren
Bedingungen mitgeteilt und erfolgt die endgül¬
tige Einberufung . Vom Landesbauernsührer
wird besonders darauf hingewiesen , daß die Bau-
ernschullehrgänge genauso wie dem Jungbauern
und der Jungbäuerin dem Jung -Landarbeiter
und der Jung -Landarbeiterin offenstehen.

»saldurs
Ausländischer Großkaufmann als Devisenschie¬

ber entlarvt . Der Zollfahndungsstelle in Kam-
bürg gelang es, in diesen Tagen einen ausländi¬
schen Großkaufmann als gewiegten Devi¬
sen - und Kapitalschieber  zu entlarven.
Der Täter betrieb vom Auslande unter einer
Scheinfirma im Jnlande einen Großhandel und
schaffte die Gewinne ins Ausland . Bei diesen
Geschäften handelt es sich um ganz erhebliche
Werte . 1l. a. wurde auch ein großer Register¬
markbetrag zum Vorteil dieses Ausländers ver¬
schoben. Einer der Haupttäter konnte
in Haft genommen werden.  2m Ver¬
gleich zu den großen Tatwerten konnten nur noch
etwa 85 000 RM . in bar und Wechseln wieder
herbeigeschafft werden.

gegenwärtigen Devisenknappheit — mit am stärk¬
sten unter dem Mangel an Textilrohstoffen leidet.
So fehlt es uns vor allem an Wolle . Im Zeit¬
alter des liberalen Kapitalismus wurden ja so
viele landwirtschaftliche Produktionszweige aus
Deutschland hinaus nach weit entfernten euro¬
päischen oder überseeischen Ländern verlegt . So
erging es auch der Schafzucht.  Von 25 Milli¬
onen um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ist
die Zahl der deutschen Schafe auf gegenwärtig
3,6 Millionen Stück gesunken . Die Folge davon
ist, daß wir nur 6 Prozent des deutschen Woll-
bedarfs aus eigener Erzeugung decken können,
also fast ganz vom Auslande abhängen . Es wird
auch längere Zeit dauern , bis unsere Industrie
in der Lage sein wird . in größerem Umfange neue
Werkstoffe zu erzeugen , die an die Stelle der
Wolle treten können . Daher hat auch der Bauer
im nationalwirtschaftlichen Interesse die Pflicht,
feine Schafhaltung erheblich zu erweitern . Es gibt
noch so viel ungenutzte Futtermittel in Deutsch¬
land . Ueberall hat der Bauer wirtschaftseigenes
Futter am Rande der Felder , auf Wegen , im
Walde und auf der Stoppel , das einfach ver¬
kommt . Und warum sollte es nicht durch Schaf¬
haltung wirtschaftlich ausgenutzt werden ? Der
Einwand vom „zu kleinen Hofe " kann nicht wirk¬
lich ernsthaft geltend gemacht werden . Denn in
diesem Falle kann sich ja der Bauer mit den
Nachbarn zu einer Eenossenschaftsschäferei zu¬
sammenschließen . Die Reichsregierung hat alle
Maßnahmen getroffen , um die Entwicklung der
deutschen Wollerzeugung und ihren Absatz zu för¬
dern und sicherzustellen . Darum soll der Bauer
an die erweiterte Schafhaltung herangehen ui»d
nicht länger zögern.

Winke für Siedler und Kleingarlenbauer
Mit Gewalt entsteht kein Varadkeö — Viel Geduld formt ein wüstes Stück Land

„Bauernwald " und „Bauernheide"
Der Ehrgeiz eines jeden Bauern , seinen Wald dem Gtaatsforst gleichwertig zu gestalten

Die Viehhaltung in der Erzeugungsschlacht
Keine Rekorötiere , sondern bodenverwurzelte , leistungsfähige Raffen

Vom Versammlungsraum auf den Acker
Ein in sich geschlossenes Volk steht hinter bäuerlicher Kraft und bäuerlicher Tat

„Grau , teurer Freund , ist alle Theorie
Und grün des Lebens goldner Baum ".

Goethe , Faust.

der Schnee vom lauen Südwind auf
Flur vertrieben ist, wenn sich die er-

Iblüten zeigen und der Acker langsam
len beginnt , dann ist die Zeit für den
gekommen , seine Schritte wieder aufs
enken . Mit neuer Hoffnung und neuer
freude schreitet er zur befreienden Tat.
ren wird der Muttererde anvertraut,
eimem , sprossen, blühen und reifen . Der
en der Schweiß der Vorfahren des
enetzt und der öfters ihr Blut getrunken
) auch dem lebenden Geschlecht neues
en. Ein ganzes Volk , ob Städter oder
-hner , schaut heute mit besonderer Ach-
Vertrauen auf seinen Bauernstand , soll

Zrot für alle Volksgenossen schaffen und
bereiten für eines ganzen Volkes Frsi-
Zukunft . ^

sonderen Gefühlen beginnt der Bauer in
ahre seine Arbeit . Wieviel Bitterkett.
slosigkeit und Verzweiflung hatten die
>r dem politischen Umschwung mit ftcki

Ein ganzes Volk hatte scheinbar oer-
oher sein Brot kam . Dunkel verhängt
Zukunft . Der Bauer wußte nicht , oo
Felder alle bestellen , ob er pe abernten
Erzeugnisse seines Bodens abätzen konna
^ alles anders geworden . Der Bauer
Zewißheit , daß er seine Ernte embrm-
, daß die Erträge seines Ackers der Er-
unseres ganzen Volkes dienen v" '
immt verwertet werden . Sein Geschlecht
lle Zeiten wieder fest mit dem Boden
. Wo seine Väter lebten und wirk¬
et auch sein Tätigkeitsfeld , und auf dem-

selben Acker werden auch seine Nachkommen hin¬
ter dem Pflug gehen . Die Neuordnung von
Markt und Preisgestaltung ermöglicht ihm Er¬
haltung und Ausbau seines Betriebes.

In dem im Laufe des Winter in jedem Dorfe
stattfindenden Versammlungen im Rahmen der
Erzeugungsschlacht des deutschen Volkes hat der
Bauer eine Menge Anregungen für die Ge¬
staltung seines Betriebes erhalten . Rundfunk
und Presse stellten sich in aufklärender Weise mit
in die Kampffront . So gelang es , auch dem Ver¬
braucher und Städter die Bedeutung des Kamp¬
fes vor Augen zu führen . Die deutsche Erzeu¬
gungsschlacht ist nicht die Angelegenheit eines
Standes , sondern Sache des ganzen deutschen
Volkes.

Während sich in der liberalistischen Zeit , ge¬
tragen von den Zielen der reinen Interessenver¬
tretungen , immer stärker eine abgeschlossene
Landwirtschaftswissenschaft herausbildete , die
häufig den Zusammenhang mit der Landwirt¬
schaftspraxis und dem lebendigen Bauernstand
vollkommen verloren hatte , brachte auch hier der
Nationalsozialismus eine völlige Umkehr , ein
Zurückfinden zu den eigentlichen Aufgaben . Wenn
es schon allgemein keine Wissenschaft an sich,
d. h. um ihrer selbst willen geben kann , so vor
allem keine Landwirtschaftswissenschaft . 2e
stärker es ihr gelingt , unmittelbar auf die Praxis
befruchtend im Rahmen des Gefamtwohles des
Volkes einzuwirken , um so wertvoller ist ihre
Tätigkeit . Die Durchführung der Lrzeugungs-
schlacht an der Front , d. h. in den einzelnen
Bauerndörfern , lag fast ausschließlich beim Orts¬
bauernführer . Der Bauer sprach zum Bauer,
damit war die Gefahr der „wissenschaftlichen"
Ausführungen , mit denen der Zuhörer häufig
nichts anzufangen wußte , unterbunden . Der gut

geleitete Hof mußte beispielshaft für alle Ve¬
rriebe hingestellt werden , deren Leistung noch un¬
ter dem Durchschnitt liegt.

Der Winterfeldzug der Erzeugungsschlacht geht
seinem Ende entgegen . Er hat Ziel und Rich¬
tung klar umrissen , am Ende winkt die Nah¬
rungsmittelfreiheit und damit auch die Voraus¬
setzung für die politische Freiheit des deutschen
Volkes . Die Durchführung im Laufe dieses und
der nächsten Jahre , das Vortreiben der Schlacht
bis zum Siege , liegt auf den Schultern des deut¬
schen Bauerntums . Nicht Wissen allein ist Vor¬
aussetzung des Sieges , sondern vor allem der
alle Widerstände überwindende Wille und die
befreiende Tat . Mit Worten allein kann nur

das Ziel umgrenzt werden , eine Erreichung ver¬
mag nur der Angriff , das Zupacken aller schaf¬
fenden Hände . Ungeheuer groß ist die Aufgabe
des Bauerntums im Kampf um die Freiheit des
deutschen Volkes . Der Bauer wird die Hoff¬
nungen , die das ganze Volk auf ihn gesetzt hat,
nicht enttäuschen , weiß er doch, daß er in seinem
Kampfe nicht allein ist, daß alle Volksgenossen
wie eine geschlossene Mauer hinter ihm stehen
und ihn in seinem Ringen unterstützen . Das
deutsche Volk hat zu den ewigen Quellen seiner
Kraft und seiner stetigen Erneuerung zurückge¬
funden , und es wird seinen Kampf siegreich zu
Ende führen . Unbändiger Wille , bäuerliche
Kraft und bäuerliche Tat tragen den Sieg in sich.

Der Wert des deutschen Brennholzes
Die Bedeutung der Holzfeuerung im Zeitalter der Elektrizität und der Kohle
Deutschlands Waldbestand lieferte bisher all¬

jährlich 50 Millionen Festmeter Holz . Etwas
mehr als die Hälfte davon ist Nutzholz , also Holz,
das zu Bauten verwendet wird , für Tischlerei
oder Kistenindustrie , zu Eisenbahnschwellen , als
Grubenholz , zur Herstellung von Papier und zu
vielerlei anderen Dingen . Alles Holz aber , was
nicht gewerblich oder industriell verwertet werden
kann , weil es den an Nutzholz gestellten Anfor¬
derungen aus irgendeinem Grunde nicht ent¬
spricht , ist Brennholz . Das Brennholz ist demnach
also der minderwertige Teil des jährlichen Holz¬
anfalls !? Es scheint fast so, als ob man ver¬
gessen hat , daß das Brennholz einst für den Men¬
schen lebensnotwendig gewesen ist. Der brennende
Stein , die Kohle , auch einst Holz , hat die Ach¬
tung vor dem uralten Erhalter des Herdfeuers
fast entschwinden lassen. Wer braucht heule noch
Brennholz unter dem Regiment von Steinkohle,
Briketts , Koks und Anthrazit ? Nun , — ein
wenig wohl immer noch jedermann . Es ließ sich
doch nicht ganz verdrängen , denn ohne ein paar
Späne und Scheite ist das Feueranmachen eine

schwierige Angelegenheit . Im Kamin prasselt
wohl auch noch zuweilen ein lustiges Feuer kunst¬
voll geschichteter Vuchenscheite . Aber das ist schon
mehr eine Luxusangelegenheit , neben der wär¬
menden Zentralheizung . Der eigentliche Wärme¬
spender ist die Kohle geworden mit ihren Ver¬
wandten . Aber doch nicht überall . Das gute alte.
saubere Holzfeuer ist in allen waldreichen Ge¬
genden bei der Landbevölkerung erhalten ge¬
blieben . Es läßt sich dabei allerdings nicht ver¬
heimlichen , daß zumeist wirtschaftliche
Gründe dafür maßgebend find. Wer selbst ein
Stück Wald sein eigen nennt , das nicht allzu weit
vom Haus oder Hof entfernt liegt , kommt billiger
davon , wenn er mit selbstgeworbenem , eigenem
Brennholz die Winterkälte bekämpft . Wenn im
Winter die Arbeit auf der Scholle ruht , tritt
Säge und Axt in Tätigkeit und bis hoch hinauf
unter das weitausladende Dach werden an der
Sonnenseite die Scheite gestapelt , als Vorrat für
den nächsten Winter.

Es ist oft so, als ob die reine Holzfeuerung
die Armut kennzeichnet . Auf die Dauer kann aber

diese Wertung des Brennholzes keinen Bestand
haben . Das Holz , was kein Nutzholz im alten
Sinne sein darf , wird heute nicht mehr nur als
Brennholz verbraucht . Man kann auch sagen,
die Grenze zwischen Nutz- und Brennholz ist seit
einiger Zeit in dauernder Bewegung zugunsten
des Nutzholzes . Vor allem die Chemie verwandelt
Brennholz in Nutzholz . Sie erzeugt aus gering¬
wertigem Holz hochwertige Dinge , wie beispiels¬
weise Zellstoff , Sprengstoffe , Holzzucker, Spiritus,
insbesondere aber Textilfasern , die Kunstseide
und die neue Vistrafaser . Aber auch die Technik
hilft , den hohen jährlichen Anfall an Brennholz
anderen Zwecken dienstbar zu machen. Die neue
Art des Straßenholzpflasters hat sich bisher gut
bewährt und dürfte in größerem Umfange ange¬
wendet , stark auf bestimmte Brennholzsortiments
zurückgreifen.

Man sollte glauben , daß Technik und Chemie
gemeinsam so weit kommen werden , daß eines
Tages das Brennholz knapp und teuer wird.
Diese Befürchtung ist jedoch im nationalsoziali¬
stischen Staate unbegründet . Auf der einen Seite
wirkt die Erzeugungsschlacht einer Brennholz-
verknappung entgegen . Der deutsche Wald muß
und wird höhere Holzerträge bringen . Mit hö¬
heren Erträgen ist aber auch ein steigender An¬
fall von Brennholz verbunden . Auf der anderen
Seite , neben den Anforderungen von Technik
und Chemie steht , allerdings noch in ferner Zu¬
kunft , das Ende der Kohlenförderung . Einmal
wird der Reichtum des brennenden Steins er¬
schöpft sein. Man hat errechnet , daß die Vor¬
räte der Erve noch etwa 100 Jahre ausreichen.
Was wird dann geschehen? — Darüber brauchen
wir uns aber heute noch nicht den Kops zu zer¬
brechen . Wir besitzen noch andere riesige Kraft¬
quellen auf der Erde , die dienstbar gemacht
werden können . Aber es ist doch wahrscheinlich,
daß mit dem allmählichen Versiegen der Kohlen¬
vorkommen das Brennholz wieder etwas näher
an den Platz heranrücken wird , den es einst mit
gutem Recht innehatte.
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Î ausgsrül « us Künstlsrkancl
Ois rwsitciussricljösirigs Iraciition Zss clsutsciisri Kur >Ltsior>Z>z/srIcs

Wer sich heute einen Schlüsselring kauft , um
die drei , vier Schlüssel , die im täglichen Gebrauch
stehen , zusammenzuhalten , der achtet vor allem
auf das eine : etwas Praktisches zu bekommen.
Werden dem Käufer im Laden mehrere Aus¬
führungen vorgelegt , die alle gleich praktisch
erscheinen , so wählt er sich die Ausführung , die
hübscher und gefälliger ist . Kaum aber jeman¬
dem würde es heute wohl einfallen , sich bei der
Auswahl des Schlüsselrings in der Hauptsache
von künstlerischen Gesichtspunkten leiten zu lassen.
„Was haben mit einer so nüchternen , reinen Ee-
brauchssache wie einen Schlüsselring , einem
schlichten, kaum der Rede werten Gegenstand des
tätlichen Bedarfs künstlerische Gesichtspunkte zu
tun ? "

Es gab eine Zeit in Deutschland , da wurde
auch das schlichteste Hausgerät , der Schlüsselring,
den die Hausfrau am Gurt trug , von Künstler¬
hand angefertigt . Der Ring war mit Ornamen¬
ten und Arabesken verziert . Und so wie mit dem
Schlüsselring , verhielt es sich auch mit zahl¬
reichen anderen Eebrauchsgegenständen zu da¬
maliger Zeit . Ob es sich um einen Handleuchter
handelte oder ein Waschbecken, stets wiesen die
einzelnen Stücke eine gewisse Formvollendung

auf , bereichert durch Figuren und Ornamente.
Meister des Kunsthandwerks waren an der Ar¬
beit , die ihren Stolz und ihr höchstes Schasfens-
ziel darin erblickten , auch dem einfachen Ee-
brauchsgegenstand seine persönliche Note zu geben
und in die vielen Einzelheiten ihre ganze Kunst
und ihr ganzes Können zu legen.

Fast ausschließlich aus Messing waren diese
Eebrauchsgegenstände der vergangenen Zeit her¬
gestellt . Die Verarbeitung von Messing zu kunst¬
gewerblichen Geräten ist in Deutschland seit
langer Zeit gebräuchlich . Geschichtlich ist nach¬
gewiesen , daß am Mittel - und Niederrhein Werk¬
stätten zur Verarbeitung von Messing bereits in
der Römerzeit anzutreffen waren . Im fort¬
schreitenden Mittelalter wurden die Städte
Aachen und Stolberg zu Vororten für das Messing
verarbeitende Kunsthandwerk . Der Ruf des
deutschen Kunstgewerbes verbreitete sich nicht nur
über die nähere Umgebung der beiden rheinischen
Städte , sondern auch über die damalige ganze
Kunstwelt bis weit in überseeische Länder hinein.
Ueberall wurde das deutsche Kunstgewerbe
geschätzt. Kunsthandwerker aus anderen Ländern
kamen nach Aachen und Stolberg und waren
glücklich, wenn sie in einer der Werkstätten

arbeiten und so die künstlerische Verwendung des
Messings lernen durften.

Viele rheinische Städte haben aus jener Zeit
noch heute kostbare aus Messing getriebene Kult¬
gegenstände auszuweisen . In den Kirchen befin¬
den sich noch aus damaliger Zeit Kronleuchter
mit zwölf und sechzehn Armen . Dabei sind die
einzelnen Teile nicht glatt gearbeitet , sondern
— in Treibarbeit herausgeholt — mit Blumen
und Früchten sowie Figuren aus der biblischen
Geschichte und mit Engelsgestalten geschmückt.
Betrachtet man die aus Messing getriebenen
Kultgegenstände — neben den Kronleuchtern sind
es vor allem Weihwasserschalen , Taufbecken , Oel-
lampen und Kerzenhalter —, so erkennt man die
künstlerische Vollendung und Verinnerlichung , die
den ausführenden Künstler bei der Arbeit
beseelte.

Bei der sehr strengen Ausbildung , der sich die
Kunsthandwerker des Mittelalters unterwerfen
mußten , konnte es nicht- ausbleiben , daß sie sich
zum Teil andere Gebiete aufsuchten . Fanden sie
in den Werkstätten zu Aachen oder Stolberg keine
Beschäftigung , so wanderten sie aus . So kam es,
daß an der Pegnitz ein neues Zentrum für künst¬
lerische Messingverarbeitung entstand . Für Nürn¬
berg wurde dann noch der künstlerische Messing-
Guß kennzeichnend . Die fränkischen Meister er¬
zielten auch auf diesem Gebiet ganz hervorragende
Arbeiten , die weithin Bewunderer und Abnehmer

fanden . Die Patrizierhäuser wiesen zahlreiche
Eebrauchsgegenstände auf , die Künstlerhand ange¬
fertigt hatte . Vom kleinen Handleuchter und
Laternchen bis zum gewaltigen Kronleuchter war
alles , was zur Einrichtung eines guten Haushal¬
tes gehörte , aus gegegossenem oder getriebenem
Messing verfertigt.

Die Möglichkeiten , getriebenes Messing zu ver¬
wenden . waren unbegrenzt . Der Stoff wurde
wegen seiner besonderen Vorzüge in immer größe¬
rem Maße herangezogen . Er läßt sich für alle
Arbeiten verwenden und blieb so auch in der Neu¬
zeit der bevorzugte Werkstoff für das Kunst¬
gewerbe . Messing läßt sich ja sowohl als Draht
in jede gewünschte Stärke ziehen als auch zu ganz
dünn ausgewalztem Blech verarbeiten . Es kann
topfartig mittels einer Holzform tiefgezogen oder
mittels Vunzen oder besonders dazu angefertig¬
ter Hämmer zu künstlerischen Treibarbeiten ge¬
staltet werden.

Infolge des verhältnismäßig hohen Material¬
wertes , der sogar im Altmaterialwert Ausdruck
fand , sind viele wertvolle Kunstgegenstände ver¬
lorengegangen . Es war meist die Folge einer ge¬
wissen Not , die den Besitzer von kunstgewerblichen
Gegenständen zwang , sie einem Althändler für
billiges Geld zu überlassen . Sammler bezahlten
wohl einen bedeutend höheren Preis.

In heutiger Zeit sind die Kreise der Bevölke¬
rung , die kunstgewerbliche Gegenstände mit der

gleichen Liebe und dem gleichen Verständnis für
ihren Haushalt erwerben , leider stark zurückge¬
gangen . Freilich behaupten Kritiker von unserem
kunstgewerblichen Schaffen , es lasse nicht mehr
jene tiefempfundene Hingabe und jenes tiefinners
Sich -Versenken erkennen , von dem die Arbeits¬
weise einer früheren Zeit zu zeugen vermag . Dem
steht gegenüber , daß mit dem neuzeitlichen Werk
zeug , wie es dem alten Künstler nicht zur Ver¬
fügung stand , der heutige Kunstgewerbler auch in
der Schaffung von Hausgerät vielfach ganz neue
und künstlerisch hochwertige Wirkungen heraus¬
zuholen in der Lage ist.

Ein Vorurteil freilich gilt es zu bekämpfen.
Immer wieder trifft man heute die Anschauung,
es lohne sich nicht , für Gegenstände des täglichen
Gebrauchs kunstgewerbliche Arbeiten auszuwählen.
Man übersieht dabei , daß die hoch entwickelte
Technik der Gegenwart es ermöglicht , den kunst¬
gewerblichen Wert eines Gegenstandes auch- dann
zu erhalten , wenn das von Künstlerhand ge¬
schaffene Erzeugnis einem größeren Kreis von
Verbrauchern dienstbar gemacht wird . Technik und
Kunsthandwerk der modernen Zeit vermögen so in
lebendige Wechselwirkung mit dem Empfinden der
kunstliebenden Bevölkerung zu treten . Wenn wir
auch in unserem Alltag dem schöpferischen Geist
des Künstlers einen größeren Platz einräumen , so
kann dadurch unser Leben nur am Schönheit und
innerem Wert gewinnen.
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Kreditbank

Wulswesstraße
Nr . 20/21
D. 275 72

Leopold vyen
Möbel-
Dekoration
Schillerstraße 11

Otto Söhnlein
Spez.: Gute Pol¬
stermöbel u. alle
Reparaturen
Fesenfeld 89
H. 430 83

Jul . Seide
Bornstraße 62
W. 85105
Reparatur u. An¬
fertigung von
Polster -Möbeln

Mrimnil L Co.,
G. m. b. H., jetzt
Brunnenst . 15/16
H. 415 40

Eduard Pictzka
Osterstraße 13
Aufpolstern , neu¬
artige Moderni¬
sierung v. Sofas
und Sessel usw.

M. Günther
Dov.-Steinweg 13
Auss. sämtl .Dach-
arbeit .prsw .u.gut
Kostenanschl. un-
verbindl .W.85233

Wilh. Hüter
Dachdeckung
und
Asphaltierung
Hornerstraße SS
Hansa 438 33

Carl Knhnke
Schuhm.-Meister
Fehrseld 33, Ein¬
gang Römerstr.
H 448 97

Friedrich
Grieme
Breitenweg 27

3.P.Hunger
Dachdeckermstr.
Gottsried -Talle-
Straße 10
SL 825 61

W.Kattenbusch
Dachdsckermeister
Bismarckstr. 163
H, 469 85,

H. Ehairsell
Mod. Schuh-
reparatur
Hamburgerstr . 52

H.Rahms
Alexander-
straße 2S

Des k̂ul) mul) atmen Icönnsn!

I5t porös»
Darum lür 5olilsr>nur

Imscler!

M MIM»
W.DWlk
Orthopädiemstr.
Am Wall 97
beim Krieger¬
denkmal

NkWkIlglis ' ili

Orden u.Abzeichen
Gravieranstalt

Hugo Meiner
Kl. Johannisst . 26
Rol. 6444

«mslsllkll
THStawaritsch
Am Wall 57
R. 982
Sorgfältigste Be¬
dienung

^Meliere

Ernst
Meyer
Molkenstraße 2
Ecke Obernstraße

Aug. Haarstick
Gold- u. Silber-
schmiede-Werkst.
Gegr. 1874
A. d. Häfen 37
Neuans . u . Rep.
D. 277 68

Eduard Brüseken
Neichh. Auswahl
in feinen Gold-
u. Silbersachen.
Fedelhören 75
D. 28011

Sanitätshaus
H. Fehrmann
Nachsg.
D. 202 68
jetzt wieder Kno-
chenhauerstr. 13

MMöli-
msolikr

Maximil.Koch
Bürsten - und
Pinselfabrik
Bürenstraße 14
W. 852 56

ÜMIM
VSU

E. Körner
Bürenstraße 12
W. 837 11
Mod. Feuerungs¬
technik, rauchfreie
Verbrennung

N.Nilson
Zentralheizungen
Sanit . Anlagen
Hornerstraße 29
H. 460 82

Paul Frank
Herd-». Kesselbau
für Zentral¬
heizungen
Dov.-Steinweg 28
W. 820 34

Klgssr
vssigoioor

L
Häfen 48/49
D. 278 66

MWalgenE.Kunde
Düsternstraße 50 W. 84919

NIMM «»

MIMII» >!

Mn .ksegke
itroöo 122

iroloncl 2X34
UM »psstl-klllma

Paul SAH
Baumstraße 19
W. 851 74

D.WiegmanNjr. !
Spczial -Bier-
druckapparate !
Faulenstraße 84 !
R. 3503

GH.Fangmann
Sophienstr . 14
H. 42213
Bauklcmpnerei
und Installation

Aug. Grohn
Nordstraße 171
Klempnerineister
W. 833 75
Gasherde ,Warm-
wassergeräte

UnterMl dosHoodwerk

Bismarckstr . 32
H. 469 08

Ihre
Photoarbeiten
nur zum
Fachmann

Willy Feyerabend
Nordstrabe 46a

Schafft
Arbeit!

AHIind.-Schleiferei
Feinbohren und
Kurbelwellen-
schleiferei
Lembeck-Motoren
Nordstraße 367
W. 804 89

240 » V

G kSnsLsrputrsr
Sandsteintreppen
reinigt fach¬
männisch

Hans Bock
Befselstraße 25
H. 428 06

Glasreinigung
Tiefer 8
Tel . 249 90

Wir reinigen
Fenster aller Art
Parkettböden etc.
Lloyd Glasrcinig.
Ernst Pinnekamp
Langenstr . 79/80
Rol. 32
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Aug.Frerich
Bürenstraße 6
Maßschneiderei
W. 81138

Arthur
Weimar
Maßschneiderei
Großenstraße 15

Hermann
Kuhlmannn
Birkenstraße 27

S . KrM
Langenst . 112/141
D. 259 03

Hinrich
Norden
Herrenschneider
Geeren 2

Herm. Steffen
Maßschneiderei,
auch Änsertig.
sämtl .Uniformen
Hornerstraße 20
H. 415 66

Fr.Kunze
Uniform-
schneiderei
Dov.-Deich 20
W. 849 08

Richard
Knapp
Maßschneiderei
Calvinstraße 2a

Friedr.Meyer
Feine Maß¬
schneiderei
Berliner Str . 32

F.Wortmann
Uniformen
Ausrüstungen
Aus dem Häfen 16
D. 278 21

Heinr.Vode
ff. Maß - u . Uni¬
formschneiderei
Er .Hundest.32/33
D. 27135

M.Peilk
Herrenschneiderei
Münchenersk. 105
W. 806 51

Friedr.Tapiren
Herrenschneider
hält sich empfohlen
Bürenstraße 15

Fr. Grashosf
Herrenschneider«
Oehlmühlenstr . 13

G.A.Herrgott
feine Maß¬
schneiderei
Am Fesenfeld30

WFriichtenicht
Herrenschneider
Bürgerstieg 7
W. 849 76

H.WDierks
Herren - und
Damenschneider
Kleine Helle 18
W. 847 60

Bernhard
Schmidt

Schneidermeister
Dov.-Steinweg 12

Swarts L Breslau
Maß- und Uni-
sormschneidersi
Diepenau 2/3
R. 6598

I.Potersch
Herren - und
Damenschneider
Bornstraße 73
W. 850 08

A.W.Hering
gegr. 1872
Westsrstraße 3

Rol. 615

Ernst Rahe
Uniformen - und
Herrenschneider
Spichernstr . 25

Leo Kmger
Maßschneiderei
Aus d. Häfen 7/8

Herm.Starke
feine Maßschnei¬
derei
Linienstraße 27
H. 417 74A.3rmer

Damen - und
Herrenschneider
Wulwesstr . 19
D. 273 65

DiioelL Becher
seine Maß¬
schneiderei
Kurze Wallfahrt 5

Kunststopfen!
Handweberei
Hans Brauweiler
Wielandstraße 32
Am Wall 69

Herm.George
Herren-
Maßschneiderei
Hohenpsad 5b

Gg.F.B.Braun
Herrenschneider
Uniformen
Am Wall 82
R. 2689

Franz Pufch
Herren - und
Damenschneider
Pelzerstraße 20

PanlBaaske
Herren- und
Damenschneider
Goesfelstr. 32

Herm.Andrae
Elegante Maß-
und Uniform-
schneiderei
Buchtstraße 59

A.Schmidt
Maßschneiderei
Comthurstr. 7,
D 250 29

Rich.Niemeyer
Feine Maß¬
schneiderei
Lützowerstr. 128

Ernst
Thielmann
Feine Maß¬
schneiderei
St . Magnusstr . 88

H.Weinstein
Feine Maß-
Maßschneiderei
Brückenstraße32

3.Gumprecht
Feine Maß¬
schneiderei
Falkenstraßc 18
W . 85127

L.Wischmeyer
Maßschneiderei
Steffensweg 39

«Horst
Obernstraße 14

Heinrich
Kuhlmann
Herrenschneider
Margaretenstr . 3

Gebr. Oswald
Schneider für
elegante Herren¬
garderobe
Langenst . 1,Eing-
Hakenstr.D. 25471

A. Wer
Herrenschneider
Hansastr. 165

Fritz
Kämper
Maßschneiderei

Fr. Mrilmil
Linienstr . 49
A. « 8»

Herm.Ehlers
Maßschneiderei
jetzt Deichstr. 5
ab Osterdäich
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„Scheußlich !" sagt die Mutter und streichelt ihre

Lieblings , die sich unter der Schürze verstecken, „wenn
doch bloß einmal diese dummen Biester ausgerottet
würden !"

Von den Bräuchen der Fastnacht , in manchen
Gegenden Niedersachsens Fastelabend genannt , hat sich
ein« Anzahl in unsere Zeit hinübergerettet , spärliche
Ueberreste , aber doppelt interessant durch ihr ehr¬
würdiges Alter . Sie gehen aus römisch-germanische
Vorzeit zurück, ihr Ursprung ist in den Frühlings¬
festen der Römer zu suchen, die man zu Ehren des
Bacchus , Saturn , und Lupercus (Pan ) mit Umzügen.
Tänzen und Trinkgelagen beging . Diese Umzüge sind
als Vorläufer der Karnevalsumzüge zu betrachten , wie
die Narrenpritsch « des Prinzen Karneval auf die Bock¬
lederriemen zurückzuführen ist, mit denen die Pan-
priester und weiterhin die männliche Jugend Roms
während der Luperkalien aus den Straßen Mädchen
und Frauen peitschten, um sie nach altem Glauben
im Ehestand fruchtbar zu machen. Aus dies Aus¬
peitschen der holden Weiblichkeit im alten Rom geht
die Sitte des heute noch auf Fastnacht üblichen
Schlagens mit der Lebensrute , Fastelabendrute , eines
mit bunten Bändern verzierten Weiden -, Tannen -,
Wacholder -, Stechpalmen - oder Birkenzweiges zurück,
die sich bis in die Gegenwart hinein erhalten hat . In
Niedersachsen (Hannover , Schaumburg -Lippe , Holstein,
Mecklenburg usw.) ist dies Schlagen , Fuhen , Fudeln
oder Futteln genannt , noch ziemlich weit verbreitet.
Junge Leute und Kinder schlagen aus der Straße die
Mädchen mit ihren Ruten so lange , bis sie sich durch
Kuchen oder dergleichen ausgelöst haben . Aus dem
Lande treiben die Dauernburschen und Knechte die
faulen Mägde oder diese die Knechte, die die Zeit ver¬
schlafen haben , am Morgen des Fastnachtdienstag mit
Rutenhieben aus dem Bett , in Schleswig -Holstein löst
sich die Weiblichkeit mit Hetweggen (heißen Wecken,
Korinthenbrötchen ) aus , deshalb nennt man die Sitte
dort Hetweggen utstupen . Früher benutzte man zum
Fuhen vielfach Ruten aus Silberdraht , geschmücktmit
Wickellindern , Störchen , schnäbelnden Tauben usw.,
die lunge Mädchen und Männer einander zuin
Geschenk machen. — In der Stadt Hannover gingen
bis vor dem Kriege die Bäckerjungen , Böttcherlehr¬
linge usw. am Morgen des Fastnachtdienstag mit
Fuhbiischen (Stechpalmenzweigen ) , die mit Bändern
usw. ausgeputzt waren , zu der Kundschaft, um Trink¬
gelder von der Herrschaft und bunte Bänder für ihren
Fuhbusch von den Dienstmädchen zu erbitten . Gab
man ihnen nichts , so suhlen sie die Mädchen mit ihren
Stechpalmenzweigen auf Hände und Arme. — In der
Gegend von Hildesheim benutzt man zum Fuhen einen
mit Bändern geschmückten Tannenzweig und ruft
dabei : „Wutt du gern gäben ." Im Gebiet der Weser
(Holzminden usw.) tragen oie Kinder und langen
Leute beim „Futteln " am Fastnachtdienstag allerlei
Verkleidung und Larven vor den Gesichtern. — An
manchen Orten , z. B . in der Gegend zwischen Braun¬
schweig und Halberstadt , ist bris Rutenschlagen unter
Männern und Frauen üblich, dort verwendet man
Tannenzweig « zum „äschen" oder „Asche abkehren ".
In einigen Gegenden glaubt man , daß das Peitschen
auf Fastnacht Einfluß auf das Gedeihen des Flachses
hat . — In Schaumburg -Lipp« sagen die Knechte beim
Fuhen : „Fuh , Fuh , Fasseiabend Wenn du gern
gäben wutt , schastdu sau langen Flaß hebben", wobei
sie mit den Händen zeigen, wie langen Flachs sie den
Betreffenden wünschen. Die Geschlagenen lösen sich
mit Lebensmittel » aus , die gemeinschaftlich verzehrt
werden . Am folgenden Tage fuhen die Mädchen die
Männer und nehmen oft „blutige Rache" an ihren
Peinigern . — In alter Zeit waren auch Standes¬
personen dem Fuhen ausgesetzt. Im Archiv zu Bücke-
burg existieren noch Rechnungen aus den Jahren
1584—86, auf denen die Trinkgelder verzeichnet sind,
mit denen der Fürst sich am Fastelabend auslösen
mußt «. — Früher trug man beim Fuhen allerlei Ver-
mummung uird vor allem Larven vor den Gesichtern.
Da die S ' tte manchmal in Roheit ausartete , war die
Obrigkeit gezwungen , dagegen einzuschreiten — Wie
es bei den Bacchanalien üblich war , einander aus
Freude über die Nähe des Lenzes mit grünen Zweigen
zu beschenken, so übte man in Niedersachsen. die Sitte,
jemandem einen grünen Fastelabendzweig zu über¬
reichen, wie es in Mecklenburg heut« nochgeschieht. Tort
bringen die armen Kinder den wohlhabenden Leuten
«inen Fastelabenddusch ins Haus und sagen dabei den
Spruch her : „Ich bring ' zum Fastelabend einen
grünen Busch. Habt ihr nicht Eier , so gebt nur
Wurst ". — Bei der Feier der Fastnacht hatten die
Gastereien und Gelage von jeher große Bedeutung,
bevor die Fastenzeit begann , wollte man sich noch
einmal gütlich tun . Die Geistlichkeit eiferte gewaltig
gegen die „Freß -, Faß - und wüsten Sllndennächte ",
jedoch mit geringem Erfolg . — Bei den Fastelabend-
schmäusen spielten in Niedersachsen geräuchertes Rind¬
fleisch, Schweineschinken und Mettwurst ein« wichtige
Rolle , was vielleicht auf die germanischen Ochsen- und
Schweineopfer beim Julfest zurückzuführen ist. — Um
gesund zu bleiben aß man nach altem Volksglauben
früher auf Fastnacht vielfach Bratwurst oder Sauer¬
kohl mit Knackwurst, ein Brauch , der völlig in Ver¬
gessenheit aeroren ist. Außerdem wurden große
Mengen He- ' weagen meist warm verzehrt . Sie haben
ihre Voi r -- in den germanischen Opferkuchen Die
Fastnack - die heute noch in Mecklenburg

gebacken werden , sind ebenfalls aus einem Lpsergebäck
hervorgegangen . — Zu den Hauptbelustigungen der
Fastnacht gehörten von jeher die Tanzereien , die in
vielen Dörfern der Lllneburger Heide manchmal 2—3
Tage dauerten . Ursprünglich tanzte man auf den
Dielen der großen Bauernhöfe , später in den Gast¬
wirtschaften . Der Beginn des Vergnügens wurde stets
durch Blasen der Dorfmusik vor dem Tanzlokal
bekanntgegeben . Am zweiten Tage zogen verkleidete
Burschen mit Kiepen und Geffeln unter Vorantritt
der Musik von Hof zu Hos, um Lebensmittel einzu¬
sammeln , die abends gemeinsam verzehrt wurden;
dabei sangen sie häufig den Vers : „Hoch in de Höchte.
— Da hängt de langen Wöste. — Lat de körten hangen.
— Un gäw usch de langen ." — Meist feierte man am
Sonntag und Montag , manchmal von Montag bis
Donnerstagmittag . Im Kreise Fallingbostel (z. B . in
Hebern , Frankenseld usw.) begeht man heute noch das
Fasselabendbeer , das am Sonntag vor Aschermittwoch
mit Tanzmusik beginnt , diq bis zum frühen Morgen
dauert . Dann gehen die Dauernburschen verkleidet
und mit Masken vor den Gesichtern, Musik an der
Spitze , Haus bei Haus und sammeln Lebensmittel
ein , die sie am Mittag gemeinschaftlich verzehren.
Hinterher beginnt der Tanz von neuem . — Am Schluß
der Fastnacht war es (z. B . in Emmelndorf bei Hitt-
feld) Sitte , eine Flasche mit Branntwein zu ver¬
graben , die übers Jahr wieder ausgegraben und
getrunken wurde . Man nannte das den Fastlam
ingrawen . — In Westfalen (z. B . in Marsberg)
pflegte man noch vor kurzer Zeit als Abschluß der
Fastnacht eine Strohpuppe in einem Düngerhaufen zu
verscharren ; während in Balwe die jungen Leute ein«
solche nach feierlichem Umzüge in das Ljlüßchen Könne
warfen . Es handelt sich dabei um dem Sinne nach
gleiche Vorgänge , wie beim Begräbnis des Prinzen
Karneval in Siiddeutschland.

7/el/e5M6me §Mke/r im
Hui — Fledermäuse spuken im Schloßturm ! Die

Kinder ziehen sich abends ängstlich zurück, wenn die
unheimlichen Gesellen ganz niedrig über das Feld
streichen und ihre dicken, großen Flügel schwingen.
Fledermäuse — Fledermäuse — — alles duckt sich.
wenn sie unheimlich über die Köpfe hinwegflattern.

Der unbegründete Anspruch
Till Eulenspiegel kam nach Quedlinburg und hatte

großen Hunger . Aber keinen Pfennig Geld . Da trat
er in ein Wirtshaus , ließ sich eine Scheibe trockenes
Brot geben und hielt sie über den dampfenden Braten.
Das wiederholte er, bis das Brot aufgegessen war.
Dann verließ er das Lokal.

An der Tür trat ihm der Wirt entgegen und wies
energisch daraus hin , daß noch die Zeche zu bezahlen
sei.

„Was für eine Zeche?" fragte Eulenspiegel . „Ich
habe doch nur trockenes Brot gegessen."

„Du hast dich gesättigt an dem Geruch meines Bra¬
tens . Den mußt du auch bezahlen ."

Eulenspiegel erkannte die eigenartige Forderung
nicht an und wurde vor Gericht geladen.

Der Prozeß ging ziemlich geräuschvoll vor sich. Denn
der Wirt begründete mit Vehemenz seinen Anspruch.
Trotzdem fiel das Urteil zugunsten Eulenspiegels aus.

Es lautete : „Da der Angeklagte sich gesättigt hat
von dem Geruch des Bratens , sei er ersucht, den Klä¬
ger zu bezahlen mit dem Klang des Geldes ."

Die Vergünstigung
Ein Kammerdiener des Herzogs von Clarence,

welcher bei seinem Fürsten wohlangeschrieben war,
ließ sich zu einer schändlichen Tat hinreißen . Er er¬
dolchte seine bessere Hälfte und wurde , wie es sich
gehört , zum Tode verurteilt . In Anbetracht der treuen
Dienste gewährte ihm der Fürst die Vergünstigung , die
Todesart sich selber auszudenken . Er sollte auf mög¬
lichst sanfte Weise aus dem Leben scheiden.

„Was steht zu Diensten ?" fragte der Henker, als er
bei Morgengrauen die Zelle des Delinquenten betrat.
„Wollt ihr nun gerädert , geköpft oder aufgeknüpft
werden ?"

Der Delinquent blickte von seinem Lager auf , über¬
legte eine Weile und sagte dann : „Meines Wissens
ist der Tod aus Altersschwäche am sanftesten . Den
will ich sterben "

Das Sprachgenie
Kardinal Mezzosanli , der einst die vatikanische

Bibliothek betreute , war ein Sprachgelehrter von
hohem Rang . Er beherrschte achtundfünfzig Sprachen,
einschließlich ihrer Idiome und Mundarten.

Der Kardinal war eine Weltberühmtheft und erregte
die Bewunderung aller Würdenträger , die in Rom
Visite machten.

„Dumme Biester ?" bricht der junge Forstmann
erstaunt aus . „Ganz im Gegenteil : die Fledermäuse
sollen jetzt gezüchtet werden , damit sie nicht aus-
sterben !"

„Gezüchtet ?" Die Frau ist fassungslos und schlägt
die Hände zusammen . „Ja , wo denn ?"

„Im Schloßturm zu Celle !" antwortet der junge
Forstmann . „Es ist zwar noch nicht ganz soweit . . ."

„Ein Glück!"
„ . . . aber der Vorschlag ist bereits in Bearbeitung,

und hoffentlich wird bald etwas aus der Geschichte."
„Na ja ", seufzt die Mutter . „Wo liegt nun eigent¬

lich der Nutzen der Sache ? Ich kann mir gar nicht
denken, daß Fledermaüsziichten ein Geschäft sein soll."

„Doch", wirft der junge Forstmann ein , „und zwar
für die deutsche Landwirtschaft ! Die wenigsten
Menschen wissen, daß die Großohr - und Zwerg -Fleder¬
mäuse die fleißigsten Schädlingsvertilger sind, die sich
durch die Forschung bisher feststellen ließen . Will
man st« erhalten , muß man dafür sorgen, daß sie nicht
aussterben . Dazu dienen die neuen , geplanten Fleder-
maustürme ."

„Gibt es die schon woanders ?"
„In Ungarn !" antwortet der Forstmann , „da hat

man sie schonseit langem und die besten Erfolge damit
erzielt . Es gibt in der Welt bisher gar kein billigeres
Mittel der Schädlingsbekämpfung ."

„Wie soll denn so ein Fledermausturm aussehen ?"
„Die Sache ist so gedacht", erklärt der Forstmann,

„im Südwestturm des Schlosses zu Celle in der Lllne¬
burger Heide ist reichlich Platz vorhanden . Außerdem
liegt der Turm günstig und warm . Mit Brettern
und Latten erbaut man hier nun «inen geschützten
Schlafplatz , zu dem die Fledermäuse ungehindert Zu¬
gang haben und wo sie ungestört ihren Winterschlaf
halten können."

„Aha , die Tiere sollen also vor dem Erfrieren
geschütztwerden !"

„Richtig ! Und wenn der gute Gedanke zur Durch¬
führung kommt, ist Celle die erste deutsche Stadt , die
auf diesem Gebiet des Naturschutzes marschiert.
Bringen Sie es deshalb auch Ihren Kindern bei:
Fledermäuse sollen nicht ausgerottet , sondern beschützt
werden ." ^ .äalbsrt Lobaelciag

Auch Ludwig XIV . vermochte nicht schweigend an
ihm vorüberzugehen . Er ließ sich zu dem Kardinal
führen und fragte ihn einigermaßen verwundert:

„Nicht wahr , das Lernen hat Ihnen große Mühe
gemacht?"

Der Kardinal wehrte bescheiden ab.
„Nur bei den ersten fünfzehn Sprachen , Sire ",

erwiderte er.

Die Uhr
Stoffel kauft sich eine Uhr mit einjähriger Garantie.
Nach sechs Monaten kommt er zum Uhrmacher . Die

Uhr steht nämlich.
„Sie haben wohl ein kleines Malheur damit

gehabt ?"
„Ach ja ! Vor einem Vierteljahr ist mir die Uhr

in den Schweinetrog gefallen ."
„Aber Mann ! Da hätten Sie sie mir doch gleich

bringen sollen !"
„Ich konnt ' doch nicht ! Wir haben das Schwein

gestern erst geschlachtet."

„^Vanv virst Du svckliob lernen , Dir äis Losen
selbst rmsninaobsn ? 8o Icoiniut man niebt

äarebs I-sbsn ."

Vvrantvvortlivb : Loriiliurck 8vlimickt, Bremen
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Unser bv .-Mitarbeiter plaudert hier über die
„Personalien" der Musikinstrumente. Wir glauben,
daß unsere Leser an dieser Art Gefallen finden
werden. Der Genuß von Opern und Konzerten wird
durch solcheElementarkenninisseerhöht-

Die Schristleitung.

„Me5 alme Mie/r . .
„Vier arme Saiten — es klingt wie Scherz — für

alle Wunder des Schalles ?" fragt Erillparzer . Und
bei Shakespeare sagt eine Person versonnen : „Daß
einem Schafsdärme so die Seele aus dem Leib ziehen
können !" Das ist es. Unbestreitbar ist die kleine
Geige die Krone aller Tongeräte . Uitd das berechtigt,
daß wir ihren „Steckbrief" etwas ausführlicher an¬
legen . An Glanz und adliger Schönheit des Tones,
an Reinheit und menschlicher llnmittelbarkeit der
Aussprache wird die Geige von keiner Schwester im
Chor der Instrumente erreicht. Sie ist die Meisterin
des Gesanges und die Seele des Orchesters.

Vollendet ist auch die Form der Geige, ein Wunder
an -Grazie , Aristokratie und Zweckmäßigkeit zugleich.
Dem zierlichen , halb an einen Frauenleib , halb an
eine griechische Miss erinnernden Körper des Instru¬
mentes entströmt eine rätselhafte , jeden Raum aus¬
füllende Kraft und Größe der Kantilene , eine erstaun¬
liche Skala der Tonabstufungen . Alles an diesem
Wesen, von den schönen Abmessungen der Decke bis zu
den zartesten Einzelheiten der inneren Teile ist voll¬
kommen. Seit bald 460 Jahren steht diese Wertform
fest, ohne daß es gelungen ist, sie auch nur im geringsten
zu verbessern. Die kleinste Abweichung in der Anord¬
nung und Konstruktion der 66 Einzelteile würde —
jeder Geiger weiß es — den ganzen Organismus
verletzen , den Klang vermindern und entstellen.

Ü/r köm's/rÄe! Aa/rckwM
Den Erfinder der Geige kennt man nicht. Man

nimmt an . daß sie in der zweiten Hälfte des 16. Jahr¬
hunderts aus der damals gebräuchlichen sechssaitigen
Viola entstanden ist. Die Wiege des Geigenbaues ist,
nach den ältesten Dokumenten zu schließen, das
Etruskerstädtchen Brescia . Unter den zum Teil inter¬
national bekannten Meistern der Vrescianer Werk¬
stätten haben sich zweifellos auch Deutsche befunden,
die vom Lautendem , worin sie Spezialisten waren , zu
den die ganze Mustkpraxis revolutionierenden neuen
Streichinstrumenten übergingen . Schon diese ersten
Eeigenmacher fühlten sich als Künstler und waren als
solche anerkannt und geschätzt. Selbst beim Adel galt
die Arbeit in den Werkstätten der Geigenbauer als
standesgemäß.

Zu einer seither nie wieder erreichten Hochblüte
kam aber die Kunst des Geigenbaues wenige Jahr¬
zehnte nach den Anfängen der Schule von Brescia in
Cremona , der altehrwürdigen berühmten Stadt am
linken Ufer des Po . Eine kurze Geschlechterfolge
begnadeter Meister hat diese Glanzzeit bewirkt . Weil
nun diese Cremoneser Geigenbauer fast alle ein gerade¬
zu märchenhaftes Alter erreichten , hat das goldene
Zeitalter des Violinbaues zum Segen der Musik rund
200 Jahre gedauert . Andrea Amati , dem man deutsche
Vorfahren nachgewiesen hat , eröffnet , um 1500 geboren,
den Reigen . Sein Enkel Nicolo Amati , dessen Tod sich
vor kurzem zum 250. Male jährte , hat ein Alter von
89 Jahren erreicht . Zu den Schülern dieses Amati
gehörten u. a. der geniale Euarneri del Eösu und
Antonio Stradivarius , der König unter den Geigen¬
bauern , der erst 1736 als 93jähriger Greis das letzte
seiner Meisterwerke aus der Hand legte.

Dir Geigen , Bratschen und Celli der Cremoneser
Jnstrumentenmacher sind im Charakter verschieden; es
sind ausgesprochene Persönlichkeiten wie alles wirklich
Künstlerische . Die Amati -Violinen sind das Instru¬
ment des Mozartgeigers . Ihre Ausdrucksdomäne ist
das frauenhaft Innige , zärtlich Empfindsame . Die
Euarneri hat klagende, dämonisch düstere Töne , ihre
Stärke ist die virtuose Brillanz . Sie ist die Geige,
die Paganini entdeckt und nach langer Vergessenheit
wieder berühmt gemacht hat . Die Stradivari schließ¬
lich ist das unübertreffliche Werkzeug, das Ideal des
Beethoven - und Vrahmsspielers.

Aber an diesem Punkt müssen wir ein Phantom
zerblasen : das Phantom der Stradivari . Man hat die

Mensuren , die Verhältnisse der Teile , mit peinlicher
Genauigkeit nachgeahmt , man hat die verwendeten
Hölzer und ihre Behandlung erforscht, man hat den
Lack auf hundert verschiedenen Wegen chemisch ana¬
lysiert . Die seelische Magie dieser alten Instrumente,
ihren Edelton , hat man trotzdem nicht heraufzube¬
schwören vermocht. Sofort begann eine Spintisiererei
über das Geheimnis von Cremona . Besonders der
samtartig anzufühlende Lack, den die Cremoneser in
herrlichen Farben , vom Bernsteingelb bis zum leuch¬
tenden Braun und flammendem Rot herstellten , hat es
den Tüftlern angetan . Die Bereitung dieses Lackes
sollte die wichtigste Rolle bei der Klangwirkung dieser
Geigen spielen. Andere sagten, die reife Schönheit
dieser Instrumente läge nur in ihrem Alter , in Re¬
sonanzwirkungen , die erst durch das lange Weiterleben
der Hölzer und der Lackschichtmöglich würden.

Aber man kann das „Geheimnis " auch ganz anders
erklären . Die Kunst Rembrandts liegt nicht darin , daß

Dss Lied des Lebens

Wir liegt es wie ein Lied im Sinn.
Wer hat mir's einst gesungen?
Nnü wo ich ihm begegnet bin?
Sein Wort ist längst«erschwungen.

Ls klingt so fern, es kommt von weit,
und summt mir so verloren,
als wär' es jenseits dieser yeit
im Vorigen geboren.

Gs spielt in mir; doch nie und nie
kann es sich ganz mir geben.
And das bist du, Melancholie,
verwoben meinem Leben!

Karl Burkert

er mit einem besonderen Pinsel gemalt hat , die Dürers
kommt nicht dadurch zustande, daß er einen geheimnis¬
vollen Bleistift besaß. Richard Wagner hat auf ganz
gewöhnlichem Notenpapier geschrieben, aber der Herr¬
gott selbst hat sein Werk gesegnet. Nicht anders bei
Stradivari ! Wenn man bei diesem Meister nach dem
Geheimnis suchen will , so hat er vielleicht nur das
eine , ganz erschütternde gehabt , daß er nämlich — der
Meisterschüler eines Meisters — nie mit sich zufrieden
war Daß er immer , immer geschuftet hat und jedes
gebaute Instrument als unzulänglich verwarf , um ein
besseres zu bauen.

Müle/Mse/r ar/r üer/KÄe ? Aanü
Die italienischen Geigen haben erst im 19. Jahr¬

hundert ihren riesigen Sammlerwert bekommen. Vor
dem Weltkrieg war eine echte, wohlerhaltene Stradi-
oarigeige nicht unter 80 600 Mark zu bekommen. Und
die höchstbezahlte italienische Violine ist heute das
„Messias " genannte Instrument , das 75 000 Dollars
Wert hat . Vor den Italienern hatten die alten Ti¬
roler Meister Tieffenbrucker und Jakob Stainer den
höchsten Ruhm im Abendland.

Wir haben auch heute in Deutschland hochberühmte
Meister . Etwa Meister Schult aus Lübeck oder die
Meister Schreiber und Lugert aus Hamburg . In Ber¬
lin sind es die Meister Max Moekel und der junge
Siegfried Petzold . Besonders oer letzte ist 1936 aus
dem Internationalen Wettbewerb in Brüssel ausge¬
zeichnet worden . Seine Geige wurde gegen eine Stra¬
divari ausgespielt , und als das Vergleichsspiel vorbei
war . erschien die Prüfungskommission . Das waren
alles ausgezeichnete Ohren , die berühmtesten Musik¬
professoren und Künstler aller Länder . Der Führer
der Komn ^ ssion legte die Stirne bedauernd in Falten:
„Nun ja , diese neue deutsche Geige war sehr schön, aber

als die erste, die Stradivari gespielt wurde , da hörten
wir doch diese wundersame Ausgeglichenheit im Ton,
die eben nur ein solch altes italienisches Instrument
hat !" Zufällig war nun diese erste Wundergeige die
des deutschen Meisters Petzold.

Noch immer müßen die Deutschen ihre gleichwertigen
Instrumente aus alt schminken. Das ist eine bittere
Anklage gegen bestimmte einsichtslose Kreise unseres
Volkes . Eine deutsche Geige klingt diesen Käufern
nicht. Es gibt große deutsche Virtuosen , die längst ihre
Stradivari irgendwo in den Schrank gehängt haben und
auf der Geige eines deutschen Meisters spielen, weil
st« einfach im Ton besser ist. Aber sie dürfen das nicht
sagen, sonst wäre der Nimbus des Instruments zum
Teufel . Tragisch, wenn man bedenkt, wie der deutsche
Meister , der die Geige gebaut hat , vielleicht im Kon¬
zertsaal sitzt und die Bewunderung hört für die —
Stradivari , ohne daß sich er zu seiner meisterlichen
Arbeit bekennen darf.

AM M ? /r/nM //» oo//e / ar/Meben . . .
Immer neue Spielarten wurden im Lause der Jahre

auf diesem nahezu unbegrenzt ausdrucksfähigem Instru¬
ment entdeckt. Die Bogenfllhrung ist eine unendlich
schwere Kunst. Das flimmernd « „Tremolo ", wo bei
gleichem Ton Auf- und Abstrich rasch wechselt, das
„Stakkato ", wo der Bogen die Saite nur ganz kurze
Zeit berührt , die Spielart „eol Isguo ", wo die Saite
mit der Bogenstange angeschlagen wird , das „Pizzi¬
cato " (Anreißen der Saiten mit dem Finger ) , das
„Flageolet ", der flötenartige Klang , der an bestimmten
Stellen durch loses Aufsetzen, nicht Niederdrücken der
Finger erzielt wird — all das sind kleine Amerika¬
entdeckungen gewesen. Auch der scharrende Ton am
Steg und der durch Dämpfer verschleierte, flüsternde
sind von den Komponisten an passender Stelle mit
großer Wirkung verwandt worden.

Aber der Mann des Volkes hört die Geige am
liebsten, wenn es aus ihr quillt und schwillt, wenn es
aus ihr schluchzt, so wie sie der Zigeuner gebraucht.
Dieser breitgesponnene blühende Ton kommt in den
klassischenViolinkonzerten besonders zur Geltung . Der
letzte Satz der Brahms 'schen O-moll-Sinsonie hat eine
überwältigende Gesangsstelle, wenn das O-Dur -Thema
in den Violinen auftritt . Den verklärten Engelston
bietet Verdi im Schluß der „Aida ", wo vier Violinen
gleichsam als Seelen der Liebenden im Unendlichen
verblauen . Das Fortetremolo schasst Spannung und
Ausregung . Die Regen - und Sturmnacht in der „Wal-
küre", Siegmunds Notruf , endlich die Begleitung zu
Sachsens großer Ansprache „Habt acht, uns drohen
üble Streich '" sind reiche Fundgruben dafür . Beim
Pianotremolo fällt das Aufpeitschende fort . Die milde,
heimlich erregte Frühlingsnacht „Was duftet doch der
Flieder " wird dadurch wach. Oder der Triller , das
hohe Tonflimmern , versetzt in einen Sonnenaufgang,
man denke an Erieg . Kleine Violinfiguren von rhyth¬
misch eigenwilliger Gestalt , Pizzicati und Staccati,
dienen als humorige Kobolde. Freilich kann das kräf¬
tige Pizzicato sehr wohl auch Leidenschaft und Vor-
wärtsdrängen statt Tändeln bedeuten . In der Krö¬
nungsszene des „Boris Eodunow " entstehen durch
Streicherpizzicato und läutende Glocken wundersame
Klänge . Das Spiel „mit Dämpser " (Isoldes Liebes¬
tod) erzielt erdentrückte Wirkung.

A/rüe/P / l5e/M/ullllmen1e
Die Bratsche ist die Altistin , das Cello Bariton bis

Tenor und der Kontrabaß der schwarze Baß im Or¬
chester. Der Bratsche teilt namentlich Liszt in der
Faust -Sinfonie Stellen melancholischer Versunkenheit
zu, aber Wagner läßt sie zur Zeichnung seines Beck¬
messers scherzen. Der nagende Ton des Cellos gräbt
sich mit herber Männlichkett oder satter Behäbigkeit in
den Hörer Es ist eins der wärmsten , menschlichsten
Instrumente . Der Kontrabaß , heute säst nur ^ noch
harmonische Stütze , hatte seine große Zeit bei Händel.
Damals ließen berühmte Solisten des Bastes Grund¬
gewalt spüren Man denke auch an das Kontrabaß-
rezttativ und das erste Erklingen des Freudenthemas
in Beethovens Neunter , das sichgleichsam aus schwär¬
zester Erdtiese emporbohrt . Oder an das dämonische
Vesuvrollen in Verdis „Othello ", als der Mohr zu
Desdemona tritt . Neben den rumpelnden Allegro-
gängen in Tänzen benutzt Richard Strauß den Baß mit
kurzen Flageolettönen , wenn der Henker im Verließ
die Hinrichtung des Jochanaan („Salome ") vollzieht.
Eine Szene , wo das Herz aussetzt.

(Fortsetzung folgt ) .





Ja , waacke„ ame)ka^
/au/r/se Sttck/ck/e/ t?rä/r// von MZackmaMfl/ktt/rcke/r-

es einmal ein englischer Maler gemalt. Dieses Ori¬
ginal besitze die „olle Quien", die es in ihrer Luken
Stube hängen habe. Sein Bild aber sei„von Westen
her aufgenommen". „Det is natürlich oille schwieriger,
weil da unten von Westen her immer so 'ne schwere
See steht", sägte er hinzu.

Ich mag etwa zwanzig Jahre alt gewesen sein, als
ich mit-einem mir befreundeten Kapitänvon Dnnzig
aus in See ging. Wir hattenRundhölzer nach Rouen
zu bringen und dort Rotwein zu laden, der nach Aber-
deen bestimmt war. Ich hatte vor, den ganzen Som¬
mer über an Bord zu bleiben.

In Le Havre mutzten wir löschen und laden und
liefen dann mit dem Flutstrom die Seine hinauf nach
Rouen. Hier lernte ich zwei junge französische Maler
kennen und unternahmmit ihnen Ausflügean die
Küste der Normnndie. Der wildzerklüstete Strand, der
Wechsel von Ebbe und Flut und die malerische, dunstige
Seeluft, die noch die Atmosphäre von Paris beein¬
flußt und dort den berühmten„Silberton" in die Land¬
schaft bringt, lockten mich zum Dableiben, und so begab
ich mich zunächst in das kleine Felscnnest Etretat östlich
der Seine, einender vielen entzückenden Küstenplütze
Frankreichs, die, einst von Rialeinentdeckt und geliebt,
jetzt längst feine Badeorte geworden sind. Dort malte
ich unter anderm ein Bild, das ich später unter dem
Namen „Sturm an der normannischen Küste" in
Deutschland ausstellte. Als es von zwei Ausstellungen
gänzlich unverkauft zurückkam, hängte ich es eine Zeit¬
lang in der Wohnung meiner Eltern auf. Manchmal
blieb mein Vater eine Minutesinnend davorstehen.
Ich ahnte, was ihm durch den Kopf ging. Er dachte
gewiß: „FünfundvierzigMark hat der Rahmen
gekostet!" x,

Die Zukunft dieses Seestücks beschäftigte mich mehr
und mehr, und endlich entschloß ich mich, es einem Ber¬
liner Auktionator zu übergeben. Als niedrigste Grenze
gab ich dreihundert Mark an. Der Auktionslag kam,
doch keine Seele bot auf den„Sturm an der norman¬
nischen Küste."

Nun gab ich das Bild dem Auktionatorin Kom¬
mission und reiste ab. -

Etwa ei» Jahr später kam ich wieder nach Berlin
und bezog dort mit einem jungen schwedischen Maler
ein Atelier. Dem Kunsthändler— nennen wir ihn
Töpke— gab ich meine Adresse und kümmerte mich
nicht weiter um das Bild. Nach einigen Monaten ge¬
schah etwas höchst Unerwartetes: Ich bekam einen
Rohrpostbrief, erbrach ihn und las: „Erbitte umgehende
Nachricht, ob Sie geneigt sind, Ihr Werk.Sturm an
der normannischen Küste' für 600 Mark netto an mich
abzugeben." Ich gab das Schriftstück meinem Atelier-
kameraden und bat ihn, mir den Inhalt langsam vor¬
zulesen. Er tat es»— ich hatte mich nicht verlesen.

Wir nahmen uns eine Droschke erster Klasse, und der
Himmel weiß, wer den Kutscher bezahlt hätte, wenn
es doch ein Irrtum gewesen wäre. Während der Fahrt
lief es mir kalt über den Rücken: Es konnte eine Ver¬
wechslung sein, ein Scherz eines boshaften Kollegen:
den Schreiber der Zeilen konnte inzwischen der Schlag
gerührt haben, dem Bild konnte etwas zugestoßen sein
— aber es stimmte alles: Der Käuferwar nicht ver¬
rückt, auch nicht entmündigt: der Händler war zu
Hause, das Eeld lag schon bereit.

Mit gut geheucheltem Gleichmut zählte ich die sechs
Hundertmarkscheine nach, steckte sie scheinbar gelassen
ein, unterschrieb mit ruhiger Hand die Quittungund
fragte nur noch: „Kann ich vielleicht gleich die Aus¬
lage» bezahlen, die Sie damals bei der Auktion gehabt
haben?" — „Ach. die Kleinigkeit spielt keine Rolle,
Herr Bachmann. Wenn Sie mal wieder ein schönes
Stück haben, denken Sie an mich!" -

Nach einigen Jahren führte mich der Zufallwieder
nach Berlin, wo ich eines Abends im dunkelsten Nor¬
den der Stadt eine Gesellschaft mitmachte. Damals ging
die Pferdebahn nur bis zwölf Uhr nachts, und ich mußte
den Weg nach dem Westen, wo ich wohnte, zu Fuß
zurücklegen. Unterwegs bekam ich Durst und ging in
eine der riesigen Bierwirtschnften, die damals, im
Butzenscheibenstil ausgestattet, in Berlin überall aus
dem Boden wuchsen. Ein Kohlensäureapparat mit Eis
verwandeltein diesen Gaststätten den Inhalt eines
großen Fasses echten Münchener Bieres, von dem mau
tagelangzapfte, in eiskalten teurenSchaum, den die
Berliner aus Maßkrügen und Halbcglüsernzu sich
nahmen, währendsie Rettich und allerhandWürste
dazu aßen.

Als ich dort saß und auf den Trunk wartete, fiel
mein Blick auf ein Sccstück, das über dem braunen
Wandgetäfel zwischen zwei schlechten virginischen Hirsch¬
geweihen hing: ein Hochformat in goldenem Rahmen,
links Steilküste, an der eine fürchterliche Brandung
tobte, schwarzblauer Himmel. Ja, das war doch der
„Sturm an der normannischen Küste"! Wie kam denn
der hierher?

Der Kellner brachte mein Bier. „Was ist denn das
für ein .chönes Bild?" fragte ich ihn, indem ich mit
dem Kopf und dem Blick auf den Sturm deutete. Ver¬
ständnislos sah der Kellner einen Augenblick auf das
Bild, das er gewiß noch nie beachtet hatte. Dann sagte
er: „Weeß ick nich!" und ging weiter seiner Beschäfti¬
gung nach.

Gleich darauf fiel mir ein Mannauf, der im schwar¬
zen Anzug von Tisch zu Tisch ging und hier und da

einen Gast kurz begrüßte. Solch einen Mann, der durch
familiäreFreundlichkeit bestrebt ist, in der Brust der
Gäste das Gefühl des Hier-zu-Hause-Seins zu erwecken,
nennt der Münchenereinen „Erüß-dich-Gott". Es
braucht nicht immer der Wirt zu sein. In unserem
Falle war es der Wirt, wie sich bald herausstellte.

Als er auch mich kühl begrüßte— ich hatte außer
meinem Vier nur eine Bockwurst vor mir stehen, Leute
mit warmem Essen werden wärmer empfangen—, fiel
mir sofort auf, daß er einen dünnen goldenen Ohrring
trug. „Ahn!" dachte ich. „der Kerl ist mal zur See
gefahren".

Nach der notwendigsten Einleitungversuchte ich wie¬
der etwas über die Herkunft des Bildes zu erfahren,
das da oben zwischen den Hirschgeweihen hing. Der
kleine muskulöse Mann sah hinauf und sagte: „Det
Bild?" Det is det Kap Horn!"

„Das Kap Horn? Wissen Sie das ganz genau?"
„Na, vastehnse, ick wer doch woll det Kap Horn

kennen! Ick bin ja friher zur See jefahrn und war
sechsmal in Chile; hin Stickjut, zurück Salpeter!"

„Von wem ist denn das Bild?"
„Det Bild? Det is von Tepken!"
Mein verwirrtesInnere begann sich zu ordnen.

„Nein, ich meine, wie der Maler heißt, der es gemalt
hat!"

„Ach so— ja, den Namen hab ick oajessen."
Als er nun im weiteren Gespräch merkte, daß ich mir

auch schon etwas Wind um die Nase hatte blasen lassen
und mich für Seefahrt interessierte, setzte er sich zu mir,
züncktte sich eine Shagpfeife an, damalsnoch ein ziem¬
lich unbekanntes Instrumentin Berlin, und erzählte
mir folgendes:

Das Bild vom Kap Horn, das ihm gehöre, sei eine
große Seltenheit. Es gebe überhauptnur zwei Dar¬
stellungen dieser gefürchteten Ecke. Von Osten her habe

Uwe tt/rck cke/ /elcke
Uwe war im Dorf des ärmsten BauernPferdeknecht.

Er könnte es besser haben, meinten die Eltern, welche
drei andere Söhne ein Handwerk hatten lernen lassen.
Heinrich war Schmied, Hannes Tischler und Fritz, der
zweitjüngste, Sattler in der nahen kleinen Stadt. Sig
selbst waren Krämersleutein dem gleichen Dorf wie
Uwe.

WährendFritzens Lehrzeit hatte der jüngste beim
Bauern sein Essen und Trinken verdienen müssen. Er
sollte warten, bis der andere mit der Lehre fertig war,
also zwei Jahre; dann wolltendie Eltern für ihn
sorgen. Er sollte noch freier wählen dürfen, denn sie
hatten jung geheiratet, und der Vater wollte sein gan¬
zes Leben für die Jungengeben. „Bis zum Sterben,
Mutter, müssen wir unser Leben hüten. Und unser
Leben, das sind unsere Jungs." Die Brüder hörten
kaum etwas von dieser, sich selbst bestimmten Pflicht,
nur dann, wenn die Mutter über eine Undankbarkeit
ihrer Söhne murrte. Im Leben dieser Familienahm

alles ganz selbstverständlich mit jener heimlichen Sicher¬
heit seinen Lauf, die in einem freienGlaubenohne
Worte und in der stillen Liebe zur Arbeit ihren Grund
hat.

Deshalberregte der Vater sich auch nicht, wenn er
sagte, Uwe könnte es besser haben. Er sprach das so
hin, aber er empfand wohl so: wer kann wissen, ob
der Junge nicht schon mannreifhandelt, wo doch so
viele Alte ewig Kinder bleiben, weil sie das Eeld und
den Tand lieben. Der wählt das Leben schwerer Ar¬
beit; da habe ich nichts mehr zu sagen.

Und Uwe? Warum blieb er beim Bauern? — Das
katte seinen eigenen Grund!

Das bäuerliche Tagewerk füllte ihn aus. Die Ar¬
beit ist ihm nicht fremd, er hat sich schnell hineingefun¬
den. Er liebt den Tag, wie er sich über all« Aecker
legt und dem Boden und den Früchten Sonne, Regen
oder Schnee gibt, immer das nötige. Uwe kann nicht
am Montag schon wieder amden Sonntagdenken. Das
macht ihn froh und gibt ihm das Maß eines ruhigen
Schreitens, gleichgültig, ob er hinter dem Pflug geht,
ob er mäht oder Korn einfährt. Er fühlt immer den
ruhigen Zug der Zeit in den Tages-' und Jahresläuf-
ten, nicht nur allein um sich herum, in seiner nächsten
Nähe, sondern in der ganzen Weite der Ebeneund
über allen Aeckern, Wiesen und Weiden. Dabei fühlt
er immer ein schweigendes Geheimnis neben sich, das
wir Menschen jedoch nicht anfragendürfen, das wir
immer neben uns dulden müssen— wir Menschen—
schweigend, aber beseelt von einer Ruhe, die aus ihrer
größerenAllmacht Frucht und Vieh und auch uns
schöpft und welche wir staunend ahnen dürfen.

Wenn Uwe in seiner freien Zeit über die Felder
schritt, dann ging er zu den Pferden. Eigentlich war
die alte braune Stute schuld, daß er Knecht bleiben
wollte, die Stute, die im vorigen Herbst in'dem großen
Priel an der weiten Wiesche absoff. Dabeihatte er

Ueber den Maler des Bildes wußteer von Herrn
Töpke, daß er ganz jung gestorben sei, nachdem er nur
sieben Bilder gemalt hatte. Sechs dieser Bilder hingen
in den ersten Galerien Europas, das siebente habe sich
Töpke für feine Privatsammlunggesichert. Von Töpke,
mit dem er befreundet sei, habe er damals für sein
neues Lokal zwölf Originalgemälde gekauft. Beim Ab¬
schluß des Geschäfts sei sein Blick in Töpkes Wohnung
auf das Bild gefallen. Es habe ihm gleich außerordent¬
lich in die Augen gestochen, und als er dann auch noch
durch Töpke erfuhr, daß es das Kap Horn darstelle,
habe er alles aufgeboten, um es in seinen Besitz zu
bringen. Töpke habe es nicht aus den Händen geben
wollen, da er geschäftlich einen großen Schlag damit
vorhatte. Schließlich sei es ihm doch bei einer Flasche
Wein gelungen, Töpke zu überreden, es ihm für zwei¬
tausend Mark zu überlassen. Der Wirt fügte auch noch
hinzu, der Maler des Bildes sei trotz seiner Jugend
schon Inhaber zweier großergoldener Medaillenge¬
wesen.

Stumm hatte ich zugehört. Der alte Seemann, der
jetzt davon lebte, daß er seine Landsleute!m Geist in
den altbayerischen Vierhimmel versetzte, stand auf, gab
mir die Hand, empfahl sich und ging wieder zu seinen
Stammgästen.

Ich sah noch lange auf das „Kap Horn", ohne Groll
im Herzen gegen den gerissenen Menschenkenner, der
mich jung sterben ließ, nachdem er mir schon so früh
zwei Medaillen umgehängt hatte. Dieser Schlauberger
hatte die kleine renommistische Ader eines alten See¬
manns und neuen Gastwirtsgeschickt ausgenutzt und
aus einem„Sturm an der normannischen Küste" ein
Kap Horn gemacht, dessen Umseglung dem jetzigen Be¬
sitzer des Bildes doch bis an sein Lebensende den Nim¬
bus eines Mannesgab, der im Kampf mit den grau¬
samen Mächten der Natur immerSieger geblieben
war.

/ KneL>rMr//rg oo/r Akeckr Necke
die Angst kennengelernt, die die Kreaturvor dem Tod
leidet, wenn er sie plötzlich anfällt. Da hatte er das
Pferdtier kennengelernt. Nichtnur eni Pferd oder
ein anderes; er hatte im Dorf schon viele Pferde kom¬
men und abgehen sehen. Als die Stute — sie trug ein
Füllen—, bevor sie in den Schlick versank, noch einmal
den Kopf kerzengerade und steil, selber langsam tiefer
sinkend, über den Erabenrand reckte, die Nüstern
blähte und, einen Augenblick nur, die alten und gelb¬
lichweißen Zähne bleckte, dazu die sonst ruhigenund
treuen Augen weit aufriß, so daß sie größer erschienen
als Augen überhaupt, keine Augen mehr waren, son¬
dern Spiegelfür die Seele: da hat er das Pferdetier
gesehen, ein Urbild, da schien ihm die Seele des Pfer¬
des zu begegnen, die er unklar geahnt, wenn er die
Tiere von der Weide holte.

Seit der Zeit stand es fest für ihn; er wollte bei den
Pferdenbleiben, er mußte Pferdeknecht bleiben.

Darübersprach er mit den Menschen kaum, auch nicht
mit dem Vater, obwohler nicht menschenscheu war,
aber er sagte nie ein Wort zuviel, das nicht der Sache
galt, die zur Rede stand.

Um so öfter ging er zu den Pferden. Er kannte sie,
denn er hatte eine Seele, schwer ringend, sich lösen
sehen. Das wußte er, er würde nie das Wälzen des
schweren Körpersim Schlick vergessen und die Angst,
die Angst, die aus dem mageren, schmalen und langen
Kopf der alten Stute blickte, die so alt war, daß es
das letzte Fohlengewesen wäre, das sie hätte geben
sollen.

Wenn seine Pferde scheüten, wenn sie sich gegenseitig
auf der Weide scheuerten, beim Gewitterlauerndeng
beieinanderstanden oder beim Hagelschlag unruhig und
geduckt schnauften, kurz, wenn sie mehr taten, als
müde und willig vor dem Wagenauf dem Pflaster
ziehen, dann warteteUwe auf einen neuen Einblick in
die Seele des Pferdetieres, die edel und wild, angst¬
voll und doch wieder so sicher ist, recht geschaffen für
einen innigen Bund der Menschen mit den Tieren.

An solchen Tagen vergaß Uwe, in das Land um
sich herum zu schauen, dann dachte er über die Pferde
nach, wie sie wohl alles schauen.

6/n N//rü
Erster Jäger : „Oh, mein Waldmann ist ein aus¬

nehmend kluger Hund . Da könnte ich Ihnen Beispiele
erzählen !"

Zweiter Jäger : „Oh ja , ich habe es auch gemerkt.
Jedesmal , wenn Sie anlegen , versteckt er sich hinter
einem Baum ."

-SokasH ssq iv ^iuvasanoD sig ig silvH sSoiazf ushiftu

Kvoöe U/c/r/ / - irre von(Ako Kork
Bartschat war schon ein leidenschaftlicher Angler, als

er noch seinen Dienst als .Rechnungsrat tat. Man sah
es seiner rundlichen Figur, dem vollen, rosigen Gesicht,
den gutmütigen, kugeligen Augen nicht an, welch eine
verzehrende Sucht seine ganze Seele erfüllte. Er hatte
viele Freunde. Sie wohnten an irgendeinem See, am
Pregel oder am Haff. Zum Wochenende fuhr er zu
ihnen hinaus. Er verstand sich auf die feinsten Fi¬
nessen, richtete die Länge des Fachs nach dem Wetter,
benutzte an schwülen Tagen die Fliege, an kühlen den
Sprockwurm. Und gab's irgendeinenFisch an der
Angelstelle, so holte er ihn heraus.

Der Wunschtraumseiner Tage, der Hirntraum
seiner Nächte aber war das Drillen. Einen goßen,.
schweren Fisch so zwischen 20 bis 30 Pfund matt zu
kriegen, mit raschem Schwung des Käschers unterzu¬
fassen und ins Boot einzuholen, dünkte ihn das höchste
Erdenglllck zu sein. Er spann im Schlafe, kam aber
niemalsans Ziel, da seine Frau munterwurde, ihn
in die Rippenstieß und dann mit erhobener Stimme
wie ein Wüstenpredige'r sagte: „Bartschat, Bartschat,
besinn Dich! Dein Tun ist Frevel, und Du wirst ihn
einmalnoch schwer büßen."

Nach seiner Pensionierungsah sich Bartschat unter
den Fischgründen der Heimatum. Da er gern Aale
aß, ließ er sich in der Nähe des Zusammenflusses von
Rominteund Angerapp nieder. Hierhinverirrte sich
ab und an im Frühjahr ein Lachs aus dem Pregel.
Auch sollte es dort Welse geben. Für alle Fälle konnte
man die schmackhafte rotpllnktige Forelle angeln, den
Schlammbeißer, den Kaulbarsch und in den Seiten¬

armen die unvergleichliche Karausche fangen. So etwas
gab's im See nicht. Im Frühling zogen die Hechte
zum Laichen in die Wiesengräben.

Bartschat hatte den begangensten Grabendurch ein
Wehr aus Maschendrahtgesperrt. Er selbst nahm
einen handlichen Knüppelund stellte sich an. Wenn
die großen zwei- bis dreipfündigen Hechte, vom Laichen
ermattet, schlaff über das Wehr schnellten, schlug er
zu und beförderte sie so an Land. Regungsloswie
ein fischender Reiher stand er in der spitzigen Spessart-
mütze, dem grauenUeberzieher, in den hohen Wasser¬
stiefeln und starrtein die leise Strömung. Da sauste
dicht unter dem Wasserspiegel ein Hecht heran. Das
Wasserspritzte vom Schlageseines Schwanzes hoch
aus. Der mächtige Bursche schnellte empor und ver¬
schwand mit unglaublicherGeschwindigkeit jenseits
des Wehrs. Gegendiesesstieß ein Riesensisch von
etwa Mannslängeund blieb unschlüssig stehen. Auf
dem klarenGrunde zeichnete sich ein mächtiger Kopf
ab. Bartfäden spielten unausgesetztim Zuge des
Wassers. Die Schwanzflosse stand, aber die Brustflossen
rudertenund bewiesen, daß Bartschat kein Traumbild
äffte. Trotzdem kniff er sich in die Nase, rieb sich die
Ohren, schloß die Augen, um schnell wiederhinzu¬
sehen. Kein Zweifel: Es war ein Wels, ein Riesen¬
wels von 30, 40, nein 60 bis 80 Pfund!

Mit freudezitterndem Gebein zog sich Bartschat un¬
auffällig zurück. Auf dem Rückweg zum Flusse ließ er
einen seiner erbeuteten Hechte eingleiten und wartete.
Es dauertelange. Die Beine wurdenihm steif. Die
Augen füllten sich mit Tränen. Er zittertevor Kälte,
aber er hielt aus. Den Kopf zur Strömunggewandt,
ließ sich der Wels träge zurückgleiten. Kaum aber
erspähteer den bäuchlings schwimmenden Hecht, als
er auf ihn zuschoß. Der mächtige Rachen öffnete sich:
ein Schnappen, Zugrundegehen, und der Vierpfünder
war weg.

Bartschattanzte nach Hause; denn er wußte, der
Wels würde nun dieselbe Stelle wieder aufsuchen.
Jetzt galt es, den Köderplatz vorzuverlegen, damiter

ihn im offenen Wasser vom Boot aus drillenkonnte.
Vor Tau und Tag bereits legte er neuen Köder: eine
Taube und ein paar Fische. Sie verschwanden am
Spätnachmittage. In fiebernder Erwartungverbrachte
Bartschatdie Nacht. Der Wels aber kam erst am
nächsten Tage. „Aha, er hat seine Runde", dachte
Barischat. Leise ließ er den Köderfisch eingleiten. Wie
der Blitz schoß der Wels heran, faßte zu, riß ihn vom
Haken und verschwand. Vartschat brach vor Zorn der
Schweiß' aus.

Von nun an schlief er kaum noch. Wiedereinmal
kam der Wels. Er schnappte lässig nach dem Köder,
griff vorbei und ließ sich gemächlich abtreiben. An
diesem Tage betranksich Vartschat in seinem Leben
zum ersten Male. Dann ermannte er sich, stellte ver¬
botene Reusen auf Schleie und trug die erste lebend
im Triumphnach Hause. „Vartschat, Bartschat, das
Unglück sitzt Dir im Nacken!" mahnte seine Frau.

Er war taub und blind gegen alles. Ein festes
Stahlfach, eine starke Seidenschnur Nr. 6, und so mußte
es diesmal gelingen. Den Haken grub er dem lebenden
Köderfisch rücksichtslos in die Seile. Das unselige
Wesen zappelte, um loszukommen. Doch schon war der
Riese da. Ein kurzes Hin und Her. Der Köder war
verschlungen. Augenblicklich hieb Bartschatan. Der
Haken saß. Der Wels trieb mit mächtigen Schwanz¬
schlägen ab. Schnurgeben, Bootlösen war eins.

Im freien Wasser begann nun der Kampf. Ließ der
Wels nach, so drillte ihn Bartschat näher an das Boot
heran, wurde er wild, gab's Schnur. So ging's immer
weiter in rascher Fahrt stromab, bis es dem Wels zu
bunt wurde und er anfing, stromauf zu halten. Da
hieß es rudern. Eine halbe Stunde dauertebereits
der Kampf, das Tier war immernoch nicht müde.
Bartschat nahm seine letzten Kräfte zusammen. Die
Knie zitterten ihm. Der Atem keuchte. Aber ans Nach¬
lassen dachte er nicht. Sobaldder Wels einen Rohr¬
busch oder eine llferweide umschlagen wollte, wo die
Schnur fest werden und er sich mit seiner wüsten Kraft
vom Haken reißen konnte, zuckte er ihn locker.

Zuletzt aber begann's Vartschat vor den Augen zu
flimmern. Er sah Sonne, Mond und Sterne auf ein¬
mal, dazwischen lauter wimmelnde, schwanzschlagende
Welse. Stöhnend sank er auf die Ruderbank und schloß
die Augen. Doch der Wels zuckte und jagte ihn wieder
hoch. Er drillte, drillte. Immer öfter zeigte sich der
Fisch an der Oberfläche. Zuweilen schwamm er bereits
bäuchlings. Endlich lag er ganz still. Das Boot kam
ihm näher. Jetzt war er in Reichweite. Käscher her¬
aus! Bartschat griff zu. Als er aber die Beute ins
Boot einschwingen wollte, reichten die Kräfte nicht aus.
Der kapitaleBursche riß den Mann mit seinem Ge¬
wicht vornüber. Er fiel, lag im Wasser, schrie laut um
Hilfe, ließ aber den Angelstock nicht los. Nun spürte
er, wie der Wels wieder munter wurde. Da schwamm
er dem Ufer zu. Der Wels aber umschlug ihn mehr¬
mals und wickelte ihm die Schnur um die Beine. Bart¬
schat zappelte vergebens, gurgelte und sackte ab-

Nach langen Wochenerwachteer aus einem
schweren Nervenfieber. Leute, die seinen Kampf beob¬
achtet und die Hilferufegehörthatten, waren noch
rechtzeitig herbeigeeilt. In seinen Angstträumen rang
er fortgesetzt aussichtslos mit Riesenfischen. In der
Genesung war er still und nachdenklich. Vom Angeln
sprach er nicht mehr. Nach dem Wels fragteer nicht.
Seine Frau glaubte, er sei nun für immer kuriert.

Um ihm eine besondere Freudezu machen, tischte
sie ihm eines Vormittagsein Stück von dem geräu¬
cherten Wels auf. „68 Pfundhat er gewogen", sagte
sie. Da richtete sich Bartschat wie ein Triumphator auf.
Seine Augen glänzten: „Also doch!" sagte er.

Und jetzt angelter wieder.

Dn Lr/se/rM/r i/r Velcke/r
Der Lugenstein ist ein freier Platz an der Nord-

seite des Domes. Heute erinnert nichts mehr daran,
daß auf diesemPlatz im mittelalterlichenWerden
Gericht gehaltenund in noch älterer Zeit für unsere
Vorfahrenim heidnischen Verdendieser Platz Richt-
und Opferstätte war. Hier dientendie alten Sachsen
ihren Göttern und suchten ihr Recht. Nach einer alten
Chronik war es ein starker Eichbaum, die„Wodansaak",
der als Heiligtumin dem Haine stand. Dieserer¬
streckte sich vom ehemaligen Bach auf dem Lugenstein-
platz bis vor das „Neue Tor" und den alten „Stadt¬
hagen". Nach Südostenschloß sich unmittelbar die
„Leichenbrand- und Beerdigungsstätte" an. Hier auf
dem Lugenstein ging der edelste Edeling im besten
Schmuck seinen priesterlichen und richterlichen Ver¬
pflichtungeninnerhalb des Sturmigauesnach. In
erster Linie war es Wodan, der Herrscher des Him¬
mels und Walter des Rechtes auf Erden, dem man
zu Ehren Gebete und Opferdarbrachte. Doch fanden
auch andereGottheitenhier Anbetungund Dienst.
Besonders in den heiligenTagen und Zeiten sam¬
melte sich das Volk hier zum Götzendienst. Die Häupter
der dargebrachten Opfer wurden auf Zweige der Eiche
gesteckt und bildeteneinen grausigenSchmuck der¬
selben. Hier warf man die Runenlose oder fragte in

andererWeise die Gottheit, hier hielt man Rat über
die Angelegenheiten des Volkes und Gaues. Auf
dem Lugensteinhielt auch Karl der Große sein
„xlaeituin", den Landtag782 ab, als er das Sachsen¬
volk zusammengerufen hatte. Rings um den Friedhof
ging eine Gehege und geweihte Furchen. Sie bezeich¬
neten so ein umfriedetes Land, wo keine Gewalttaten
geschehen durften und wo die, die Unrecht litten, Schutz
und Rechte suchen und finden sollten. Da lag auch die
alte Gerichtsstätte, der alte Lllgenstein, der aber seiner
Bedeutung nach nichts mit Lügen zu tun hatte.

Diesen Namenfindet man auch sonst im Sachsen¬
lande, und zwar wie hier unter dem Namen Lögen-
stein, Loyenstein oder Löwenstein. In Halberstadtz. V.
heißt der wohl noch heute auf dem Domplatz liegende
alte unbehauene Stein, den der Sage nach der Teufel
nach dem Dom warf, um ihn zu verderben, Lügenstein
oder Leggenstein. In Vraunschweig hat seit Heinrich
dem Löwenund seinem dort aufgerichteten Löwen¬
denkmal der Name der Richtstätte sich als Löwenstein
erhalten. Auch in Liineburg redet man von Steinen,
die als Gerichtsstätte gedient haben.

Auf dem Lögenstein in Verden mag wohl manchmal
nach schnellem strengenSachsenrecht das Blut der
Schuldiggesprochenen als Opfer für die Götter, die

Wahrerdes Rechts, gestoßen haben oder eine andere
Strafe vollzogen worden fein. Denn Lugen oder
Logenbedeutet Rechte (logos). Viele Jahrhunderte
haben auf dem Lügenstein zu Verden die Richter Recht
gesprochen, erst die sächsischen Edelinge, dann die
EaugrafenKarls des Großen, die Vögte der deutschen
Könige und später der Bischof, das Domkapitel und
die schwedischen Richter des Süderendes. (Verden be¬
stand damals aus zwei selbständigen Gemeinwesen, der
Norderstadt und dem Süderende). Bis in das 18. Jahr¬
hundertwar an Stelle des verschwundenen Lögen-
steins der Pranger aufgerichtet. Auch scheint hier
früher ein Wässerchen geflohen zu haben, denn bei den
Bauten für unsere Wasserleitung hat man schwarze
modrigeErde ausgegraben Und an Steinen und
Wasser suchte und sprach man von altersher Recht Am
Lugenstein ließ Karl der Große durch den ersten Vor¬
läufer des Domes, eine einfache Holzkapelle, erbauen.
Die alte Wodanseiche wird er mit zum Kapellenbau
benutzt haben, dem wahrscheinlich auch der Lügenstein
zum Opfer gefallen fein wird.

Gottesdienst und Volksrat, Rechtsschutz und Strafe
hatten somit dort südlich vom alten Bauerndorf Verden
ihre Stätte.

Die allen wiegen . . .
„Der Mütter Lied
durch das Land zieht
mit stillem Mut.
Wer's nit mitiungen
mit vollen Lungen
gar übel tut. . "
(Nach dem Altdeutschen.)

Wiege! — ein Wort, das in der Spracheeines
großen Volkes lebt, in zahllosen Liedern. Sprüchen,
Gebeten und Geschichten lebendig ist, in vielen Mund¬
arten gesprochen wird. Der Gegenstand aber, den es
benennt, das kleine hölzerne Bett mit den runden
Kufen, ist in den Häusern und Hütten des Landes nur
noch spärlich zu finden. Eine neue, mechanisierte Zeit.
die allzu bestrebt war, das Persönliche auszulöschen
und die Gegenstände des täglichen Gebrauchs am
laufenden Band, in Massen herzustellen, hat oie Wiege
verdrängt. Gemeinsam mit den schweren geichnitzten
Truhen, den breiten, niedrigen Tischen, den gebauchten
Anrichten, die ein eigenes Regalzum Aufrichten der
bunten, handgemalten Teller haben, und jenen Stüh¬
len, in derenLehnen Herzen geschnitten sind. Eine
Armee von Vertikows, Plüschsofas und ähnlichen bun¬
ten und geschmacklosen Gerümpels rückte mit lautem
Kriegsgeschrei heran— schwache Kämpen, aber zahl¬
reich. Und sie drängten jene ehrwürdigen Möbel, de¬
ren jedes Stück liebevoller Hände Arbeitwar, in die
Keller, Schuppen und Dachböden hinein. Weil die
Kinder und Kindeskinder verlernthatten, die Schön¬
heit zu sehen, die im dunklen Leib alter Truhen
schlummert und kleiner, abgegriffener Wiegen. Die
Träume, die vom leichten Geschaukel dieser Wiegen
begleitet waren—der MutterFuß wippte sie auf und
nieder—müssen inniger gewesen sein und schöner. . .
Der Mütter Lied ging über diese Träumehin wie
zartes Abendglühen über einen Wald. Und in der
besonderen Form, im Schnitzwerk oder in den schlich¬
ten Farben der Buntbemalten war der Muttereigenste
Sehnsucht ausgedrückt. Denn die Wiege, in der das
Kind nun endlich lag, war mit Vorbedacht und Sorg¬
falt ausgewähltund meist für eben dies Kind nach
langem Hin und Her mit dem Schreiner gemacht. Das
erste kleine Haus war es, das dem Kind gehört, oder
auch ein kleinesSchiff, schaukelnd am Beginn der
langenFahrt. Aus dem Knirschen der Räder dieser
modernen kleinen Wagen, die sicher wohl recht zweck¬
mäßig und mit vielen Vorzügen behaftet sind, wären
niemals jene Lieder entstanden, die im Volk sind und
die von den Müttern noch heute gesungen werden,
jene schönsten—Wiegen-Lieder.

Als die Wiegen verschwanden, hörtenviele auf zu
singen. Aber die Mütter tragen ihre Lieder noch heute
in den stillen Herzen und sie strahlen aus ihren demü¬
tig über das Kind geneigten Augen wie ehedem. Und
vielleicht werden sie zurückfinden, die Bauern zu ihren
bäuerlichen Stuben, deren Schönheit und Ernst mit
nichts zu vergleichen ist, was Maschinen jemalsschufen
und deren gradliniger, edler Bau auch die Wohnungen
der Städter glücklich beeinflussen wird. Denn jeder
Landstrich hat sein eigenes Gesicht und dieses strenge,
unverwischbare Antlitz prägte den Stil des Handwerks
und der Sitten. Schwer und dunkel warendie friesi¬
schen Möbel, reich geschnitzt die altfränkischen, fröh¬
lich bemalt die süddeutschen. Noch sind sie da an vie¬
len Orten und sie dürfen nicht untergehen, wenn dio
Mütter wieder die Lieder der engen Heimat lernen
sollen und die Kinder jene Träumespüren, die man
nur in Wiegen träumt und die verwandtmit jener
Erde sind, die uns gebar. . .

Oarl von Llemsnt
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k1o?Ltssnk5cke Bommel 182S
Christoph , der blonde Dreikäsehoch mit den immer

zerschrammten Waden , weist, wohin ein Holsteiner in
diesen Jahren der Glücksburger Herrschaft gehört.
Heute , da er einen Vrief vom seinen Vater in der
Tasche trägt , erst recht. Holstein gehört zu Preuhen.
Und empört läust der Junge davon , als ihm nun auf
dem Heimweg von der Schule dänische Reiter begegnen.
Vor ihnen mustte sich ja der Vater verbergen und über
die Grenze flüchten. Sie waren damals des Nachts ge¬
kommen und hatten nicht an die Türe geklopft.

„Wo ist hier der Vorsteher Jürgensen ?"
Aber der Vater war schon fort nach Preußen.

Christoph lief . Die Mutter hatte ihm geboten , eine
Begegnung mit den Fremden zu meiden . Er war nun
schon um mehrere Ecken gebogen, und das Pserdege-
trappel klang noch immer in seine Ohren . Vielleicht
wollten sie ihn gefangennehmen ? „Erwischen sollen
sie mich nicht!"

Mit aller Kraft stemmte er sich gegen ein großes
Lichentor , das sich langsam in den blanken Angeln
drehte . Eine dunkle Halle nahm ihn auf . Wie von
Geisterhand geführt , schloß sich das Tor wieder , dabei
knurrte es leise wie ein schwer atmendes Tier.
Christoph war allein . Christoph wagte keinen Schritt,
weder vorwärts noch zurück. Erst als er sich an das
dämmrige Licht gewöhnt hatte , drehte er den Kopf
und besah den Raum . Ritterrüstungen standen an den
Wänden . Schränke waren ausgebaut wie Häuser.
Straßen dazwischen, die man entlanggehen konnte.
Glasscheiben wie Schaufenster . Dahinter standen Men¬
schen. Unbeweglich. Seltsame Kleider hatten sie an.
Kleine Schilder waren ihnen vor die Füße gelegt.
Und nun las der Junge und wußte , daß er im Museum
war , im alten Zeugheus.

„Na Jung ', magst dir unsere Soldaten anschau'n ?"
Der Wärter stand hinter Christoph , alt und freund¬

lich, ein Veteran.
Er legte dem Jungen die Hand auf die Schulter und

wies auf den nächsten Schrank:
„Da steht der Herzog Christian !"
So gingen die beiden durch die Halle . Der Alte

erzählte und der Junge hörte zu. Die Figuren dort
sind Soldaten gewesen, vor 50 Jahren , vor 100 Jahren,
vor 200 Jahren.

„Schau sie dir an , mein Sohn , dort hängen sie, die
Fahnen , von Kugeln durchlöchert, vom Sturmwind zer¬
fetzt."

Da bewegten sich leise die alten Fahnentücher , wie
Pulverdampf hing es zwischen den Wänden , und die
Sonnenstrahlen zuckten gleich gelben Blitzen durch die
Fenster in den dämmrigen Raum.

2a , eine Fahne müsse man haben , dachte Christoph
Von der Fahne hatte schon oft der Vater gesprochen.
Sie weht voran und führt zum Sieg , wenn man ihr
folgt mit Leib und Seele.

Ganz heiß wurde dem Jungen bei all den Gedanken.
Wenn er nur eine Fahne hätte ! Die drüben in Preu¬
ßen hatten eine, es war die gleiche, die der Vater trug.

Als dann die beiden vor dem Waffenzimmer standen,
blieb Christoph allein , der Wächter schlurfte an seinen
Platz zurück. Der Junge ging an den Eewehrschrän-
ken entlang , drohend standen Hunderte von blanken
Slahlläusen nebeneinander , endlose Reihen . Waffen!
Was hatte doch der Vater gesagt?

„Wir müsse» die Fahne nehmen und Waffen nehmen
und mir den Preußen marschieren !"

Das würde er tun , er würde marschieren , allen
voran . Oder auf einem Pferde würde er sitzen und
durch die Gassen reiten wie die Soldaten vorhin , trapp-
rapp , trapprapp.

An den Schrankecken standen Trommeln , aufgebaut zu
Pvramiden . Eine besonders große stand allein . Das
Kalbsfell war blank in der Mitte , die Farbe war
abgesprungen , die Troddeln verblaßt.

And wenn nun die Fahne weht , wer ruft die Männer
zusammen ? Trommeln müssen sein ! So . . . Christoph
schlug mit den Fingern auf das Fell , dumpf klang es
durch den hohen Raum . Ja , so . . . So trappelten auch
vorhin die Pferde.

Trumrum , trumrum.
Immer rascher schlugen die kleinen Hände auf die

Trommel . Alle sollten es hören . Holstein steht auf!
Hört die Trommel , nehmt die Fahne und marschiert
in die Freiheit , zu Preußen!

lind alle hörten es. Die Männer kamen aus den
Schränken , die Ritter stiegen von ihren Sockeln, sie
holten sich Waffen , die Fahnen wurde » von der Wand
genommen , ein Laufen und Drängen , ein Stampfen
uns Klirren entstand in den Räumen — das Zeughaus
war auf einmal zur Kaserne geworden , und unten im
Ho ' formierten sich die Regimenter.

Draußen klangen Kommandos , ein Heer setzte sich in
Bewegung , nach Süden , wo der Vater hinter der
Grenze steht, wo Preußen ist und die schwarzweiße
Fahne,

Christoph schlug die Trommel , er war ganz benom¬
men von dem dumpfen Gedröhn . Der Junge konnte
auch noch nicht aufhören , denn da war noch ein Sol¬
dat , der kam immer näher , eilte durch die Säle . Da
griff auch schon der Uniformierte nach der Trommel,
und Cb ° ' »bs Hände schlugen durch die Luft Dann
stockten > ' n >n der Bewegung : der letzte Soldat
hielt st. io -r der Wächter.

„Hier wird nicht getrommelt ! Wenn du groß genug
bist, dann kannst du Soldat werden oder meinetwegen
auch Trommler ! Aber nun mach', daß du —."

Christoph lief davon , jäh erwacht aus dem Traum.
Die Soldaten standen alle in den Schränken wie im¬
mer , die Fahnen hingen an der Wand , steif und stau¬
big und unberührt.

Schwer drehte sichdas Tor hinter dem Jungen . Die
Sonne blitzte ihm in die Augen , daß er sie schließen
mußte ; da sah er wieder den Heereszug , und er schwor,
immer die Trommel zu schlagen, denn Holstein , das
müsse marschieren , allen voran , zu Preußen , ins kom¬
mende Reich.

Werner Frank.

König okne Knone
Als Georg Wilhelm von Brandenburg starb , war

sein Sohn erst zwanzig Jahre alt . Des deutschen Krie¬
ges schwere Not hatte seine jungen Jahre gehärtet,
daß er reifer war als sein Alter , des Landes Regie¬
rung in schwerer Zeit zu übernehmen . Wüst war das
Land und arm , in Fetzen hing der Purpur des Kur-
fürstenmantels über den Landen , die er ererbt hatte
und in denen doch die Fremden herrschten.

Aber Friedrich Wilhelm ging unerschrockenans Werk.
Und nach und nach gelang es ihm, Sitz und Stimme
für sich und sein Land wiederzugewinnen im Rat der
Völker , und in Münster und Osnabrück ein gewichtig
Wörtlein zu sprechen, als sie den westfälischen Frieden
schlössen und um Deutschland markteten wie um ein
wesenloses Gebilde.

In der Oranier Schule hatte er die Staatskunst er¬
lernt , der Oranier Tochter hatte er heimgeführt in sein
Brandenburg , und mit ihr und seinem Wollen war
ein Begriff eingezogen im Lande , der es fortab regieren
sollte für immerdar : die Pflicht . Und da er seinen ge¬
treuen Märkern das Beispiel gab, ließen sie sich willig
führen , zumal sie gar bald gewahr wurden , daß ein
Großer unter ihnen weilte . Aus dem schwedisch-pol-

Der Kalender zeigt den 7. Oktober 1919. In letzter
Verzweiflung und Not haben sich Menschen aufgelehnt
gegen Gewalt und Schikane. Der Befehlshaber der
französischen Truppen hat den Belagerungszustand
verhängt.

Um die 6. Abendstunde kommt der Strom der
Arbeiter aus den Eisenbahnwerkstätten in Saarbrücken-
Burbach . Aus fahlen , grauen Gesichtern flackern wie
im Fieber die Augen deutscher Männer . Sorg « und
verbissener Groll haben tiefe Furchen in die Stirnen
gezeichnet. Früher kalter Herbstwind fegt durch die
Straßen , in denen kein frohes Wort und kein Leichen
mehr ist.

„Wenn ich meine Kinder nicht in die Franzosen-
Schule schicke, soll ich-diesen Monat noch meine Wohnung
räumen ", sagt der Willinger Franz zum Jakob
Johannes.

„Laß sie nur drohen , laß sie dich nur «ausschmeißen.
Werden wir dir halt Unterkunft geben," entgegnet
ruhig der Jakob Johannes . „Wollen es besprechen, wie
wir es schaffen."

In einer schmalen Straße treten sie zur Seite in ein
niedriges Gasthaus . Sechs Bergleute . An dem großen
blankgewaschenen Tisch sitzen die Männer . Kein nutz¬
los Wort wird geredet . Ihnen allen ist die Lust zum
Sprüchemachen vergangen.

Außer dem Trost , daß sie sich aufeinander verlassen
können, bleibt ihnen nur die Hoffnung auf die Freiheil,
die sie irgendwann einmal erringen werden . Sie
müssen Jahr um Jahr erdulden , was ihnen fremde
Willkür zufügt . — Einer legt stumm eine Pistole auf
den Tisch und sagt, daß er sie tragen werde , solang« sie
ihm helfen könne. Ein hagerer , blonder Mann nimmt
sie uird krach knallt ein Schuß gegen die niedrig « Decke
der Gaststube. Entsetzt sehen sich die Männer an . Da
ist etwas passiert, von dem sie ahnen , daß es Schlechtes
bringen wird.

Sekunden später reißen einige Marokkaner die Tür
auf . Die sechs Bergleute stellen sich ihnen entgegen
und feige ergreifen jene , bis an die Zähne klirrend
bewaffnet , die Flucht . — Die Männer wissen, daß sie
wiederkommen , daß sie Verstärkung holen werden . Sie
gehen solchen Auseinandersetzungen aus dem Wege,
denn es geht da nicht um Recht oder Unrecht. Ohne
Macht sind sie rechtlos und immer den Fremden aus¬
geliefert . Sie zahlen und gehen hinaus . Der Jakob
Johannes bleibt zurück. Er kann noch nicht allein sein
an diesem Abend. Sinnend geht sein Blick hinüber
durch das blanke Fenster zu den Gruben . Er sieht den
Himmel , den das Feuer der Hochöfen rotglühend erhellt.
Von fern her dringt das feine Bimmeln einer Turm¬
uhr herüber.

Nischen Kriege hatte er die Souveränität des Herzog¬
tums Preußen heimgebracht , der räuberischen Hand
Ludwig xiv . hatte er tapfer und mannhaft wider¬
standen . Und nun sollte das Größte geschehen: bei
Fehrbellin warf er mit 5000 Reitern den 11000 Mann.
starken Schweden in die Flucht . Sein Werk hatte die
größte Kraftprobe bestanden : das grade erst geschaffene
brandenburgische Heer hatte den gesllrchteten Sieger
des Dreißigjährigen Krieges geschlagen.

Doch der Mann , der so Großes sich und seinem Volk
erkämpft hatte und der darob „der Große " genannt
wurde , sollte die Früchte seiner Tapferkeit , seiner
Pflichterfüllung und seines Aufbauwillens nicht mehr
sehen. Nach dem Frieden von Nimwegen — „nimm
weg" sagte das Volk dazu — stand der Kurfürst Frank¬
reich allein gegenüber , so daß er zu St . Germain Frie¬
den schließen mußte . Verraten von den Habsburgern,
verlassen von allen , sprach er damals das herbe Wort
der Aeneide Virgils aus : „blxoriars aiiguls nostris
sx ossikus ultor " ! — Möge dereinst aus meinen Ge¬

beinen ein Rächer erstehen. — Ahnte der Große die
Wiederkunft seines Geistes in seinem Enkel und dem
noch größeren Urenkel Friedrich II .?

Das ist die Tragik im Leben Friedrich Wilhelms,
des Großen Kurfürsten : daß er rastlos arbeitete , ohne
der Arbeit Früchte zu sehen. Das . ist zugleich seine
Größe : daß er unverzagt baute , der Zukunft seines
Volkes und seines Reiches gewiß . Was er vorfand , war
ein Chaos ; was er den Erben hinterließ , war ein
meisterhaft geordneter Staat . Er ist der eigentliche
Gründer des preußischen Staates , er ist der Anfang
alles Preußentums , er legte die Grundsteine damit
auch für das Deutsche Reich. Und so ist er in Wahrheit
der erste König Preußens.

Ein König freilich ohne Krone , ohne Zepter und
Stern , ohne Purpur und äußere Ehren . Aber die
Majestät seines Wesens ist in seinem Handeln , das
groß ist wie er selbst. So steht er in der Erinnerung
seines Volkes , wie ihn Andreas Schlüter auf der
Schlotzbrllcke zu Berlin abgebildet hat : hoch zu Rotz
reitet er dahin , blickt in die Weite , in die Zukunft
seines Landes und seines Werkes.

Dr . Usrbsrt Bubi.

Die Patrouille kommt zurück. Mit wüstem Krach
und Gejohle stürzen sich die Marokkaner auf Jakob
Johannes , der da sitzt, als ob ihn das alles nichts
anginge . Er ist sich keiner Schuld bewußt . Man tritt
ihn und schlägt ihn und schleift ihn auf einen Last¬
wagen . Ohne Grund.

Am nächsten Morgen steht dieser deutsche Arbeiter
vor einem französischen Kriegsgericht , blutig geschlagen,
über und über von Wunden und Beulen bedeckt. Er
versteht nicht, weswegen man ihn anklagt . Weil er
schuldlos ist, hat er auch nichts zu seiner Entschuldigung
zu sagen. Ohne irgendwelchen Grund verurteilt man
ihn zum Tode.

Zwölf Tage sperrt man ihn noch in ein« schmutzige,
nasse dunkle Zelle . Täglich schlägt man ihn . Der
ganze Körper ist wund . Der Jakob Johannes stirbt
bei lebendigem Leib . In der Nacht findet er keinen
Schlaf mehr , der Wille ist gebrochen. Am Abend des
20. Oktober fährt man ihn hinaus vor die Stadt . Da
wird der Jakob Johannes wach, als er klare Luft
atmet . Er sieht zum sternenklaren Himmel , sieht die
Straßen , die er als Bub durchlief , sieht die Zeche und
ganz weit , am Ende einer schmalen Straße , das Haus
seiner Angehörigen.

Neben ihm auf dem Auto steht der Sarg , der seinen
Leib bergen soll.

Die deutschen Behörden , die Gewerkschaften und die
Pfarrer bemühten sich um die Begnadigung . Alle
Versuche scheiterten an der Haltung des französischen
Gerichtes . Wundgeschlagen lag Jakob Johannes in der
Zelle des Gefängnisses und niemand , nicht einmal die
nächsten Angehörigen , durften ihn vor seinem letzten,
schweren Gang besuchen. Allein der Stadtpfarrer von
Saarbrücken begleitete ihn.

Aufrecht steht der Jakob Johannes auf dem Wagen,
der aus der Stadt rast.

Ein Schwarzer will ihm die Augen mit einem Tuch
verdecken. Mit letzter Kraft reißt er es ab und blickt
furchtlos in die Mündung der Gewehre . Kalte
französische Kommandoworte hallen über den Platz.
Die Schwarzen reißen die Gewehre hoch. Da schreit
ein Mann die Anklage in die Welt — die gleichen
Worte fast, die sein Kamerad in der Golzheimer Heide
sprach, als er denselben Tod starb . —

„Ich bin unschuldig, ein deutscher Mann und sehe
dem Tode furchtlos ins Auge."

Der deutsche Arbeiter Jakob Johannes stuft zu
Boden . Wie ein dünner roter Faden rieselt Blut aus
seiner Brust.

Die Kunde vom heldenhaften Sterben dieses Mannes
eilte durch Saarland und wurde zum Eid der Treue
in deutschen Herzen. IV. kl.

Untei^ciem feuen öen klocköfen . . .
Den 5kftlsge1ee «tev „ Irii bin unskbulriig , ein rieutrrben plann !"
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Regenkalter Morgen . — Man sollte meinen , Monat
April und nicht Februar.

Nanu ?, denkt der Einwohner , was ist denn eigentlich
da unten los ? Soviel Jungens morgens schon auf
der Straße ? Eilig springt er aus dem wohlig,
warmen Bett ans Fenster . Ach, diese verflixten
Bengels treten da wieder einmal an . 2a , die Hitler-
Jugend tritt zum Außendienst an . Kurz und schneidig
ertönen die Kommandos der Scharführer und im
Augenblick steht die eben noch laute , redsame „Bande"
in geschlossener Formation angetreten . Dem alten
Herrn droben am Fenster kommt das Schmunzeln , und
er denkt an seine Militärzeit zurück; bei den Jungens
klappt es doch genau so. Ja , ja , in den Vengels sitzt
Schneid.

Achtung, der Gefolgschaftsführer ist in Sicht ! Es
wird noch einmal ausgerichtet und dann nimmt der
Eefolgschaftsführer die Meldung entgegen . Einige
Junggenossen werden fortgeschickt, die Kameraden , die
sich erst vor kurzem bei uns angemeldet haben , aus
den Betten zu holen , denn sie müssen noch erst Pünkt¬
lichkeit lernen . Unsere Herren Langschläfer werden
dann freundlich begrüßt , wie etwa : „Morgen , morgen,
schon ausgeschlafen ? Freut uns riesig !" Diese freund¬
liche Begrüßung wird durch das Kommando des Ge¬
folgschaftsführers unterbrochen : „Stillgestanden !" Ein
Schlag ! Keiner rührt sich! Alles hält die Nase
geradeaus . „Rechts . . . um ! 2m Gleichschritt . . .
marsch!"

Wohin ? Das ist die Frage unter den Kameraden
Dann sickert es langsam durch, zum Stadtwald ! Aha!
Sehr erfreulich — „Hört Ihr es grollen durch Straßen
und Gassen . . ." Aufrüttelnd schallt das alte Kampf¬
lied durch die noch stillen Straßen und bricht sich an
den Häuserfronten . Hier und dort werden Vorhänge
hochgezogen. Verschlafene Gesichter schauen zu uns
herunter . HJ . marschiert ! Endlich ! Der Stadtwald!
„Abteilung . . . halt !" Das Ganze steht wie eine
Mauer . Zehn Minuten Pause . „Auf der Stelle . . .
weggetreten !" Rums , Stulle heraus und hinein-
gebissen ist eins.

Holla , was ist denn da wieder los ? Das fängt ja
nett an . Schon am frühen Morgen wird einer

Um den Totalitätsanspruch der Hitler -Jugend
durchzusetzen, ist es auch erforderlich , sich der beruflich
tätigen Junggenossen zu widmen . Hier hat die Hitler-
Jugend gemeinsam mit der Deutschen Arbeitsfront sich
ganz besonders in Bremen  der zusätzlichen Berufs¬
schulung angenommen . Im Rahmen der Lehrgänge
der Schule der Deutschen Arbeitsfront sind über 2000
Kameraden erfaßt , die sich dort ihrer beruflichen Fort¬
bildung widmen . Darüber hinaus sind Uebungs¬
firmen und Arbeitsgemeinschaften eingerichtet , sind
Lehrkameradschaften gebildet , in denen die berufs-
tätigen Junggenossen erfaßt werden.

2m vorigen Jahr hat die Hitler -Jugend gemeinsam
mit der DAF . zu einem ersten Reichsberufswettkampf
der gesamten schaffenden deutschen Jugend aufgerufen,
um den Leistungsgrad ihrer Mitglieder an beruflichem
Wissen und Können zu prüfen . Inzwischen ist ein Jahr
vergangen , ein Jahr der Auswertung der gemachten
Erfahrungen und Feststellungen . Ueberall da, wo
Lücken sichtbar wurden , begann eine intensive Klein¬
arbeit , um diese auszufüllen.

In diesen Tagen ruft die Hitler -Jugend zu einem
zweiten Reichsberufswettkampf auf , an dem 1000 000
Junggenossen und Jungmädel teilnehmen werden . Es
wird eine imposante Leistungsprobe der einjährigen
Ertüchtigungsarbeit sein und zugleich ein systematischer
Ausleseprozeß . Wir wollen die beruflich und charakter¬
lich besten Jungarbeiter feststellen, die darüber hinaus
auch körperliche Ausgeglichenheit zeigen, kurzum, wir
wollen frische, leistungsstarke und lebenstüchtige Jung¬
arbeiter . Es darf in ferneren Zeiten nicht mehr vor¬
kommen, daß ein Facharbeitermangel eintritt , es wird
unserer systematischen Arbeit gelingen , den unge¬
lernten  Arbeiter überhaupt verschwinden zu
lassen.

verrollt . Der arme Kerl sitzt da seelenruhig knabbernd
an seinem Butterbrot . Da kommt auch so ein kleiner
Roller an . Der Bedrohte hat schon Lunte gerochen
und tut , als ob nichts ist. Nur ab und zu peilt er ein
bißchen unter seinem Mützenschirm hervor . Endlich
ist es so weit . Aber der schöne Plan wird zunächst
durch die Aufmerksamkeit des Jungen verhindert . Die
Stulle wegtun und einen der Angreifer fassen, ist eins.
Aber darauf haben die anderen nur gewartet . Jetzt
stürzen sie auf ihn, fassen den Aermsten an Armen und
Beinen und eins , zwei, drei liegt er am Boden . Die
Rollerei soll gerade losgehn , da ertönt ein schriller
Pfiff , ein kurzes Kommando , alles reißt seine Knochen
zusammen und steht. Keiner hat daran gedacht, daß
die Pause nur zehn Minuten dauern soll.

In alter Formation steht die Gefolgschaft
angetreten Man hört zunächst einmal Theorie , dann
folgt die Praxis . Sinnesschärfung , Augengewöhnung
und so weiter . Die Scharen rücken in die ihnen zuge¬
teilten Gebiete ab . Der Gefolgschaftsführer besucht
dann die einzelnen Scharen . Die eine Schar tarnt sich
gerade . Alle sind so getarnt , daß der Scharführer nur
selten einen herausfischt . Das Kommando : „Sam¬
meln !" ruft die Scharen wieder zusammen. Der Ee¬
folgschaftsführer teilt kurz den Plan eines kleinen
Spieles mit . Es ist die Aufgabe gestellt, einige
Kameraden , die sich in einem bestimmten Abschnitt
verstecken, zu suchen. Wer entdeckt wird , kann verrollt
werden . Da läuft manches Schmunzeln über die Ge¬
sichter der „Brecher" der Gefolgschaft. „In zehn
Minuten kommt Ihr nach und nicht eher !" lautet der
Befehl . Der Gefolgschaftsfllhrer hat alle Mühe , die
Jungen zusammenzuhalten , damit keiner vor der Zeit
loszieht . Während sich die einen verstecken, werden die
Jungens eingeteilt , welches Gebiet sie einzeln abzu¬
suchen haben . Die zehn Minuten sind verflossen und
los geht es. Eine Stunde Zeit , die gegeben wurde,
ist bald herum . Immer noch ist keiner gefunden . Das
ist die Ruhe vor dem Sturm . Endlich ein langersehnter
Freuden ruf ! Die für diesen Abschnitt eingeteilten
Jungens stürmen alle auf diese Stelle los . Wir kommen
gerade noch rechtzeitig , um zu sehen, wie man den
„Verwalter " mit Schulterriemen schnell und sicher

In diesem zweiten Reichsberufswettkampf , da soll
dem Einzelnen aber auch durch die gemeinsame
Leistungsprobe aller Berufsschichten die Notwendig¬
keit gemeinsamen Schaffens an einem großen Werk
aufgezeigt werden , da soll er verstehen lernen , daß nur
im Zusammenklang aller Einzelleistungen das deutsche
Volk zu einer Gesamtleistung auch in seiner Wirtschaft
kommen kann.

In Bremen  beteiligen sich 5000 Junggenossen und
Jungmädel an diesem 2. Reichsberufswettkampf . Der
Wettkampf findet statt in der Woche vom 18.—23.
März 1935. Bis zum 28. Februar haben sich alle
Junggenossen und Jungmädel zum Wettkampf anzu¬
melden . Die Anmeldungen sind zu richten an die
Hitler -Jugend , Kreisjugendwaltung der DAF ., Büro:
Am Wall 179/80II ., Zimmer 6. (Jeder Teilnehmer
erhält bei seiner Anmeldung eine Wettkampfplakettc
ausgehändigt .)

Teilnehmen  dürfen : a) alle 15—18 jährigen
männlichen Jungarbeiter (soweit ältere noch in einer
ordentlichen Lehrausbildung stehen, sind sie gleichfalls
teilnahmeberechtigt ) ; b) alle 15—21jährigen männ¬
lichen Kaufmanns -, Büro - und Technikerlehrlinge,
c) alle 15—21 jährigen Mädel ; d) alle männlichen und
weiblichen Studierenden an Fachschulen ohne Alters¬
begrenzung ; e) alle männlichen und weiblichen Kauf¬
mannslehrlinge und Jungangestellte im Einzelhandel
beteiligen sich in der Zeit vom 17.—24. Februar auch
am Schaufensterwettbewerb.

Der Wettkämpfer hat zu leisten:  1 . Eine
praktische berufliche Arbeit . 2. Schriftliche Arbeiten
(Aufsatz, Rechnen, Fragen aus der Berufspraxis,
weltanschauliche Fragen ) . 3. Für die weiblichen Teil¬
nehmer dazu hauswirtschastliche Ausgaben.

festbindet . Dann hört man in der Nähe schon wieder
einen Ruf . „Alles hierher !" Jetzt haben sie den
Stärksten der Gefolgschaft erwischt und versucht, an
ihn heranzukommen , aber vergebens . „Kingkong " steht
am Baum und verteidigt sich, seine Arme hängen
griffbereit herunter . Man kann auch sagen, es sind
„Fänge ". „Seine Zähne rollen und seine Augen
wackeln", sagt unser Patachon . Keiner unserer Helden
getraut sich so richtig an den Gefundenen heran.
Endlich sind die Jungens mit den anderen Kameraden
fertig , das heißt , sie haben sie schön säuberlich anein¬
ander gebunden . Dann geht es an „Kingkong". Auf
ihn mit Gebrüll und herunter mit ihm auf die Erde.
Auch er wird genau so gebunden wie die anderen.
Dann wird eine kurze, aber witzige Ansprache gehalten.
Die ganze Bande lacht und prustet sich halb tot . Dann
werden die Jungens mitleidig und — „mit einer
Träne im Knopfloch" — binden sie ihre Kameraden
los.

„Achtung . . . in Linie zu drei Gliedern angetreten !"
„Rechts . . . um !" „Im Gleichschritt . . marsch!" Beim

Gepäck angekommen, wird schnell die Uniform in
Ordnung gebracht, denn wir marschieren in fünf
Minuten zurück. Noch schnell wird der letzte Rest
unseres Frühstücks verzehrt.

Nach fünf Minuten steht die Gefolgschaft dann mit
90 Jungens in alter Formation angetreten . Mit
zackigem Gesang marschieren wir die Findorff -Allee
hinunter , am Torfkanal entlang , in Richtung Westen!

veulztzie jüp Politik
slr pvlitirrke Trtiulungsststte rleutsrliei ' lugenrk

Es gibt im neuen Deutschland mancherlei Schulen
der Politik . Die Deutsche Hochschule für
Politik  nimmt unter ihnen allen und auch unter
den übrigen Hochschulen und Universitäten eine
Sonderstellung ein.

Die Hochschule für Politik in Berlin trägt einer
der brennendsten Notwendigkeiten unserer Zeit Rech¬
nung ; sie vermittelt umfangreiches Wissen über poli¬
tische Grundfragen , um das sich überall in der Be¬
wegung und im ganzen Volk gerade die junge Gene¬
ration bemüht . Pg . Regierungsrat Paul Meier-
Benneckenstein  hat durch die Neuerrichtung der
Deutschen Hochschulefür Politik dem nationalsozialisti¬
schen Nachwuchs und den aktiven politischen Führern
eine Stätte geschaffen, die diesen und allen begabten
jungen Deutschen, unabhängig von ihrer Vorbildung,
die Tore zum politischen Wissen öffnet.

Der systematische Aufbau der Hochschulein drei Ab¬
teilungen gewährleistet eine gründliche Ausbildung
aus allen Gebieten der politischen Wissenschaft. Das
Proseminar  betreut zwei Semester hindurch alle
die Studierenden , die ohne Reifezeugnis das politische
Studium ergreifen wollen und überführt sie, nachdem
in einer Uebergangsprüfung das Wissensniveau eines
Abiturienten in den die Grundlage des politischen
Studiums bildenden Fächern : Rassenkunde, Ge¬
schichte und Europäische Staatenkunde , nachgewiesen
wurde , in die Seminaristische Abteilung.

In dieser Abteilung , in die Abiturienten sofort auf¬
genommen werden , arbeitet der Student noch vier
Semester und macht sichweitere Elemente der Politik
zu eigen : Geschichte, Volkstumskunde , Rechts- und
Staatslehre , Wirtschafts - und Sozialpolitik . Das Be¬
stehen der Uebergangsprüfung zur Akademischen
Abteilung  gibt dem Studenten die Möglichkeit,
sich auf ein bestimmtes Gebiet zu spezialisieren , sei es
in den schon erwähnten Arbeitsgebieten oder in den
Fächern : Wehrpolitik , Presse und Propaganda . Dar¬
über hinaus treten in der Akademischen Abteilung als
Pflichtfächer Außenpolitik und Nationalsozialistische
Weltanschauung (Staats - und Kulturphilosophie,
Rechts- und Wirtschaftslehre ) neu hinzu.

Nach sieben- bzw. neunsemestrigem Studium erwirbt
der ordentliche Hörer nach Anfertigung einer um¬
fassenden wissenschaftlichen Arbeit über ein Thema,
das einem der Fachgebiete der Hochschuleentnommen
sein muß, und nach eingehender mündlicher Prüfung
das „Diplom der Deutschen Hochschule für
Politik ".

Der Charakter einer politischen Schulungsstätte der
jungen Nation kommt durch die Einrichtung eines
Seminars für Hitler - Jugend - Führer
ganz besonders zum Ausdruck. Dieses Seminar wurde
im engsten Einvernebmen mit der Neichsiuaenksiih-
rung geschaffen und macht die Einrichtungen der Hoch-





schule für Politik im größten Umfange der zusätzlichen
Schulung der Hitler -Jugendführer und BDM .-Fuh-
rerinnen zugänglich . 2n mehr als 20 Arbeitsgemein-
schasten und einer Soudervortragsrcihe wird den

Führern und Führerinucn geistiges Rüstzeug für ihre
schwere und verantwortungsvolle Aufgabe , für die
nationalsozialistische Ausbildung ihrer Gefolgschaft,
gegeben.

1 . ) ugen 6 si !m 5lunöe ciez knemen ) V.
Unaufhörlich rieselt schon am frühen Morgen ein

feiner Regen vom Himmel . Kalt und düster ist das
Straßenbild unserer Stadt . Und doch flutet Helles
Leben durch die Straßen . Harter Marschtritt und
freudiger Gesang dringt an unser Ohr . Jungvolk
marschiert!  Von überall her ziehen die Fähnlein
durch den Westen . Immer mehr werden es ! Vor dem
Weltthcater an der Nordstrage hält alles . Hier sind
etwa 1000 Jungen angetreten und warten geduldig,
das, sich ihnen die Tore des Hauses öffnen . Trotz neu
einsetzenden Regenfalls verrät sich in ihren Mienen
frohe Stimmung . Frisch wird gesungen , bis endlich
das erste Fähnlein einmarschieren kann . Nach einigem
Gepalter hat schließlich jeder Junge seinen Platz und
wartet gespannt auf das , was da kommt.

Mäuschenstill ist es im Saal . Ein strammer Fan-
farenmarsch und ein kerniger Vorspruch leiten die
Feier ein . Dann spricht Oberjungbannfllhrer Over  -
Leck: „Kameraden ! Mit oder ohne Grund wird oft
über uns abfällig geurteilt . Wir geben zu, daß
manches besserungsbedüritiq beim Jungvolk ist. Doch
das entmutigt uns nicht. Wir wollen durch die Tat
zeigen , daß wir Hand anlegen an eine gute Gestaltung
des Staatsjugendtages . Ein Beispiel für unseren
Willen ist die Jugendfilmstunde , die erstmalig im
Bremer Westen gestaltet wird . Sie soll nicht eine
gewöhnliche Filmvorführung , sondern vielmehr eine
Feierstunde  für euch werden . Ihr sollt fühlen,
daß nicht nur die Jungen eures Fähnleins eure
Kameraden sind, sondern das ihr einer gewaltigen
Bewegung unseres Führers als Kameraden angehört.
Neben , vor und hinter euch marschieren zehn, ja
Hunderttauscnde deutscher Jungen Werdet nicht
mutlos , meckert nicht über dieses und jenes , sondern
wißt euch stolz als Glieder einer Gemeinschaft , der
einmal jeder echte deutsche Junge angehören wird/'

Mittlerweile hat ein Sprechchor des Fähnleins
Pork hinter Fahnen und Wimpeln Ausstellung
genommen . Der Raum wird verdunkelt . Hell nur
leuchten die blanken Knöpfe blauer Uniformen . Toten¬
stille ! Kein Flüstern , kein Tuscheln mehr ! Feierlichkeit
zieht in jedes Jungenherz . Von ungeheurem Ernst
getragen schwingen nun die Worte des Sprechchors
durch den Saal . Sie greifen nach unserem Herzen,
zerren und mahnen:

„Bis einst die Enkel selbst ins Grab uns senken,
Woll 'n wir der Toten durch die Tat gedenken !"

Unter dumpfem Trommelwirbel hört man dies
Bekenntnis : Ein einziger , gewaltiger Schwur des
Willens zur Tat . Alle tragen diesen Willen in sich und
bekräftigen es durch den gemeinsamen Gesang : „Wir
sind die Sturmkolonnen , wir gehen drauf und dran.
Wir sind die ersten Reihen , wir greifen mutig an . . ."
Freudig singen die Jungen dieses Lied bei dem stolzen
Gefühl , Kameraden unter Kameraden , Soldaten Adolf
Hitlers zu sein. — In wohlgelungener Auswahl bietet
der Sprechchor noch einige Lieder und Sprechchöre.
Dann verdunkelt sich wieder der Raum , der Bühnen-
verhang öffnet sich und auf der Leinwand lesen die
Jungen den Titel des Trenker -Films:

„Berge in Flammen"
Ergriffen und mitgerissen nehmen sie Anteil an den

heroischen Taten ihrer Väter , die ihnen der Film in
spannungsreicher Handlung zeigt . Wenn man anfangs
meinen mochte, der Film sei zu schwer für diese
Jungen , so wurde man bald eines Besseren belehrt.
Das gewaltige Ringen deutscher und italienischer
Truppen um den heiß umkämpften Col di Lana , der
Opfersinn heldenhafter deutscher Menschen , das alles
ergriff die Jungenherzen mit solcher Gewalt , daß
manchmal wahre Begeisterungsstürme durchs Theater
ballten . Wenn auch gewisse Feinheiten des Film¬
werks , wie beispielsweise der Herzenskampf des
Dimai , dem Kameradentreue höher steht, als die Liebe
seiner Frau , den meisten Jungen entgehen , so besagt
das nichts gegen die Gesamtwirkung des Films . Besser
als mit Worten wird den Jungen durch die
spannungsreiche Handlung dieser Vilderfolge das
Erlebnis von Treue , Tapferkeit und Heldentum
gegeben.

Mehr solcher Filme , dann werden den Jungen Treue
und Tapferkeit keine Worte mehr sein, sondern leben¬
dige Werte deutscher Menschen ! Besser als mancher
Unterricht es tun kann , vermag ein solcher Film zur
Charakterstärkung eines Jungen beizutragen . Alle vier
bis sechs Wochen soll den Pimpfen eine ähnliche
Feierstunde geboten werden . Finanziell wird das für
alle Eltern tragbar sein, da es gelungen ist, den
Eintrittspreis auf das geringe Entgelt von 0,10
herabzudrücken . Den Jungen aber , die heute noch
abseits stehen, möge auch die Jugendfilmstunde sagen,
wohin sie gehören.

Helmut Inngs.

Ouztsv Aöo !f5
Schwer senkt sich der Abend über das Land . Im

Westen steht der letzte Schein der untergehenden
Sonne.

Auf der einsamen Landstraße reitet Gero , der
schwedische Fahnenträger . Hell glänzen die silbernen
Beschläge seines Sattelzeuges . In gestrecktem Galopp
reitet er über die einsame Straße , den Kopf vorge¬
beugt und in der rechten Hand die Fahne . Der Wind
rauft dem Jungen die Haare und bauscht sein weites
Gewand auf.

Gero reitet schon seit vielen Stunden . Ab und zu
fühlt er nach seiner Vrusttasche , in der er eine wich¬
tige Botschaft seines Königs Gustav Adolf verborgen
hält . Sein Gesicht glüht trotz der Kälte des Windes,
sein Atem geht stoßweise. — .-

Sah er nicht dort am Abhang des Berges die Helle-
barden von Wallensteins Landsknechten blinken?

Standen nicht dort vor jenem Busch weiße Zelte?
Er starrt in die Richtung , fest die Fahne an sich ge¬
preßt . Wenn ihn Soldaten des Wallensteins sehen, ist
er verloren . Und die Nachricht seines Königs ist wich¬
tig . Er muß sie dem Vetter des Königs bringen , der
jenseits des Flusses , einige Meilen hinter dem Berge,
sein Lager hat.

Sein König hatte sie ihm anvertraut , und er hatte
schwören müssen, sie nur dem Prinzen selbst auszu¬
händigen.

Immer dunkler war es geworden . Die Sonne war
längst hinter dem Berge verschwunden , und der Mond
sandte sein volles Licht auf den wie gehetzt dahin-
jagendcn Fähnrich.

Da , . . . was war das ? Hatte er nicht das Singen
der feindlichen Soldaten gehört ? Nein , es waren ja
nur die Vöglein , die ihr letztes Lied in die Nacht hin-
ausschmettertcn . Wie konnte er nur so furchtsam sein!
- — Aber dort ! . . . Und da . . . da war er schon
wieder , der Ruf . —

Als er vor einigen Tagen mit seinem Freunde Sven
vor dem Zelte im schwedischen Lager gesessen hatte,
war ihnen aus einmal genau derselbe Ruf aufgefallen.
Da hatte Sven gesagt , es sei der Ruf des Toten¬
vogels , der immer dann zu hören sei, wenn jemand
sterben müsse.

Ganz unheimlich wurde dem Jungen zumute . Da ! . .
Wieder . Ruft nicht der Vogel : „Komm mit , komm
mit - ?"

Da drückt er dem Pferde die Sporen noch tiefer in
die Flanken , daß das Tier sich hoch aufbäumt . Gero
merkt nicht , daß es dem Zusammenbrechen nahe ist. —
Angestrengt späht und lauscht er in die Nacht hin¬
aus . — Immer mehr drängt er das Tier zur Eile.
Immer hastiger geht sein Atem . Seine Kehle brennt,
und seine Augen glänzen im Fieber.

Da war er schon wieder , der Ruf des Käuzleins ! —
Und da , dort ! . . . neben ihm , am Rande der

Straße , ritt etwas , das weiße , weite Gewand wurde
vom Winde gebauscht, und das Klappern dürrer
Knochen hallte durch den nächtlichen Wald.

Und der Tod berührt ihn mit seinen furchtbaren,
kalten Knochenfingern . Mit einem gellenden Schrei
sinkt Gero , der kleine schwedische Fahnenträger , vom
Pferde . —

Soldaten seines Königs fanden ihn am nächsten
Morgen am Wegesrand . Die linke Hand fest um den
Fahnenstock gepreßt und die Rechte an der Brust , wo
er die Nachricht seines Königs trug . O.

Pimpfe können nlle5
Also, es war beschlossene Sache . Wir machten ein

Winterlager im Schwarzwald.
Natürlich liefen all : Ski : rodeln kam gar nicht in

Frage . Schüchterne Anfrage des Jungzugführers:
»Jungen , ich habe aber keine Skier . . . ! ?" Dreißig
Stimmen antworten gleichzeitig : „Wir auch nicht !"

Was anfangen , denn daß wir brettelten , war schon
beschlossen, und die Bretteln mußten beschafft werden.Aber wie?

In den nächsten Tagen war bei sämtlichen Buch¬
handlungen der Stadt Nachfrage für die Broschüre:
„Wie baue ich selbst Skier ?" Acht Tage lang hörten
sämtliche Schreiner und Holzhändler immer wieder die
Frage : „Haben Sie 10 bis 1S Jahre gelagertes Eschen¬
holz ? " Nach acht Tagen waren viele Eartenzäune in
der Stadt verbogen.

Nach drei Wochen war wieder Heimabend ; die
vorhergehenden zwei waren ausgefallen . 29 Pimpfe

und ein Junqzugführer saßen niedergeschlagen im
Heim . Alle Anwohner der Nachbarschaft brauchten
einmal nicht über das laut « Treiben der Pimpfe zu
klagen . In einem Kaffeeklatsch nebenan sprachen alte
Tanten von der Disziplin , von der Ordnung , die seit
drei Wochen bei dem Jungvolk Einzug gehalten habe.
Seit drei Wochen keine Ruhestörung . - —

Zwölf Kaffeetassen landeten klirrend auf den Unter¬
kellern . Drüben hatte Stups , der bis jetzt gefehlt hatte,
das Heim betreten . Unter dem Arm einen in Papier
eingewickelten langen Gegenstand , der nach Sichtbar¬
werden eine entfernte Ähnlichkeit mit zwei Skiern
hatte . Und dann blieben die Passanten auf der Straße
stehen, denn so ein brüllendes Lachen hatten sie lange
nicht gehört : Stups hatte ausgepackt . Zwei schmale
Bretter , auf die zwei alte Schuhsohlen genagelt waren
und die vorne zwei kühn geschlungene Spitzen aus
Eisenblech trugen , waren zum Vorschein gekommen.

30 Pimpfe und ein Jungzugführer waren 14 Tage
im Winterlager und lernten bretteln auf Hölzern mit
Spitzen aus Eisenblech , lernten fahren wie die roten
Teufel von Innsbruck , wie Euzzi Lantschner und Luis
Trenker — wenigstens beinahe so. Pimpfe können
eben alles . Dtp.

kin Kei' I
Draußen fallen die Blätter . Wir find schon tief im

November . Die Zeit vergeht . Hoffentlich darf ich auch
bald von meinem Krankenlager mich erheben und
dieses schöne gastliche Krankenhaus , an das ich schon
seit einigen Wochen gefesselt bin , verlassen.

Wie ich da so liege , klopft es plötzlich energisch an
meine Tür.

Auf mein „Herein " steht ein Jungvolk -Junge vor
mir . Er ist etwa 11 Jahre alt . Er steht stramm und
sagt „Heil Hitler !" Ich erwidere seinen Gruß.

In der Hand hat er eine Sammelbüchse für das
Winterhilfswerk und in der anderen eine Schachtel
mit einigen Bernsteinabzeichen . „Na ", sage ich, als er
mir ein Abzeichen zum Kauf anbietet : „Hast du schon
viel« verkauft ?"

„Sechzig Stück", sagt «r strahlend , „man merkt gar
nicht, daß hier ein Krankenhaus ist, so gehen die hier
weg." Ich nehme aus seiner Schachtel ein Stück des
deutschen Goldes . Während sein« Augen scharf auf die
Büchse gerichtet sind, lasse ich zwei 10-Pfennigstücke
hineinfallen . Und da er mir so gut gefällt , gebe ich
ihm einen Groschen für sich mit der Bemerkung : „Kaufe
dir etwas dafür ."

Nun , für einen Jungen von 11 Jahren gibt es
lausend Möglichkeiten , 10 Pfennig zu verwenden , und
ich glaubte , er würd « sich riesig freuen . Aber weit
gefehlt.

Er läßt den Groschen denselben Weg wandern , wie
die vorherigen . Dann sagt er : „Ich will ihn lieber da
hineintun . Wenn ich dann einmal zu einem armen
Mann komme, der mir nur 5 oder 10 Pfennig gibt,
dann kann ich ihm wenigstens auch ein Vernsteinstück
dafür geben ."

Spricht 's , schlägt die kleinen Hacken zusammen und
mit „Heil Hitler !" verschwindet er wieder aus der Tür.

Wenn ich doch wieder gesund wäre , um auch mit¬
helfen zu können.

Vonm veick
Als ich meine Kameraden bat , mit nur zu gehen,

war ihnen das Wetter zu schlecht, und sie blieben in der
Herberge . Ich bin dann allein hinausgegangen.

Leiser Sprühregen kommt vom Himmel . Ich sitze
vor dem Deich, und vor mir liegt die weite , große
Nordsee . Ich muß an den Sommer denken . Im Geiste
tipple ich noch einmal die staubig « Straße von Piacenca
nach Genua . Wie anders ist doch dies.

Ich hasse den Süden ! Aus ihm und aus seinem ver¬
brauchten Volk können wir keine Kraft schöpfen. Wie
ganz anders würde doch unser Vaterland aussehen,
wenn es sich rechtzeitig vom Süden abgewandt und
nach Norden und Osten geschaut hätte . Mächtig pfeift
der Wind , und der Regen wird stärker . Ich habe blau¬
gefrorene Finger wie im Winter , und kann kaum noch
schreiben. Nirgends ist ein Haus oder ein Mensch zu
sehen. Nur eine einzelne Möwe zieht mit lautem
Gekreische Kreise über dem Wasser . Man merkt , daß
es Winter wird . Wie wundervoll ist doch dies Fleckchen
Erde , meine Heimat . Nie habe ich es so empfunden
wie jetzt. Hast du schon einmal gehört , daß Jungen
eine Fahrt nach Nordoldenburg oder gar nach But-
jadingen machten ? Nein , die meisten kennen diese
Gegend nicht einmal vom Hörensagen . Freilich , wer
Museen , Denkmäler und dergleichen sucht, wird hier
nur weniges finden . Aber brauchen wir denn das?
Sind nicht die schreienden Möwen , der Wind , der
Regen und die Nordsee Denkmäler , wie es schönere und
erhabener « gar nicht geben kann?

Lernt dieses Land kennen , Kameraden ! Es ist es
wohl wert , daß auch hier einmal unsere großen Lager
stehen, fernab von allen Strandbädern und Kurgästen.

Und nachts werdet ihr dann mit den Fischern zum
Fang ausfahren . Hans.
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kkenküptigkeit - OIeickkepeckligung?
kin keitvsg -cun neuen PIZrteltrilriung

Die Frau von heute sehnt sich nicht mehr nach Frei¬
heiten zurück, die die Revolution ihr brachte . Sie hat
diese Freiheiten so teuer bezahlen müssen, daß von
ihrem eigensten  Wesen nichts anderes übrig blieb,
als im Strudel der Zerstreuung und wahllosen
Abwechslung eine unendliche seelische Einsamkeit und
Leere . Wohl kam sie in öffentliche Aemter und
Stellungen , aber sie erkaufte diese Gleichberechtigung
mit oft zynischer Kollegialität und Rücksichtslosigkeit.
Die wachsende politische , rechtliche und wirtschaftliche
Verselbständigung der Frau in den Kriegs - und Nach-
kriegsjahren hatte das Ziel , die „Ebenbürtigkeit"
der Frau wiederherzustellen — und darin offenbart
sich das Sinnlose dieser ganzen Bewegung . Die
Ebenbürtigkeit der beiden Geschlechter ist von
vornherein da — so wie sie die Frauenrechtlerinnen
erstrebten , war sie naturwidrig  und damit zum
Scheitern verurteilt . Denn ist es wirklich der letzte
Beweis einer sogenannten Ebenbürtigkeit , wenn nun
auch die Frau es versteht , eine Lokomotive zu führen,
an der Fräsmaschine zu arbeiten oder mit den gleichen
auswattierten Schultern und derselben frechen
Parkettsicherheit , wie ehedem das starke Geschlecht, ihre
Gleichberechtigung zu beweisen?

Der neue Staat hat eine höhere Auffassung von der
Gleichberechtigung der Frau , und die neue Frau
bekennt sich zum Wissen der Verschiedenheit der Rechte
und Pslichten , die ihr wie dem Manne auferlegt sind.
Und die neue Mädelgeneration wird dafür sorgen,
daß dieses sinnlose Ringen um eine letzten Endes
negative Emanzipation  einen Boden finden
wird , auf dem es zwangsläufig verkümmern muß.
Adolf Hitler hat der deutschen Frau , dem deutschen
Mädel die Idee einer neuen Haltung gegeben : die
Idee vom Blut , von der Ehre aus dem Blut und von
der Schicksalsverbundenheit aus dem Blut . Eine neue
Zeit brach an , eine Zeit , deren Jugend beiderlei Ge¬
schlechts im Geiste dieser Idee marschiert . In
Kameradschaft und Disziplin lebt diese Jugend — das
sind zwei Begriffe , die in jedem gesunden jungen
Menschen schlummern , die es nur zu wecken gilt . Und
wie die Hitlerjungen einen neuen Geist der Erziehung
verkörpern , so werden auch die Mädel betonter noch
als bisher die immer notwendiger werdende Linie in
der deutschen Mädelerziehung herausstellen.

Unser Land braucht körperlich und geistig gesunde
Mädels , die lebensbejahend , tapfer und stolz ihren
Weg gehen , die mit fröhlicher Selbstverständlichkeit

dem Jungen Kamerad sind. Aus einer solchen Mädel¬
schaft erwachsen unserem Land zwangsläufig die
Frauen und Mütter , die es braucht . Im BDM . hat
das deutsche Mädel , befreit von der innerlich hohlen
Haltung des „Mädchens " des liberalistischen Zeit¬
alters , seinen fest abgesteckten Aufgabenkreis gefunden,
aus dem ihm ein neues , starkes Wertbewußtsein und
geistige Befreiung erwachsen werden.

Ein Wort des Führers ist richtungweisend für die
Arbeit des BDM . : „Das Ziel der weiblichen
Erziehung hat unverrückt die kommende Mutter zu
sein". Unter diesem Gesichtspunkt wertet der neue
Staat die frauliche Leistung als höchste Eigenleistung,
der er nichts gegenüberzustellen hat . Welche Leistung,
gleichviel auf welchem Gebiet , hat denn die Frau ihrer
Leistung als Mutter gegenüberzustellen ? Keine,
denn die Familie ist das Ewige , sie schenkt der Frau,
dem Mädel die große Aufgabe , für die Zukunft zu
schaffen. Das ist die neue Zielsetzung des Jungmädels:
Kameradin des Mannes , Mutter gesunder deutscher
Kinder zu sein. Dazu gehört neben einer seelischen
Erstarkung und geistigen Verinnerlichung in erster
Linie die körperliche Ertüchtigung . Hier hat der
Reichssporttag des BDM . gezeigt , was an Lebens¬
willen und Kraft im gesunden deutschen Mädel steckt.
Nicht mit schönen Worten und abgegriffenen Phrasen
wird das Ziel erreicht , das sich die neue Mädel-
erziehung gesteckt hat ; das geschieht durch intensivste
Kleinarbeit , durch weltanschauliche und körperliche
Schulung , getragen von dem Bewußtsein : Der Führer
braucht uns für Deutschlands Erneuerung genau so
nötig wie die Jungen . Je weniger man von dieser
Arbeit spricht und je seltener sie für die öffentliche
große Masse in Erscheinung tritt , desto besser ist es.

Die Tat hat auch das deutsche Mädel freigemacht.
Das gibt ihm den gesunden Stolz der Voraussetzung
aller Frauenreinheit , das Bewußtsein , eine Aufgabe
am Bau der deutschen Zukunft zu haben . Baldur von
Schirachs Worte stehen auch über der Arbeit des
BDM . :

„Frei sind wir alle , doch wir seh'n im Dienen
Mehr Freiheit als im eigenen Befehle.
Am Schreibtisch sitzen wir und an Maschinen,
Sind Hunderttausend und nur eine Seele.
Wir sind die Ketzer und die tiefen Frommen,
Das Heut , das Gestern und das große Kommen ."

mk.

„Oeclickte " und ( Zeöiöile
Es gab eine Zeit bürgerlicher Behäbigkeit und

bürgerlicher Bildung , da galt das Gedicht viel , sehr
viel . Aber wir fragen , was für ein Gedicht galt viel,
sehr viel ? Die bürgerliche Behäbigkeit  liebte
„sinnige , rührende " Sprüche an der Wand : „Hab
Sonne im Herzen , ob's stürmt oder schneit, ob der
Himmel voll Wolken , die Erde voll Leid !" Ja , was
gingen den guten Bürger die Sorgen , Nöte und
Qualen anderer Menschen an ; dafür zeigte er höchstens
einmal tränenfeuchtes Mitleid , das sogar in „Wohl-
tätigkeit " ausarten konnte ! Ansonsten — hab Sonne
im Herzen ! — Unsere Zeit unerbittlichen Aufbruchs
kann und darf keinen Sinn mehr für solche Reime
zeigen . Sicher , ein freudiges Herz drängt auch oft zur
kraftvollen Tat ; aber ein glückseliges, selbstzufriedenes
Hinduseln , höchstens einmal unterbrochen von rühr¬
seligen sentimentalen Anwandlungen , ist nicht
Haltung , nicht Ziel einer jungen Generation , die
einen sozialistischen Staat um eines edlen Volkstums
und um des erhabenen Reiches willen gestalten muß.
Diese Generation , die von belanglos niedlichen Vers¬
gebilden wie von phrasenhaft „vaterländischen " Rei¬
mereien nichts wissen will , wagt es , auch einmal
Sturm im Herzen zu tragen . Diese Generation lauscht
dem Wort Nietzsches: „Gelobt sei , was hart
macht !" Sie weiß um die von dem gewaltigen
Denker , Dichter und Propheten schon verkündigte Auf¬
gabe , nicht nach dem Glück, sondern nach dem Werk
zu trachten!

Und die bürgerliche Bildung liebte verkrampfte
Schöntuerei und Geistreichelei in vornehmen Salons.
Sie suchte „Genuß " an spielerischen Formen , nicht das
tiefe Erlebnis eines Gedichtes , eines Liedes . — Unsere
Zeit kämpferischer Gemeinschaft will und wird keinen
Raum mehr für solche private Launen geben . Sicher,
die klare , künstlerische Gestaltung erst gibt der starken
Gesinnung die Berechtigung , sich in der Dichtung aus¬
zudrücken ; schwache Verse werden auch von der besten
Ueberzeugung nicht vollendet . Aber das Können des
Dichters findet seinen Sinn und seine edle Kraft erst
durch das Große , Kühne , Erhabene , das er auszu¬
drücken, zu predigen hat!

So wird vom jungen Deutschen beim Lesen und
Hören von Gedichten zweierlei erwartet : einmal das
Bewußtsein , daß ein echtes Gedicht aufrütteln , im
Innersten bewegen , Wesen und Sinn formen kann:
zum andern das rechte Achtgeben , damit das echte

Gedicht mit seiner Kunde an die Gemeinschaft von
privaten , armseligen Empfindeleien , von leerem
Phrasenschwall geschieden wird!

Stark und tief können Gedichte wirken ! Erlebt
Karl Brögers „Bekenntnis " ; und ihr fühlt euch ver¬
pflichtet durch die dichterische Erinnerung , daß Deutsch¬
lands „ärmster Sohn auch sein getreuester war ."
Horcht auf die Stimme von Walter Flex , die euch von
strengem Heldentum Kunde gibt ! Beugt euch unter
den gewaltigen , stummen Ernst von Baldur von
Schirachs „Heimkehr " ! Spürt den Sturm im Herzen,
zu dem Herbert Böhme mit „Trompeter , blase !" auf¬
ruft ! Lauscht ergriffen der „Kantate auf einen
großen Mann " von Eberhard Wolfgang Möller!
Singt hingerissen Altendorfs Revolutionslied ! Bei
allen diesen Dichtungen wißt ihr bald , daß sie weder
für rührselige Stimmungen , noch für spießerische
Hurraschreierei , noch für oberflächlichen Genuß leerer
Formen bestimmt sind. Innerlich aufgewühlt , ver¬
nimmt der junge Deutsche die Sprache dieser Dichter.
Innerlich aufgewühlt wird er auch, wenn Dietrich
Eckarts „Deutschland , erwache " ertönt , wenn Stefan
Georges gemeißelte Verse von „Der Toten Zurückkunft"
erklingen!

Und ein anderes ist es, das uns solche Gedichte so
wert und wesentlich macht . Sie sind nicht nur geformte
Gedanken , ausgesprochene Gesinnung : Gedanken und
Gesinnung sind anschaulich , ja bildhaft erfaßt , jedes
findet auch ohne viel „Bildung " den Zugang zum
Gehalt und Klang dieser Verse . Eckarts Lied „Sturm,
Sturm , Sturm " bringt ein packendes Bild : wir sehen
Fäuste an Elockenstricken sich blutig krallen , das Läuten
reißt wirklich „Schläfer aus ihren Stuben ", „Mäd¬
chen herunter die Stiegen ", „Mütter hinweg von den
Wiegen " ! Das ist Aufbruch , Sturm der Herzen , Revo¬
lution (vergleicht das ähnliche , gleiche kraftvolle Ge¬
dicht von Hans Schwarz : „Revolution " mit dem Bild
des Trommlers ) . Stefan Georges „Sprüche an die
Toten " : „Wenn einst dies geschlecht sich gereinigt von
schände", bannt uns mit seiner Schau : Achselzuckendes
Blutscheins , lautdröhnende Heere , erhobene Hände,
singende Münder , die Königsstandarte!

So suchen wir nach den Dichtern , die die Fähigkeit
haben , „das Erlebnis derartig zu packen, daß jeder¬

mann mit überwältigt wird !" Jeder Deutsche, der
tm Innersten Aufnahmebereitschaft für die leiden¬
schaftliche und doch auch zuchtvolle Sprache echter
Verse beweist , trägt zugleich eine Verpflichtung für
tiefe und weite Wirkung solcher Lyrik . Die junge
Generation wird dazu beitragen , daß — nach Ueber¬
windung alles Flachen , Rührseligen , Privaten , Lau¬
nischen — das starke Gedicht vergangener Zeiten und
unserer Epoche des Aufbruchs wieder lebt!

Hans Norbert lioscksr.

Den 6ei5t (Zolik
Wenn du vor den hohen Domen stehst und zu den

Dachzinnen hinanblickst , dann zwingt die Wucht des
Gewölbes deinen Blick in den Himmel . Der
ergreifendste Teil der Kirche , der Turm , scheint dir
einer Stufenleiter zu gleichen, wie sie Jakob im
Traume sah, und wenn du in köstlichen, ach so seltenen
Stunden der Weihe dich in das himmelanstrebends
Bauwerk mit seinen fragenden , bittenden , fordernden
Pfeilern vertiefst , dann mag es auch dir beschieden
sein, daß du die seligen Geister auf jener Himmels-
leiter auf und ab schreiten siehst.

Nur die Gotik kann dir diese beglückende Tiefe
erschließen, weil sie deutschem Blute entsproß , weif sie
der deutscheste Kirchenbaustil ist, in seinen Veräste¬
lungen , Rosetten und Filigranverzierungen gemahnend
an den heiligen Baum der Deutschen, die Eiche. Wenn
man die innerhalb des Turmwerks zur obersten Platt¬
form der Münsterkirchen führenden Stiegen hinaufgeht,
dann wird einem der gleiche Eindruck , als schreite man
durch das verschlungene Gezweig einer mächtigen
Eichenkrone zum Wipfel empor . Und ob es nun die
Eßlinger Frauenkirche oder das Ulmer Münster , ob
der Freiburger oder der Kölner Dom , ob der Mägde-
Lurger oder der Hildesheimer oder der Dom zu Pader-
born , ob die Danziger Marienkirche oder St . Lorenz
zu Nürnberg : eines Geistes Kinder sind sie all «. Diese
gotischen Gotteshäuser sind Vrllder und Schwestern,
auch hier dem Menschen Vorbild und Mahner . Wohl
haben die Landschaften und die Zeiten auch der Gotik
ihr Mal ausgedrückt , wohl haben wir innerhalb der
Gotik verschiedene Stilarten . Aber der Geist der Gotik
blieb unberührt , er blieb einig , fest und deutsch. Er
blieb deutsche Frömmigkeit , deutsches Gebet und
deutscher Lobgesang , in Stein gebannt.

Nie klingt der gewaltige Titanengesang Beethovens
von den Himmeln , die des Ewigen Ehre rühmen , auf¬
wühlender und ergreifender als in den weiten , unend¬
lich aufsteigenden Hallen der gotischen Kirchen.

So stehen die gotischen Dome unerschütterlich im
Strom der Zeiten , als Mahner zur Einigkeit , Gerechtig¬
keit und Treue , zur Frömmigkeit und Demut , zur Ver¬
heißung seligen Friedens.

So zeigen die gotischen Türme wie Wegweiser in
den Himmel und weisen uns auf die demütige
Erkenntnis hin , der menschlicher Geist von je und je
Ausdruck verliehen hat.

So scheiden uns die gotischen Tom « vom Neid und
Hader der Zeit und geleiten uns in eine Welt besserer
und höherer Gedanken , so trennen sie uns vom Leid
unseres Alltags und rufen uns zu : Und das Licht
leuchtet in der Finsternis ! - Dr . 8 . 2.

8tuöen1in
unö kuncl öeukötien Î Isciel

Wenig VDM .-Mädel gibt es vorläufig auf der Uni¬
versität ; aber die Tatsache darf nicht übersehen wer¬
den, daß es Jahr für Jahr mehr werden , — daß ein¬
mal alle ersten Semester als BDM .-Mädel auf die
Universität gehen.

Damit wird die Frage brennend : Nationalsozialisti¬
sche Studentin oder BDM .? Für uns BDM .-Mädel,
die wir heute auf der Universität sind, gibt es nur
die Entscheidung : Wir bleiben im Bund!  In
ihm haben wir uns einst gegen das undeutsche Wesen
in unserem Volk erhoben , in ihm sind wir heute gei¬
stig angetreten gegen eine undeutsche Welt , mag sie
sich Mucker, Spießer , Miesmacher , Frauenbewegung,
Damentee , Reaktion oder sonstwie nennen . Wir mar¬
schieren neben der Arbeiterin , als eine der unendlich
vielen . Kein  Privileg erkennen wir an , nicht des
Wissens , nicht der Kleidung , nicht der guten Gesell¬
schaft. Wer mehr erkennt , hat mehr zu
geben;  wer fester steht, hat andere zu halten ..
Haben wir ein Recht, nach der Stufe der Berufsaus¬
bildung die deutsche Jugend zu zerschneiden ? Hätten
wir dann nicht auch das Recht , nach der Stufe des Be¬
sitzes das deutsche Volk zu trennen?

Nicht von den vielen wollen wir reden , die ohne
jede Meinung auf der Universität sind, die in den
ersten Semestern nationalpolitische Vorlesungen be¬
suchen müssen, um dort , wie es tatsächlich von einer
Hauptamtsleiterin ausgedrückt wurde , „Gelegenheit zn
haben , auch mal etwas von Nationalsozialismus zu
hören !" Nein , wir rufen die zu uns , die sich ehrlich
zum Nationalsozialismus bekennen wollen.
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